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flkMnements - Bi dingungf n -
Abonnements ■Preis pränumerando :
BierteljShrl . 8,30 nionatt . 1,10 Ml ,
wSchenMch 28 Pfg. frei Ins Hau ».
Einzeln - Nummer 5 Pfg, Sonntag ».
nummct mit illustrierter Sonntags .
Vellage „Die Neue Welt " 10 Psg. Post .
lldonnemeut : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in der Post - gcitungS -
Preisliste sür 10V » unter Nr.
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übrige AuZIani . t Mark pro Monat ,

TrichtlBl »glich außer montags .

20 . Ilchrg «

Bevlinev Volksvlakk .

Die Infertlons ' GebDIsr

betrögt für die sechsgespaltene KolonK -
zcile oder deren Raum 40 Psg. , sür
politische und gcwerkschasllichc BereinS »
und LersammIungS - Llnzeigen 20 Pfg.
„Ktclnc Hnreigen " jedes Wort 5 Psg.
( nur das erste Wort seit). Jnsecale süt
die nächste Nununcr inüssen bis 5 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr adeiidZ . UN Tonn , und
gesttagcn bis 8 Uhr dormstUagS gevstnet .

Telegramm , »orefse :

. Loelaltlewoßrat »tri »" :

Centralorgcm der socialdemokratischen Ncrrtei Deutschlands .
l�cäakNon : SM . 68 » Qlnäensrrasse 69 .

Ferusprecher : Amt lV . Nr . 1983 .
Expedition : SM . 68 » Lindcnatraeoc 69 .

Nernsprecher : Amt IV . Rr . 1984 .

Der Etat .

Die Gewohnheit stumpft ab ; der Etat für 1M4 , in dessen

Beratung der Reichstag heute eintritt , erscheint als nicht Ungetvöhn -
lichcS mehr . Der Milliardcnwahnsinit . das Milliardcnunrccht , die in
den riesenhaft angehäuften Zahlen des ReichShauShaltS in Er -

scheinung treten , gehören längst zu den . ordentlichen " , d. h. regel -
mätzigen Ausgaben , mit denen die herrschenden Gewalten das Conto
der Vernunft und des Wohlstandes belasten .

Es gicbt zweierlei Arten , den neuen Etat zu betrachten : Erstens
einmal die — und daS ist die getvohnte Art bürgerlicher Politiker —

die die Voraussetzungen , auf denen ein neuer Haushaltplan beruht ,
als unwiderruflich gegeben betrachtet und ihn daher nur in Parallele
setzt mit den gleichen Erscheinungen vergangener Jahre . Zweitens
aber jene grundsätzliche Kritik , wie sie alljährlich von der Social -
dcmokratie geübt wird . Die erste setzt sich in den alljährlichen
Bilanzierkunststülkchen der Budgetkommission zur That um, die zweite
findet ihren Ausdruck in der Ablehnung des ganzen gifferinverkes

durch die socialdemokratische Fraktion .
Eine die Norm übersteigende Vermehrung der fortdauernden

Ausgaben , die erneute Aufnahme einer Zuschutzanleihc , die Abschiebung
des Fehlbetrages von 1902 vom ordentlichen auf den autzerordent -
lichen Etat — diese drei Unlstände heben den diesjährigen Etat aus
der Reihe seiner Borgänger hervor . Die Summe der fortdauernden

Ausgaben ist von 1997,2 Millionen auf 2957 Millionen Mark ge¬
stiegen . also fast um 69 Millionen Mark . In dieser Summe

sind allerdings auch rein rechnungsmätzige Mehrausgaben des Reichs -
Schatzamts iin Betrage von 22,7 Millionen , femer produktive Aus¬

gaben von Post - und Eisenbahn - Vertvaltung <29 Millionen ) ent -

halten . Der Rest besteht zum grötzeren Teil aus unvermeidbaren

Auslagen , die gesetzlich festgelegt sind ; eine wirkliche Aendcrung soll
nur eintreten durch die GehaltSrcgulierung der Oberstlieutenants
der Infanterie , ferner durch Vermehrung und bessere Dotierung der

UntcroffizierSstcllcn . Die fortdauernden Ausgaben für die Ver -

tvaltüng des ReichSheereS vermehren sich um über i Millionen , die

für die Marine um C' /s Millionen .
Die Ncuforderungen des RkilitarismuS sind noch verhältnismätzig

bescheiden zu nennen , dem gegenüber , was für das nächste Jahr
von der angekündigten Militärvorlage zu ertvarten ist . Diese
lvird erst recht eine rapide Erhöhung der dauernden Ausgaben

bringen und damit eine Revolutioniernng des ganzen Etats . Die

Bewilligung oder Richtbcwilligung der beiden vorläufigen Forde -

rungen des Militarismus wird bis zu einem gewissen Grade als

Borzeichen dienen können für das Schicksal der kommenden grotzen
Militärvorlage . Die Forderung einer Gehaltserhöhung für die

Obcrstlteutenants der Infanterie ist bekanntlich im Vorjahre schon
abgelehnt loorden . Wenn man auch ohne weiteres zugeben kann ,
datz jene Herren im Verhältnis zun , allgemeinen Lebensniveau ihrer

Gesellschaftsschicht nicht hervorragend günstig gestellt sind , so ist doch
nicht einzusehen , datz in einem Lande , dein es am Notwendigsten ge -
bricht und dessen Lehrer hungern , die Bezahlung von Offizieren mit

7200 M. jährlich eine unbedingte Notwendigkeit sei . Man darf
Wohl neugierig darauf sein , ob sich der neue Reichstag in diesem

Punkte gefügiger erweisen wird , als der alte .

Die Ausiiahme einer sogenannten Zuschutzanleihe im Betrage
von nahezu 69 Millionen Mark gehört auch nicht mehr zu den un -

gewohnten Erscheinungen . Zlvar ist eS noch gar nicht lange her ,
datz der Reichstag geschworen hat , von den Pfaden der Tugend , der Ver

fassung und einer gesunden Finanzwirtschast nicht abweichen zu wollen ,
und Herr Speck , der CentrumSmann , erklärte damals als Bericht
erstattet der Budgetkommission , der Reichstag würde durch Be

loilligung einer solchen Zuschutzanleihe sich auf eine schiefe Bahn

begeben , von der es kein Zurück mehr gebe auf den

Boden einer gesunden Finanzwirtschaft . Aber man besinnt

sich auf seine verflossene Tugend immer am beut

lichsten , wenn man im Begriffe ist . sie zu verlieren . Im
folgenden Jahre , dem vergangenen , hat Herr Speck zu dem ge -
fchworen . was er ein Jahr zuvor verflucht hatte , und die bürger -

liche ReichStagSmehrheit schwor mit . Ihr wird also die neue

Zuschutzanleihe höchstens Anlah zu wehleidigen Betrachtungen geben .
von einer tiefergreifenden Kritik und Ablehnung dieses unsinnigen
Modus , ordentliche Ausgaben durch Pump zu decken , wird auf ihrer
Seite nicht mehr die Rede sein können .

I » der Verschiebung des Fehlbetrages von 1992 auf den autzer -

ordentlichen Etat wirft die Stengelsche Finanzreform ihren Schatten
voraus . Sie steht zu dieser Reform ungefähr in demselben Ver -

hältnis wie die diesjährigen Neuforderungen des Militarismus zur
kommenden grotzen Militärvorlage . Der Grundsatz , Ueberschüsse
i - ild Fehlbeträge der Vorjahre in den ordentlichen Etat aufzunehmen ,
beruht auf der Voraussetzung eines geordneten und vernünftigen
Haushalts , der weder grotze Einnahmen über seine Bedürfnisse
hinaus erhebt , noch seine Ausgaben hoch über die zu erwartenden

Einnahmen hinaus ansetzt , der also weder grotze Ueberschüsse , noch

grotze Fehlbeträge kennt . Wäre der Haushalt deS Deutschen Reiches
in diesem Sinne geordnet und richtig verwaltet , so würden auch
nicht jene argen Schwankungen im ordentlichen Etat eintreten , über
die die Begründung der Reformvorlage so beweglich klagt . Wenn
der Grundsatz einer vernünftigen Finanzwirffchaft , datz sich der

ordentliche Etat selbst decken müsse , nicht ständig durchbrochen werden

soll , dann werden die Ueberschüsse und Fehlbeträge der Vorjahre
auch in Zukunft auf den ordentlichen Etat der Folgejahre übertragen
tverden inüssen .

Die materielle Bedeutung dieser Etatsschiebung hängt natürlich
davon ab , ob das Reich zukünftig mehr mit Ueberfchüssen oder mehr
mit Fehlbeträgen wirtschaftet . Tritt der erste , bisher recht unwahr -
scheinliche Fall ein und wird die Beweglichkeit der Matrikular -

beitrüge nicht , wie der neue Reformvorschlag will , eingeschränkt ,
dann werden allerdings Summen , die sonst den Einzelstaaten zu
fallen würden , im Interesse der Schuldentilgung verwendet werden
können . Tritt aber der zweite vorläufig unendlich wahrscheinlichere
Fall ein und hat das Reich eine längere Periode hindurch mit Fehl
betrügen zu rechnen , dann wird durch die Deckung „ordentlicher "

Fehlbeträge durch autzerordentliche Mittel jener Zustand des

ZuschlagpumpeS , den sogar die Begründung deS Finanzreform -
cntwurfeS »och zärtlich genug als „ungesund " bezeichnet , zur
dauernden Einrichtung .

Aber Erwägungen solcher Art liegen den bürgerlichen Mit

gliedern der Etat - VcrschönerungSkommission näher als uns oder
sollten ihnen wenigsten näher liegen . Für die socialdemokratische
Partei wird der Haushaltsplan des Deuffchen Reiches durch Aus

merzung einiger Schönheitsfehler nicht weniger unannehmbar , als er
es ist . Ein Etat , der 812 Millionen Mark an Zöllen und indirekten
Steuern zieht , die Schuldenlast des Reiches um nahezu eine Vierteb
Milliarde erhöht , und , ohne einen roten Reichspfennig zur Tilgung
vorhandener Schulden übrig zu haben , an daS internationale Kapital
einen Tribut von fast 19ö Millionen Mark bezahlt , der für Zwecke
des HeereS und der Flotte mehr als eine Milliarde Mark aufwendet ,
ist nichts als der krasseste Ausdruck etiles Völker unterdrückenden und
Völker ausbeutenden Systems , das so gut oder so schlecht es orga -
nisiert sein mag , von der Socialdemokratie nie etwas andres als ein
starres Nein zu erwarten hat .

Was hat dieser Etat dem Volke an Erfüllung wahrhaftiger
Kulturaufgaben zu bieten ? Seine Mittel sind so eingeschränkt , datz
sogar an den Ausgaben für socialstatistische Untersuchungen geknickert
und geknausert wird . Die Summe , die zu Zwecken der Wohnungs -
fürsorge für die «gering besoldeten Beamten " des Reiches aus -
geworfen wird , erreicht erst die Höhe von fünf Millionen , d. h. um
eine Million weniger als im Vorjahre für Grunderwerbungen zum
Bau eines AmtSgcbäudeS für daS ReichS - Marincamt gefordert
worden ist . Und diese Summe hält sich in so bescheidenem Rahmen ,
obwohl die Anmerkung zu diesem Titel besagt , datz der Vier -

Millionen - Fonds des Vorjahres hinter den Anforderungen , die an
ihn gestellt wurden , weit zurttckblieb .

Der ganze Etat des Reichsamts des Innern , der als einziger
bis zu einent gewiffen Grade als Kulturetat angesprochen werden
kann , beziffert sich auf rund 69 Millionen , etwa 6,7 Millionen mehr
als im Vorjahre . Die Summe , die zu Zuschüssen für VersicherungS -
zwecke ausgegeben wird , und auf die der Reichskanzler so unendlich
stolz ist , beläuft sich auf 45,8 Millionen , auf weniger als ein

Siebzehntel dessen , was das Volk an Zöllen und indirekten Steuern

zahlt , iveniger als ein Dreiundzwanzigstel dessen , was Marinismus
und Militarismus verschlingen .

Die Beratung des Etats hat sich allezeit , solange die social -
demokratische Fraktion an ihr teilnimmt , zu einer Generalabrechnung
mit dem System gestaltet . Seitdem ist dieses System immer kränker
und schwächer geworden , die Socialdemokratie immer stärker und
gesünder . Als ihm Bebel zum erstenmal sein trotziges „keinen Mann
und e- i,, - , , Groschen !" cntgegenrief , mochte dieser Znruf zuerst eine

Verwegenheit erscheinen . Wenn er diesmal im Reichstage wieder
ertönt , ist er das Echo eines dreimillionenfachen Urteils . —

politifcbe deberficbt .
Berlin , den 8. Dezember .

Das vernichtete KoalitionSrecht .

Z u m W e b e r k a m p f in Crimmitschau .
Die streikenden Weber in Crimmitschau haben

einen schweren Weg thun müssen . Sie gingen zum Minister
v. M e tz s ch in Dresden , um sich über die gegen sie gerichteten
Maßnahmen der Polizei zu beschtveren und um Abhilfe zu ersuchen .
Sie haben den Gang gewiß nicht gern unternommen ; sie haben ge -
witz auch wenig Hoffnung gehabt , datz der oberste Polizeichef in

Sachsen die Handlungsiveise seiner Untergebenen miß -

billigen würde ; aber sie mutzten diesen Gang thun .
Sie mutzten ihn thun . damit nichts unversucht gelassen würde ,
was die einseitige Stellungnahme der Behörden in Crimmitschau

zu Gunsten des Unternehmertums in eine beiden Teilen gerechter
werdende verwandeln konnte . Sie mutzten den Weg auch gehen , um

festzustellen , ob diese einseitige Stellungnahme nicht lediglich zurück -
zuführen sei auf das Vorgehen niederer Beamten oder ob es die

Billigung der höchsten verantwortlichen Behörde im Lande fand .
Wir schrieben am Sonntag : „ Es ist leider wahrscheinlich , datz

daS Fahrgeld nach Dresden zum Fenster hinausgeworfen ist . " Das

hat sich als richtig erwiesen , soweit es sich dabei um die Situation

für die streikenden Weber handelt . Auf der andren Seite aber , zur
politischen Beurteilung des Klassenkampfes in Crimmitschau ,
hätten wir die Reise der Crimmitschauer Weber nach Dresden nicht
vermissen mögen .

Herr Mini st er v. Metzsch hat es abgelehnt , die
Arbeiter zu empfangen ' Er Uetz sie durch zwei Geheimräte
auf den Instanzenweg verweise » ;

Damit hat auch der M i n i st e r fich auf die Seite der

Textilbaronr gestellt ! �enn ehe der Jnstanzenzug er -

schöpft ist , hat die langstdauernde Aussperrung ihr Ende

erreicht I Und außerdem : Die Arbeiter können doch nur

Fall fiir Fall durch die Instanzen weiter verfolgen . Aber selbst
wenn sie in jedem Einzelfalle recht bekommen , hindert das doch die

Polizei nie . in jedem neuen Falle wieder eine andre den Arbeitern

ungünstigere Auffassung von der Rechtslage zu haben , als die später
über die Sache urteilenden Gerichte . In wie vielen Fällen , Ivo die

Polizei mit Sistierungen und Strafmandaten vorging , haben nachher
die Gerichte auf Freisprechungen erkannt . Und in wie

vielen Fällen , wo die Gerichte auf Freisprechung erkannt hatten ,

gingen die Polizeibehörden gegen Arbeiter , die sich streng in dem

Rahmen des vom freisprechenden Gericht als erlaubt Hingestellten
bewegten , abermals mit Sistierungen und Strafmandaten vor .

Den ausgesperrten Webern konnte also mit einem Hinweis auf
den Instanzenweg nicht gedient sein , sondern nur mit einer generellen

Anweisung an die Behörden in Crimmitschau , das Koalition s -

recht der Ausgesperrten zu achten !
Die Abweisung der Weberdeputation durch den Minister bedeutet

die Bestätigung aller der ungeheuerlichen Matznahmen , durch toelche
die unteren Behörden die heldenmütig kämpfenden Weber von

Crimmitschau die Nutzung des KoalitionsrechtL unmöglich machen .
Das Koalitionsrecht der Arbeiter besteht in Sachsen nur formal , i n

Wirklichkeit ist es vernichtet !

Ein Notschrei der Kapital ! st en .

Vom Vorsitzenden des Jndustrievereins in Werdau i. S . ist
folgendes Schreiben verschickt worden :

Werdau , 5. Dezember 1993 .

Sehr geehrter Herr !
Es handelt sich in Crimmitschau um

39 Spinnereien mit 3599 Arbeitern »
59 Webereien mit 4999 Arbeitern ,

zusammen ca. 89 Betriebe mit 7599 Arbeitern ; ca . 19 Prozent
letzterer Anzahl haben sich bis jetzt wieder als Arbeitswillige ge -
meldet . Die wöchentliche Lohnsumme der betroffenen Textil -
betriebe beträgt ca. 199 999 M. , während des 16wöchcntlichen
Streiks hat die Stadt also bereits 1699 999 M. Lohnausfall zu
verzeichnen .

Autzer obigen Betrieben sind natürlich die davon abhängigen
Hilfsgewerbe lKistenbauereien , Papicrhülsen - Fabriken usw . ) voll -

ständig lahm gelegt , ohne bis jetzt eine Unterstützung erhalten zu
habeil , weil sie dem Sächsischen Arbeitgeber - Verbände nicht an -
gehören .

Anzahl und Namen der miterstützuugsbedürftigen Firmen
können natürlich aus begreiflichen Gründen nicht bekannt gegeben
werden ; aber die Verluste der Crimmiffchauer Fabrikanten sind
ganz bedeutende , weiin man berücksichtigt :

4 Prozent Kapitalzinseit , 19 Prozent Abschreibungen , Zinsen
auf Rohmaterial , Unterhaltling der Beamten und Meister und die
enorm hohen Betriebskosten bei nur 19 Proz . Arbeitswilligen .
Außerdem erhalten die Arbeitswilligen pro Mann noch 2 Mark
Wochenpräiitie , damit sie überhaupt weiter arbeiten , de » n die
socialdemokratische Organisation sucht sie wieder ins Strciklager
zu ziehen , indem sie ihre Unterstützungssätze um 2 M. pro Woche
erhöhte .

Der entgangene U n t e r n e h m e r g e Iv i n n ist ja eigent -
lich aucb Verlust , aber schon die eben angeführten Faktoren
stellen ein ungeheures Opfer dar , welches die Crimmitschaner
Fabrikanten im . Interesse der gesamte » deutschen Textilindustrie
bringen . Letztere sollte sich daher allgemeiti an der Hilfsaktion
beteiligen , welche vom Verband der Arbeitgeber der sächsischen
Textilindustrie zu Chemnitz eingeleitet ist . indem er seinen
Crimmitschauer Mitgliedern statutengemätz fünf Prozent
der Lohnsumme als Streikunterstützung gewährt . Durch
freiwillige Beiträge seiner Mitglieder autzerhalb Crimmitschaus
wurde der Verband in die Lage gesetzt, die Unterstützung auf
19 Proz . zu erhöhen . DaS heißt , jede ini Streik befindliche
Crimmitschaner Firma erhält jetzt wöchentlich 19 Proz . von der
nachgewiesenen wöchentlichen Lohnsumme . Für die Höhe der
Lohnsumme sind die festgestellten Ziffern der Berufsgenossen -
schaft matzgebend . Z. B. zahlte eine Firma wöchentlich 5999 M.
aus , so erhält sie jetzt von feiten des Verbandes wöchentlich 599 M.
Werdail hat außerdem 2 Proz . seiner JahreSlohiisumme mit
59 999 M. den Crimmitschauer Fabrikanten zur freien Verfügung
überwiesen .

Trotzdem mutz zugegeben werden , datz angesichts der
Opfer , welche Criminitschau bringt , die erwähnten Unterstützungen
au « dem engeren Textilkreise gänzlich uiizureichend sind . Die Arbeiter -

schaft bringt wöchentlich 75 999 M. für Crimmitschau auf und es dürfte
nicht zu viel seilt , wenn cS ermöglicht werden könnte , die jetzt
19999 M. wöcheutlich betragende Uiltxrstützung für die Crimmitschauer
Fabrikanten auf das Doppelte zu erhöhen . Die Werdaucr
Industriellen haben 2 Proz . von ihrer jährlichen Lohnsumme und
die andern dem sächsischen Verbände angehörigen Firmen haben
3 Tausendstel dieser Lohnsumme als freiwilligen und autzerordent -
lichen Beitrag geleistet . Hat eine Firma in Werdau z. B.
199999 M. jährliche Lohnsumme . so hat sie 2999 M. gezahlt .
eine nicht Werdaucr Firma würde für diese Lohusunime 399 M.
gezahlt haben .

Es steht selbstverständlich völlig in Ihrem Belieben , ob Sie
sich überhaupt und wie hoch Sie sich an einer Nnterstiitzmigs »
iittioii beteiligen wollen . Ferner bleibt es Ihnen völlig über -
lässen , ob Sie Ihre Beiträge für einen bestimmten Zweck bestimmen
wollen , z. B. ob dieselben nur thatsächlich » otleidenden
Fabrikanten zu gute kommen sollen , oder ob aus denselben auch
die Prämien für die Arbeitswilligen bezahlt werden
können , die jetzt wöchentlich 2999 M. circa betragen . Eine
authentische Darstellung deS Crimmitschgyer Streiks wird in den
nächsten Tagen folgen .

Hochachtungsvoll
Alftcd Kohn .

Hierdurch wird zum erstenmal die Lage der aussperrenden
Textilindllstriellcn wahrheitsgemäß dargestellt . Deswegen ist das

Schriftstück so wertvoll . Die Lage der Herren ist rund «

heraus eine verzweifelte ! Weder besitzen sie diejenige
Anzahl von Streikbrechern , von denen die Unternehmerpresse sprach ,
»och ist ihre finanzielle Lage eine günstige . Die Oeffnung der

Fabriken hat ihnen nichts genutzt , sondern ihren Verlusten durch
Stillstand der Produktion noch diejenigen durch verschwendetes Be -

triebskapital hinzugefügt .
Und int Ja n n ar beginnt die neue Saison ! Halten

die Streikenden bis dahin aus , dann müssen die Herren , welche
diese ftivole Aussperrung vollzogen , den Arbeitern ciitgegcnkommcii .
An den Ausgesperrten liegt eS nicht , wenn sie im Kampfe imter »

lichen . Der Jammerruf der Industriellen , datz sie nur 19 Proz .



Arbeitswillige haben , ist ein Ehrenzeugnis für die Crimmitschaucr Weber .
Diese 750 von 7500 sind ja nur zum kleinen Teil Crimmitschauer , zum
größeren Teil von der Landstraße oder den Herbergen aufgelesene
Menschen , die zu normalen Zeiten niemand zu den „Arbeitswilligen "
zu zählen pflegt . Mit diesen Leuten läßt ein Betrieb sich überhaupt
nicht aufrecht erhalten .

Produzieren können sie ohne ihre alten Leute nicht . Ohne Zu -
gcständnisse Iv o l l e n diese nicht in die Fabriken . An der deutsche »
Arbeiterschaft liegt es , dafür zu sorge », daß sie nicht hinein müssen !

Troß aller llnternchmerbrutalität und trotz aller eifrigsten Matz -
nahmen der sächsischen Behörden , die den Unternehmern zu Nutzen
sind , werden die Arbeiter in Crimmitschau nicht unterliegen , wenn
die deutsche Arbeiterschaft in der Erkenntnis von der Bedeutung und
Größe dieses Ringens um den Z e h n st u n d c n t a g die dringend
nötige Hilfe spendet I —

_

Das Berkehrsministerium gegen de » Berkehr .
Ein Artikel , den der Direktor der Verkehrs -

abteilung im preußischen Ministerium der öffentliche » Arbeiten
M ö l l h a u s e n in der „Krcuz - Zeitung " veröffentlicht , erbringt
schlüssig den Beweis , daß die preußische Regierung thatsächlich bereits
die Absicht hat , neue Schiffahrtsabgabe » auf de » deutsche » Ströme »

herbeizuführen . Herr Möllhausen erklärt , die Frage sei gestellt und
müsse entschieden werden� „ Darf und soll der Staat für Auf -
Wendungen , die er zur Verbesserung des Fahrwassers öffentlicher
Stromläufe gemacht hat , Ersatz iu Form einer Schiffahrtsabgabe
fordern ? " Der Verfasser untersucht zunächst die Rechtsfrage , ins -

besondere gegenüber den internationalen Vereinbarungen . Diese
Vereinbarungen , behauptet er , hindern nur solche Zölle , „die für die

bloße Thatsache der Befahrung eines öffentlichen Flusses " erhoben
werden sollen , nicht aber Abgaben für besondere A n st a l t e n

zur Beförderung der Schiffahrt auf natürlichen Wasserstraßen . Die

Einführung von Abgabe » dieser Art sei aber nicht nur rechtlich zu -
lässig , sondern auch zweckmäßig , lvcil die weitere Ver -

bcsseruug der natürlichen Wasserstraßen nur dann gehörig betrieben
werden könne , wenn die Interessenten dem Staate einen Teil der

dazn nötigen Mittel aufbringen . Direktor Möllhausen beantwortet
die an ihn gestellte Frage also mit unzweideutigem I a. lind

schließlich deutet er bereits an , wie die Regierung dem Protest der

öffentlichen Meinung ohne weiteres entschlüpfen könne :

„ Und die Durchführung ? D i e D u r ch f ii h r u n g i st e i n -

fach , da es sich um einen Verwaltungsakt handelt ; es gehört
dazu nur eines , nämlich ein fester Wille . "

Ein starker Mann , der Herr Direktor Möllhausen ! Er ist bereit ,
dein Protest der öffentlichen Meinung den festen Willen entgegen -
zusetzen , der sich in der Formel ausdrücken läßt : Die Agrarier
wollen eS , also m u ß es geschehe nl ES ist kein Zufall ,
daß der Wirkliche Gehcinirat Möllhausen in die „ Kreuz - Zeitung "
flüchtet , in daS Blatt der Feinde der industriellen und kommcrziellen
Entwicklung . Und eS ist . bezeichnend für die preußischen Zustände ,
daß es der Direktor der Verkehrsabtcilung im Ministerium
ist , der die neue Maßnahme gegen den Verkehr eifrigst
betreibt !

* » *

Protest .

In seiner Sitzung vom 3. Dezember hat der Stadtrat in

Mannheim einstimmig die folgende Resolution gefaßt : Der
Stadtrat erblickt in der beabsichtigten Wiedereinführung irgend -
welcher Schiffahrtsabgabcn auf freien Flüssen , insbesondere
auf dem Rhein , eine » ' höchst befremdlichen Versuch zur
Wiederbelebung von Einrichtungen , welche schon vor Menschen -
altern , vor dein ganzen neuzeitlichen Aufschwung unsrcS
Wirtschaftslebens als nicht mehr zeitgemäße Belästigung cmvfunden
wurden . ES liegt in solchen Projekten eine schwere Bedrohung der

zum guten Teil auf der Grundlage der freien Binnenschiffahrt auf -
geblühten >v e st - und s ü d lv e st - d c u t s ch c n Volkswirt -
s ch a f t . deren Schädigung auf nnsre ganze nationale Wohlfahrt
von verhängnisvollstem Einfluß sein müßte . Auch erscheint jeder
Versuch , an den Rechtsgrundlagen der mühsam errungenen Freiheit
der Binnenschiffahrt zu rütteln , als schwere Schädigung aller , welche
im Vertrauen auf die ehrliche Jnnehaltung geschlossener Verträge
Vermögenswerte in Schiffahrtseinrichtungen angelegt haben . Da die

Stadt Mannheim , wie kaum eine andre deutsche Stadt , mit der
Binnenschiffahrt verwachsen ist und die Stadtvcrivaltung selbst viele
Millionen in Hafenbauten angelegt hat , ersucht der Stadtrat die
großherzoglichc Regierung , mit allem Nachdruck die Interessen Mann -
IseimS und damit des ganzen Landes zu wahren und gegen den
Rückfall in eine verkehrshemmende Abgabe - Erhebung an zuständiger
Stelle den schärfsten Protest einzulegen .

In der badischen Abgeordnetenkammer gelangt am
Mittwoch die s o c i a l d c ni o k r a t i s ch e Interpellation auf
die Tagesordnung , die denselben Gegenstand behandelt . —

Friede in Ungarn .
AuS Wien tvird uns vom 0. Dezember geschrieben : Was hier

nach dem Amtsantritt der Regierung TiSza sofort vorausgesagt
lvurde , das ist nach den letzen Irrungen und Wirrungen nun ein -

getreten : die Obstruktion rüstet ab , und ehe daS Jahr um sein wird ,
lvird TiSza die Indemnität und der Kaiser die Rckrntcii habe » .

Wohl bleiben noch ein Dutzend Obstruktionisten übrig — Marodcure

»ach dein großen , ein Jahr währenden Kriege — aber da die

UnabhängigkcitSpartei die Obstruktion feierlich abgeschworen hat und

der Friedensschluß gestern iin Reichstage in der denkbar förmlichsten
Weise bekräftigt worden ist , so werden auch die letzten Zuckungen
bald überwunden sein . die normale Arbeit rasch anheben .
Wohl ist der Schluß nicht überraschend : die Obstruktion , die

so beträchtliche Erfolge errang , hat nun jeden Sinn verloren , und

sie hört iin Grunde nur auf , weil sie nichts mehr zu erobern

vermag . Immerhin hätte sich das Ende noch unnatürlich lange
verschleppen können und aus dem wider sie von der Regierung ciit -

fesselten Kampfe — der im Abgeordnetenhause schon zu dein Beschlüsse
geführt hatte , täglich zwei Sitzungen zu halten — hätte die

Obstruktion auch leichthin neue Nahrung empfangen können . Daß
der Friede in einer beinahe chevalereSkcn Weise geschlossen wurde ,

ist weniger das Verdienst TiSzas — obwohl der junge Minister -

Präsident in den mühsamen Debatten Geist und Schlagfertigkcit

nicht vermissen ließ — sondern vornehmlich das Verdienst Franz
Kossuths , dessen Wille über Krieg und Frieden gebot und

der sich so kräftig und zugleich besonnen für den Frieden

entschloß . ES ist eine wahrhaftige Ironie der Geschichte ,
daß der Sohn des ersten Gouverneurs von Ungani ,
der m dem Schicksalsjahre 1849 den berühniten Beschluß
in der Kirche von Dcbreczin fassen ließ , wonach das Haus

Habsburg - Lothringen des Thrones für verlustig erklärt und aus

Ungarn für ewig verbannt wird , daß der Mann , dessen Name in der

Wiener Hofburg nur mit Schrecken und Grauen genannt wird , heute
der Retter der so gefährdeten Gemeinsamkeit lvurde und dem Kampf
ein Ende gebot , dessen letztes Ziel die Losrcißung Ungarns von
Wien war . Freilich es auch bleiben wird .

Denn darüber ist keine Täuschung möglich : so wenig sich an
den Dingen äußerlich geändert haben mag , im Innern ist der

Dualismus in diesem Kriege tödlich verwundet worden . Vor allem

haben die Ungarn die gewaltige Errungenschaft gemacht , daß die

Bewilligung der Rekruten zu einer Leistung wurde , die zu
Forderungen berechtigt ; sie haben einen Rechtstitel erkämpft , der

i neuer Beute Gelegenheit schafft und Anreiz bietet . Die

Gemeinsamkeit ist auf den Weg gekommen , dessen Ende die

selbständige ungarische Armee ist — womit der staatsrechtliche
Dualismus , dessen Inhalt doch nur die gemeinsame Verteidigung
der „ Monarchie " nach außen ist , um seinen Zweck gekommen sein
wird . Vor dem Obstruktionskricge war die Armee ein Besitztum der
Krone , dessen Art und Wesen , dessen Fori » und Gestalt sie unab -

hängig , selbständig und unbeschränkt bestimmte . Wie ramponiert
gehen aber die famosen Herrscherrechte aus dem Fcldzuge heraus '{
Das Vorrecht ist reduciert worden auf das bloße MirbcstimmungS -
recht der Krone , und in der staatsrechtlichen Eklärung , die Tisza
gestern über Kossuths Wunsch noch abgeben mußte , ist das „ unbe -
schränkte Souveränitätsrccht " , von dem Koerbcr noch am 17. November
behauptete , daß es in der ungarischen Verfassung „ vorbehaltslos ver¬

bürgt " sei , auf die bescheidene Wahrheit verringert worden , daß
schließlich der Kaiser in Sachen der Armee auch mitzureden hat ,
noch dreinsprechen dar ? . Auf einen Schlag ist das Gcfiige
des Dualismus natürlich nicht zu brechen — das verstand Kojsuth
eben besser als die zur Obstruktion neigenden Glieder seiner
Partei — aber den Schlag , der geftihrt lvordcn ist , wird es nicht
mehr verwinden .

Tic wertvollste Frucht dieses um die Magyarisierung der Armee

geführten Kampfes ist wohl die , daß nunmehr die Frage der

Wahlrcform für den ungarischen Reichstag auf die Tages -
ordnung gesetzt ist . ES bezeugt ein größeres Maß polititischcr Ein¬

sicht , als sie sonst bei den Nur - Chauviniflen Magyariens waltet , daß
Kossilth als Preis für die Abrüstung der Obstruktion die Wahlrcform
setzte . Und das nicht etwa , um eine » demagogischen Schachzug zu
führen , auch nicht aus einer starken Empfindung für ' s Recht ,
sondern , was hier mehr ist , aus dem Verständnis dafür , daß eine

Nation , die für ihre staatliche Selbständigkeit kämpft , die Mit -

Hilfe aller Klassen braucht , aus der Erkenntnis , daß die

Verallgemeinerung des politischen Rechtes die Kraft und

Energie des Parlaments nicht mindern , sondern stärken wird . Denn
der ungarische Reichstag steht jetzt auf so schwachen Füßen , daß nur
die kulturelle Rückständigkcit des Landes die große Differenz zwischen
der angemaßten Macht und der thatsächlichen Berechtigung des

Parlaments erträgt . Ungarn zählt heute über zwanzig Millionen

Einwohner und die Wählerzahl beträgt etwa 700 000 Privilegierte !
Freilich würde mit der Erweiterung des Wahlrechtes das große
Problem der Nationalitäten lebendig — aber das Beispiel Ocstreichs
und seiner Verfassung beweist , daß ein in den Thatsache » wurzelndes
Problem durch gesetzgeberische Fälschungen nicht aus der Welt ge -
schafft wird . Daß die Magharen imr eine Minorität sind im Lande
des heiligen Stefan , ist kein Grund , der Wahlrcfonn auszuweichen ,
ist nur ein Grund mehr , sich mit ihr rasch und gerecht auseinander -

zusetzen . —

Presse an . Es stellte sich dann heraus , daß dem zu Gefängnis
verurteilten Erzbischof mehrere Räume zur Disposition standen und
ihm völlig anheimgegeben lvar , ob und wie er sich beschäftigen
ivolle , daß ihm c- elbstbetöstigung , ebenso das Lesen von Büchern
und Zeitungen nach seinem Belieben freistand . Ultranwntanc und
liberale Blätter verstummen mehr und mehr in ihren Protesten
gegen die Behandlung der Preßsünder in Gesängnissen , auch wenn
dieie Behandlung die elementarsten Grundsätze der Humanität ver -
letzt und das Rcchtsgcfühl empört , das verlangt , daß gerecht
gcurteilt , nicht aber , daß gerächt wird . —

Deutrehen Reich .

Der Operateur des Kaisers .
Dem Professor Schmidt in Frankfurt a. M. ist zum Dank für die

Operation , die er an den kaiserlichen Stimmbändem vollzogen hat ,
der Titel eines Wirklichen Geheim rate S verliehen worden .
Welch ' tiefen Eindruck die Titulatur auf den Mann der Wissen -
schaft gemacht hat , zeigt der Wortlaut einer im Druck vervielfältigten
Danleskarte , die er den Gratulanten dcS Ereignisses sandte . Das
Zeichen professoralen MonarchcnkulwS sieht also aus :

Frankfurt a. M. - Sachsenhausen .
Ende November 1903 .

Für die vielen , treugemeinten Glückwünsche bei Gelegenheit
seiner Beförderung durch

S . Vi a j e st ä t d e n K a i s e r und König
sagt der ergebcnst Unterzeichnete seinen verbindlichen Dank .

Er kann die Versicherung geben , daß ihm diese Beweise einer
freundlichen Gesinnung sehr wohl gethan haben .

Wirklicher Geheimrat
Prof . Dr . Moritz Schmidt .

Der Kaiser wird operiert und darf monatelang die Stimme nicht
gebrauchen . Der Professor steigt empor zur Herrlichkeit des Wirk -
lichen Geheimrats und weiß sich der wohlthucnd ihn bestürmenden
Glückivüniche nicht zu erwehren . Die Monarchie und ihr Kultus
sticht seltsame Geschicke . —

_

„ Hochvcrrats " - Hauss » chn » ge » . Auch in G o I d a p , so wird uns
mitgeteilt , ist am Dienstag bei einem dortigen Soeialdemokratcn

gehaussucht worden . Russische Schriflcn wurden nicht gefunden .
Tie Polizei entschädigte sich durch die Beschlagnahme einiger Nummern
des „Königsberger Volksbllattes " , einiger „ Bolkskalender " sowie einer
Postkarte harmlosen Inhalts .

Die ostpreußischcn Behörden scheinen Belastungsmaterial gegen
die von ihnen Verhafteten dringend nötig zu haben . —

Behandlung von Prcßsundcrn .
Der Redakteur des bürgerlichen Blattes „ Ter Oldeuburger

Residcnz - Botc " , Biermann , ist wegen vcnneintlichcr Beleidigung des

Oldenburger Justizministers zu acht Monaten Gefängnis verurteilt .
Die Strafe verbüßt er im Gefängnis zu Vechta . Sein Gesuch um
S e l b st b c s ch ä f t i g u n g und Selbstbeköstigung ist von
dem Ministerium abschlägig bcschieden worden .
Als Grund führt das Staatsministerium an . „ daß in den Olden -

burgischen Strafanstalten den GefängniSsträflingen nur bestimmte ,
in der Strafanstalt eingeführte Arbeiten zugelviesen werden ,
daß den Sträflingen die Erlaubnis , sich selbst ihre Bc -

schäftigung zu wählen , nicht gewährt wird " , und daß „ nach
den Hausordnungen den Gefängnissträflingen nicht erlaubt werden
kann , sich selbst zu beköstigen " .

Diese Gründe widersprechen den Vorschriften des Strafgesetz -
buches . Leider ist ja die vielfach vom Reichstage erhobene Forderung
eines einheitlichen Strafvollzugs - GesetzeS für ganz Deutschland noch
unerfüllt . Aber das Strafgesetzbuch enthält in dem § 15 u. f. einige
Normativvorschriften , zu deren Befolgung die Einzelstaaten ver -
pflichtet sind . Der Unterschied zwischen Zuchthaus - und Gefängnis -
strafe besteht nach tzis 15 u. 10 St . - G. - B. darin , daß die zur Zucht -
haus strafe Verurteilten zu den in der Strafanstalt eingeführten
Arbeiten anzuhalten sind , lvährcnd die zu Gefängnisstrafe Verurteilten
auf eine ihren Fähigkeiten und Verhältnissen an -
gemessene Weise beschäftigt werden können und auf ihr Ver -
langen in dieser Weise beschäftigt werden nr ü s s e n. Der
Bescheid des Staatsministeriums verwischt diesen Unterschied zwischen
Zuchthaus - und Gefängnisstrafe . Es ist gesetzlich auch dann un -

ulässig , einem Redakteur lediglich eine Beschäftigung mit den in
den , Gefängnis eingeführten Arbeiten zu gestatten , wenn er
einen oldenburger Justizminister beleidigt haben soll . Ebenso
gestattet i », Gegensatz zu der Auffassung des olden -

vurgcr StaatSministcriumS und auch zu vielfacher preußischer
Praxis das Strafgesetzbuch der Gefängnisverwaltung nicht , dem Ge¬
fangenen zu verwehren , sich zu beköstigen . Dem Redakteur Bier -
mann soll ferner verboten sein , eine Zeitung zu lesen . Da
die Strafe nicht den Zweck haben darf , dem Verurteilten die Aus -
Übung seines Berufs nach der Verbüßung der Strafe zu
erschweren , so ist auch solches Verbot einem Redakteur gegenüber
nicht zu rechtfertigen . Das Verhalten des oldenburger Ministeriums
ist um so mehr zu mißbilligen , als die Strashaft der Reparatur der
vermeintlich durch Biermann ramponierten Ehre deS Justizministe -
riums dienen soll . Gegen diese wenn nicht dem Wortlaut , so doch
zum mindesten dem Geist der Reichs - Gesetzgebung wider -

sprechenden Art deS Strafvollzuges sollte der Reichstag und die
Schrift st ellerschaft ohne Unterschied der Parteien sich er -
heben . Zur Zeit des Kulturkampfes erhob die ultramontane
Presse lebhaften Protest , als es — zu Unrecht —

hieß , ein zu Gefängnisstrafe verurteilter Erzbischof werde
als Stuhlflechter beschäftigt . Dem Protest schloß sich die gesamte

Liberale Kämpfe . Der Zwist zwischen der Richtung Richter
und denjenigen Liberalen , welche die offenkundige Annäherung
Richters an die Rcaklionspartcieu ablehnen , dauert ungeschwächt
fort . Insbesondere hat sich Dr . Barth die Aufgabe gesetzt , der
Preisgabe des Liberalismus durch die Führung der Freisinnigen
Volkspartei entgegenzuwirken . Die „ Freisinnige Ztg . " fährt jetzt fast
täglich einige Vertrauensvoten auf , um die Barthschcn Attacken ab -
zulvehren ; nachdem vor einigen Tagen die Berliner Wahlvereine der
Freisinnigen Bolkspartei ihrer Parteileitung volles Vertrauen aus -
gesprochen haben , ivird heute dieselbe VcrtrauenSkundgebung aus dem
OldenburgischenWahlkreise gemeldet . Dagegenfand Dr . Barth wiederum
in einer sehr besuchten Versammlung von Liberalen in Charlottcnburg volle
Zlistimnmng . Er forderte die Heranziehung der Arbeiter zu allen
Acmtern : und wenn Abg . Cassel jüngst gesagt habe , der Liberalismus
wolle nicht Train und Bagage der Socialdcmokratic sein , so sagen
wir : wenn es so fortgehe wie jetzt , dann sei Gefahr , daß der Frei -
sinn Train und Bagage der Reaktion würde . Auf Vorschlag des
Pastors a. D. Kötzschke wurde i » dieser Versammlung eine Sammlung
für die in Crimmitschau kämpfenden Textilarbeiter vorgenommen , die
121 M. ergab . —

Militärischer Thcaterboykott . Wie in Magdeburg so boykottiert
auch in Halle die Militärbehörde den Bcyerleinschen „Zapfenstreich " .
Bei der Erstaufführung am Dienstagabend war keine Uniform iin
Theater zu sehen . Um den tapferen Militarismus nicht allzusehr in
den Ruf der Acngstlichkeit zu bringen , dürften die Herren Offiziere
nunmehr von Halle nach de », benachbarten Leipzig fahren und sich
dort durch das furchtbar verderbliche Stück vergiften lassen .

Husland .

Budgetvotum und Sorialistcn .
Paris , 6. Dezember . lEig . Bcr . ) In der Gesamt -

a b st i m in u n g über das Budget hat die ministeriell -

socialistische Fraktion wieder einmal nach dreifacher Richtung
hin Stellung genommen : für , wider und weder für noch tvidcr .

Immerhin ist seit der letzten Budgetabstimmung ( März 1903 ) ein

bedeutsamer „Fortschritt " der Fraktion zu verzeichnen in , — Hinab -
rutscheu auf der schiefen Ebene des Ministerialismus . Damals

haben nur 7 Mitglieder für das Budget gestimmt , darunter
Milleraud und Gerault - Richard , 4 gegen , während 20 , darunter

JauröS , sich der Abstimmung enthalten haben . Jetzt stimmten für
das Budget bereits 17 Mann , darunter I a u r ö s und der

seither hinzugewählte Gabriel Deville , von Millerand 2C.

schon gar nicht zu reden , gegen das Budget 0, und 9 enthielten
sich der Abstimmung , unter den letzteren Briand und Pressenso .

Die revolutionär - socialistische Fraktion hat selbstverständlich ge -
schlössen gegen das Budget gestimmt . In ihrem Namen erklärte

Genosse Vaillant : „ Wenn wir während der Budgetberatung
einige Verbesserungen zu erlangen gesucht haben , so können wir

doch daS Gcsamtbudget nicht votieren , weil wir als Socialisten
Gegner des kapitalistischen und reaktionären Regimes sind . Wir
werden also gegen das Gcsamtbudget votieren , weil es die Gesamt -

hcit der Wege und Mittel zur Anfrechtcrhaltung des kapitalistischen

Regimes ist . "
In der Kammer haben die ministeriellen Socialisten ihre drei -

fache AbstimmungSwcise natürlich mit keinem Worte begründet .
Dafür aber fällt heute Gsrault - Richard in der „ Petite Röpublique "
über die revolutionär - socialistische Fraktion her . In , engen Anschluß
an den bezüglichen in der Kammer vorgebrachten Ausfall des
m 6 l i n i st i s ch c n Abg . A g u a r d wirft er de » revolutionären

Socialisten den angeblichen Widerspruch vor , der darin liegen soll .
daß sie ihre im einzelnen während der Budgetberatung durch -
gesetzten Forderungen in der Gesaintabstimnmng wieder vernichtet
hätten : „ So verlangt es die sogenannte revolutionäre Methode ,
die schließlich nichts andres ist als Kinderei und Un -

gereimt h ei t. Es heißt sich der Selbstachtung entschlagen " u. f. f.
Der Chefredakteur des ministeriellen Blattes scheint zu über -

sehen , daß seine den mslinistischen Ausfall vergröbernden Worte zu -
gleich feine eignen sechs FraktionSkollegen treffen , die gegen das

Budget gestimmt haben , sowie die neun , die sich enthalten
haben . Wenn Scmbat von der revolutionär - socialistischen
Fraktion gegen das Budget gestimmt hat , trotzdem er Berichterstatter
des Post - und Telcgraphen - Budgcts war , so hat sich der ministeriell -
socialistische Pressensb nicht der gleichen „ Kinderei " je , schuldig
gemacht , wenn er , der Berichterstatter des Budgets fürS Aeußere .
sich in der Gesamtabstimmung enthalten hat ? Schon davon gar
nicht zu sprechen , daß in früheren Zeiten , ja noch im März 1903

Jaures selbst besagte „ Kinderei " mitgemacht bat . . . . Doch man

weiß bereits zur Genüge , daß alle zum Ministerialismus nicht
passenden principiellen Forderungen kurzerhand und zart für
„ Kindereien " erklärt werden . —

_

Zur ostasiatischcn Krisis .

Hervorragende chinesische Beamte erklären , dem „ Rcuterschcn
Bureau " zufolge . China sei dabei , ein Abkommen mit R u ß -
land über die Regierung der Wi and schüret ab -
zuschließen . Man erwartet , das Abkommen iverde die Be -
lvilligung der meisten der Zusatz - Bedingungen enthalten , die
Rußland ftüher für die Räumung der Mandschurei gestellt
hatte , und nominell die Souveränität Chinas anerkennen ,
während es Rußland eine beratende Stimme bei der Rc -
gierung giebt . Im Laufe der vor kurzem stattgehabten Bc -
sprechungen im Palaste wurden drei Entwürfe beraten . Der erste
wandte sich gegen Rußland , der zweite wollte den Beistand der bc -
fteundetcn Nationen erbitten , der dritte ging auf eine Einigung mit
Rußland unter den besten Bedingungen , die zu erhalten Ivärcn . Der
erste Entwurf wurde abgelehnt , da er einem Selbstmord gleich -
gekommen wäre , der zweite scheiterte daran , daß China außer
stände war , irgend tvelche praktischen Schritte vorzuschlagen , und
daß Amerika und Japan , an die China sich wandte , kernen aus¬

führbaren Rat geben konnten . Daher lvurde der dritte Plan der Ver -
ftändigung mit Rußland angenommen .

Dokohama , 7. Dezember . Baron Komura und der russische Ge -
ändte v. Rosen hatten eine Besprechung , die aber zu keinen . Fort -

schritt in den Verhandlungen führte , da Rosen keine neuen In -
truktionen von Petersburg erhalten hatte .

Die neugebildete Koalitionspartei will die Regierung wegen der
Verzögerung der Verhandlungen im Landtage angreifen .

Port Arthur , 7. Dezember . Die gegen Chunchuscn am
Liaitstusse entsandte Expedition brachte den Chunchusen eine
Niederlage bei . Letztere hatten nach chinesischen Angaben
gegen zweihundert Tote und ebenso viele Verwundete . Dieser
große Verlust erklärt sich aus der unter ihnen ausgebrochenen Panik .
Die Expedition verfolgte die Chunchusen zunächst eine lange Strecke
ivestlich vom Liauflnsie hin . Als sich der Rest der Chunchuscn dann
nochmals nach dem Liauflusse wandte , wurde die Verfolgung ivieder
aufgenommen , wobei die russischen Soldaten in hohem Grade kvkut
und Ausdauer bewiese ».



Wie „ North China Dailh Nelvs " melden , erhielt der Mongolen
fürst Adatsin Befehl , seine Truppen mobil zu machen und sie mit
Hilfe fapanischer Instrukteure nach europäischein Muster auszubilden .
Der Fürst kann 30 000 Manu ins Feld stellen . —

Rooscvclts Botschaft .
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika ist ein

vorzüglicher Agitator . Er lue ist, toas dem Durchschnitts - Amerikaner
frommt ; wie sehr dieser seit dem billigen Sieg der Union über
Spanien an chronischen : Machtdünkcl leidet , trotz seiner Schwärmerei
für die guten alten Traditionen nach imperialistischer Expansion
girrt , und , wenn er auch an der Trustpolitik manches zu mäkeln
findet , doch mit einein gewissen Stolz auf die Riesenkombinationen
der Rockefellcr , Morgan , Vandcrbilt usw . blickt als Zeugen der
„ ecouoinio supremaey " Amerikas . Und demnach richtet Mr . Roosevelt
seine Reden und Botschaften ein , wie seine neueste Leistung au
diesem Gebiet , die wir bereits in gestriger Nummer unter „ Depeschen "
Veröffentlicht haben , treffend beweist .

Schon seine erste Botschaft , die er Irnich Mc KinlcyS Ermordung
als Präsident an den Kongreß richtete , verriet eine gewisse Meister -
schaft , sich der Gedanken - und Gefühlswelt des Durchschnitts -
Amerikaners anzupassen ; und seitdem hat er es noch besser gelernt ,
die MaSke einer gewissen biederen Gcschästsmästigkeit zur Schau zu
tragen , in möglichst unklaren , vieldeutigen Sätzen recht energisch zu
sprechen und das amerikanische Selbstbewusttseiu bald aufzustacheln
bald behutsam zu streicheln . In seiner ersten Botschaft fand er
immerhin noch einige scharfe Accente gegen die Trusts , ihre Uebcr -

kapitalisierung und ihre Hinderung des freien Wettbewerbes . Seit -
dem aber ist er mehr und mehr zur Erkenntnis gekommen , daß
ohne die Hilfe der Trustnmgnatcn und ihre materielle Unter -

stützung im Wahlkampf seine Präsidentschasts - Kandidatur beträchtlich
an Aussicht verliert , und so haben sich nach und nach seine Bc
denken gegen die Trusts mehr und mehr verflüchtigt . In der Bot -

schaft , die er gestern an den Kongreß richtete , finden sich nur recht
leise , bescheidene Anklänge an seine früheren Aeußeruugen gegen den

Trustniouopolismus . Im Gegenteil verkündet seine Botschaft jetzt ,
daß das neuerrichtete Departement für Handel - und Arbeits -

Verhältnisse , das ursprünglich zur Kontrolle der Machenschaften der

Trusts und Finanzsyndikate bestimmt war , keineswegs dazu dienen soll ,
die Freiheit auf dem Gebiete der gesetzmäßigen Geschäststhätigkcit
irgendwie einzuschränken oder zu kontrollieren . Der Zweck des
Bureaus sei vielmehr , die Regierung zn unterstützen durch Kräftigung
des Innen - und Außenhandels , Erleichterung des Verkehrs , Ausbau
der Handelsmarine , Verhinderung des Eintritts unerwünschter Ein -
Wanderer , Besserung der kommerziellen und industriellen Verhältnisse
und Regelung der Beziehungen zwischen Kapital und Arbeit .

Mit andern Worten heißt das nichts andres , als daß die Haupt
thätigkcit des Bureaus auf ein wesentlich andres Gebiet gelenkt
werden soll , ihm ein völlig von dem ersten ablveichendes Arbeitsfeld
zugewiesen wird , auf dem es der Trustpolitik weniger in die
Luere zu kommen vermag .

Ilm so energischer betont Roosevelt sein Entgegenkommen gegen
die Flottcnvermehrungspläne der amerikanischen Imperialisten . Und
neben der Forderung eines Ausbaues der Kriegsmarine , die an ver -
schiedenen Stellen der Botschaft wiederkehrt , wird eine Vergrößerung
der amerikanischen Handelsflotte verlangt : eine Acutzerung , die so

aufgefaßt werden darf , daß die Regierung zu weitreichender Ge¬

währung von Schisfahrts - Subventiouen bereit ist . An dieselbe Adresse
richtet sich die Versicherung : „ Die Unantastbarkeit unsrer Währung
steht außer Frage " .

Dagegen vernreidet Roosevelt völlig , auf die Schutzzollpolitik
einzugehen : ein Schweigen , das gegen seine vorjährige Lobpreisung
des bestehenden Tarife «, unter welchem die Union die Führung der
internationalen industriellen Welt gewonnen hätte , recht seltsam ab -

sticht . Und doch liefert für diese weise Beschränkung der wirk

schastliche Umschlag , der vor fünf , sechs Monaten erfolgt ist ,
eine genügende Erklärung . Steht auch das amerikanische
Großkapital noch immer fest ans dem Boden des Diugley
tnrifcs , so regen sich doch in den kleineren Erwerbskrcisen
neuerdings mancherlei Bedenken , ob nicht das jetzige Schutzzollsystem

zur „ Ueberhitzung " des Wirtschaftslebens und zur Herbeiführung
der jetzigen Krise viele ? beigetragen hat , und wie unrichtig Roosevelt
auch diese Auffassung finden mag , als smarter polifischer Geschäfts -
mann , der zu rechnen versteht , macht er ihr insolveit eine Konzession ,
daß er sich über die Wirkungen der Schutzzollpolitik weise aus -

schweigt .
Dafür hat sich der Präsident das Vergnügen geleistet , mit Auf -

gebot aller seiner sittlichen Entrüstung gegen die „ schamlosen

Fälschungen " zu donnern , die jüngst im amerikanischen Postdicnst
entdeckt sind . Solche Aeußerungen sind billig , verletzen keine einfluß -
reichen politischen Gruppen und sichern ihm in der großen Masse der

bouctten Biirger das Ansehen eines eifrigen , strengen Korruptious -

gegners , der auf Reinlichkeit und auf die sogenannten alten

Traditionen aus der Jugend des Freistaates hält . —

Frankreich .
Das fiaatsgefährliche Revolutions Lied . In St . Etienne wurden

zwei Unteroffiziere verhaftet , lveil sie in der Kaserne vor ver -

sammelter Mannschaft da- Z socialistische RevolutionS - Lied gesungen
haben . Tie ganze Compagnic erhielt Kasernenarrest . —

Asien .
China und die englische Tibet - Expeditio ». London . 7. Dezember .

( „ Burean Laffan . " ) Der chinesische Resident in Tibet berichtete , einem

Telegramm aus Tokio zufolge , an die Regierung in Peking , die
Tibetaner seien über den drohenden Vormarsch einer brifischcn
Streitmacht gegen Tibet aufs höchste erregt . Die Regierung wies
den Residenten an , eine vorsichtige Haltung einzunehmen . Der Vice -

könig der Provinz Szetschwan , die an Tibet grenzt , erhielt Befehl ,
Vorsichtsmaßregeln gegen eine mögliche britische Invasion zu er -

greifen . —

Afrika .

Kriegerisches aus dem Somalilande . Vor einigen Tagen hatte

sich eine italienische Trnppcnabteilung vor den Somalis mit Ver -

lusten zurückziehen müssen , der Kommandant der italienischen Ab -

tcilung , Lieutenant Grabau , hatte dabei eine tödliche Verletzung er¬

halten . Auch das britische Kriegsschiff „ Mohawk " , das nach Dnrbo

( Somaliland ) gefahren war , um eine Untersuchung über den Tod
des italienischen Lieutenants Grabau anzustellen , mußte tvieder ab -

dampfen . Der Kommandant des Schiffes , Grant , und 60 Mann

gingen an Land . Der Sultan trat ihnen mit 400 Somalis cnt -

gegen . Stach längeren Verhmidlungcn erklärte der Sultan , er wolle
die Waffen entscheiden lassen . Kommandant Grant und der Sultan

begaben sich zu ihren Truppen , worauf das Feuer eröffnet wurde .
Grant wurde am Oberschenkel verwundet und
ein Marinesoldat getötet . Die Engländer kehrten dann
wieder an Bord der „ Mohawk " zurück und sind in Aden an -

gekommen . —
_

Hiis Induftrie und Kandel .

Bon einer neuen Bereinigung in der Maschineuindustrie wußte
gestern die „ Köln . Zeitung " zu berichten . Nach ihrer Mitteilung
sollten Verhandlungen im Gange sein , die dahin zielen , eine Art von

Interessengemeinschaft zwischen der Gasmotoren - Fabrik Deutz , der

Aktiengesellschaft Gebr . Körting in Hannover und der Vereinigten
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg

herbeizuführen . Es handele sich , so hieß es , zunächst darum , durch
gegenseitige Verständigung über Mindestpreise . Absatzgebiete usw .
eine Besserung der durch den wechselseitigen Wettbewerb herbei -
gcführtcnMißstände bei dem Absatz von Gas - Kraftmaschinen herbei¬
zuführen .

Von den mit diesen Unternehmungen liierten Bankinstituten
wird die Nachricht bestätigt , jedoch mit der Hinzufngung , daß es
sich nur um eine Preis - und Absatzkonvention handelt , nicht um die
Herstellung einer finanziellen Interessengemeinschaft . Dem Nürn -
berger Unternehmen steht bekanntlich die Deutsche Bank , der Aktien -
gesellschaft Gebr . Körting , woran die Allgemeine Elektricitäts -
gcsellschaft beteiligt ist . die Berliner Handelsgesellschaft und der
Gasmotorcnfabrik Deutz der A. Schaaffhauscnsche Bankvereiw nahe .

Tcntschcr TtahlwcrkSverband . Trotz der Ermahnungen in der
großindustriellcn Presse sind die erneuten Verhandlungen wegen Er -
richtung eines deutschen Stahlwerksverbandes , die vorgestern in
Düsseldorf stattgefunden haben , wiederum rcsultatlos verlaufen . Die
Einigung scheiterte , wie früher , an der Festsetzung der Beteiligungs -
Ziffern , betreffs welcher mit den Oberschlenschen Werken und der
sogenannten Frankfurter Gruppe Einverständnis nicht erzielt wurde
Die Einzelvcrbändc ( der Halbzeug - und der Trägerverband ) sollen
deshalb vorläufig um zlvci bis drei Monate verlängert und zum
29 . Februar eine neue Konferenz einberufen werden .

Bom englischen Eisen - nnd Stahlmarkt lvird der „ Köln . Volks -
Zeitung " aus London gemeldet :

„ Die Veränderung , welche während der letzten 44 Tage im
englischen Eisen - und Stahlmarkt sich vollzog , war entschieden un -
günstig ; auf der ganzen Linie sind weitere Prciscinbutzen zu ver -
zeichnen . Der Geschäftsumfang ist in allen Bezirken sehr b e
s ch r ä n k t ; vorderhand besteht auch nicht Aussicht , daß Besserung
Platz greift . Die Warrantmärktc in Glasgow und in MiddleS -
borough verkehrten während der letzten Woche in sehr flauer Haltung ;
die Preise können nur Nennprcise genannt werden . Gießcrei - Eisen ,
das sich gut behaupten konnte , fiel am 1. Dezember auf 42 . 6 Schilling ,
und da die Verschiffungen wegen der ungünstigen , nebeligen und
stürmischen Witterung stark eingeschränkt werden mutzten , kamen
natürlich bedeutendere Mengen an den Markt . Die Warrant -
I a g e r nehmen wieder zu ; auch die Vorräte in Händen der
Erzeuger selbst zeigen höhere Ziffern . Außerdem ist zur Zeit mit
Rüchsicht auf die schlechte Beschäftigung der Eisen - und Stahlwerke
im ganzen Lande niemand geneigt , größere Abschlüsse zu machen

_ _ _ _

Stahl ist ebenfalls flau ; der Wettbewerb der Abgeber ist zur
Zeit eifriger denn je . Amerikanische und kanadische Billcts sind
in Südstaffordshirc nunmehr zu 4 Pfund Sterling die Tonne er -
hältlich . Deutsche Billcts behaupten sich auf 4,4 bis 4,ö Pfund
Sterling ; die Preise für englische Ware sind beträchtlichen
Schwankungen unterworfen , nähern sich aber den deutschen immer
mehr . Schon tvurden Umsätze zu 4,S Pfund Sterling bis zn
4,12,6 Pfund Sterling berichtet . Ter Preis schwankt natürlich , je
nach der Stärke . In den übrigen mehr oder minder schon ver -
arbeiteten Gattungen von Stahl sind bis jetzt wesentliche Preis -
rückgängc noch nicht erkennbar ; es ist aber kaum wahrscheinlich , daß
sie die bisherigen Preise aufrecht erhalten , um so weniger als ja der
Rohstoff ebenfalls nachgegeben hat . "

6ep ? erksckaftttckes .
Serlin unck Umgegend .

Tie Glnsbläser Berlins sind in eine Lohnbewegung getreten .
Sie haben an ihre Arbeitgeber einen Lohntarif gesandt , aus welchen
diese jedoch ablehnend antworteten . Nur die Firmen Schmidt
u. C o. und I . A. Krüger haben den Tarif bewilligt . In einer
Versammlung , die am Sonntag im Gewerkschaftshause tagte , wurde
beschlossen , überall da die Arbeit niederzulegen , Ivo der Tarif nicht
beivilligt worden ist . — Zuzug von Glasbläsern ist von Berlin fern -
zuhalten .

Zuckerbrot und Peitsche scheint die N c u e P h o t o g r a p h i s ch e
Gesellschaft in Steglitz in weiser Abwechselung anzuwenden ,
um sich „ zufriedene " Arbeiter zu verschaffen . Die Leser des „ Bor -
wärts " werden sich Wohl noch entsinnen , daß vor nicht langer Zeit
von dieser Firma sämtliche organisierten Buchbinder und mehrere
Mitglieder des Handels - und Transportarbeiter - Berbandcs entlassen
wurden , tveil die Buchbinder cS gewagt hatten , die Bezahlung der
bei den Buchbindern üblichen Minimallöhne für zwei ihrer Kollegen
zu fordern . Es handelte sich um die lächerlich geringe Summe von
je 5 Mark , also 10 Mark monatlich ; dabei hatte die Firma seiner
Zeit den Buchbindcrtarif mündlich anerkannt , war also moralisch
verpflichtet , ohne weiteres danach zu entlohnen . Jedoch die Direktion
steht aus deni Standpunkt , daß der Arbeiter mit dem fürlieb zu
nehmen hat , was ihm gnädig gewährt lvird , und die

klnbotmäßigkeit mußto bestraft werden , indem die Begehrlichen auf
das Pflaster gesetzt wurden . Die übrigen Organisierten wurden
durch den bekannten gelinden Druck zum Austritt aus ihren Orgam -
sationen bewogen , obgleich früher der Herr Direktor Schwarz
erklärt hat , daß er durchaus nichts dagegen hätte , daß sich „seine "
Arbeiter organisieren . Bekamen also die Buchbinder die
Peitsche zu kosten , so scheint die Direktion jetzt die Photo -
g r a p h e n mit dem Zuckerbrot zu rcgalicrcn . An den Aus -
stcllungsräumen der Firma in der Leipzigcrstraße in Berlin prangt
seit einiger Zeit ein Plakat , welches den Passanten verkündet , daß
das für Inaugenscheinnahme der größten Photographic der Welt zu
zahlende Entree von 20 Pf . den II n t e r st ü tz u n g s k a s s e n
des Verbandes der Photographengehilfen

eutschlands zufließt . So spielt sich die Firma in der
Oeffentlichkeit als Wohlthätcrin auf , während sie in ihren Fabrik -
räumen keinen Organisierten duldet , außer — den Photographcn .
Ob dieser Umstand zu Gunsten oder Ungunsten des Photographcn -
Verbandes zu deuten ist , wollen wir nicht entscheiden . Angesichts
dieser Rctlamc in der Leivzigerstraße verdient die Thatsache jedoch
noch einmal Erwähnung , daß es ein Mitglied der Direktion dieser
Firma war . das seiner Zeit so — anständig war und eine solche
Gewogenheit für eine Arbeiterorganisation bekundete , daß cS dem
Centralvorstande des Buchbin - dcr - Vcrbandcs ein höfliches Schreiben
desselben mit Rofftift durchstrichen und in Fetzen zerrissen zurück -
andte .

Oeutkches Reich .

Die Aussperrung der Töpfer durch den Deutschen Ofen -
nbrikantcn - Verband ist nahezu auf der ganzen Linie durchgeführt .

Bekcnmtlich ist es der Töpferstreik in Velten und Fürstcnwaldc , welcher
den Unternehmern den Anlaß bot . das Kampftnittel der allgemeinen
Aussperrung gegen die organisierten Arbeiter des Berufes an -

zuwenden . In Velten und Fürstenwalde traten die Töpfer , wie er -

"mierlich ist , am 1. Oktober in den Streik , nachdem sich die Ver -

Handlungen wegen des von den Arbeitern am 1. Juli gekündigten
Tarifcs zerschlagen hatten . Die Arbeiter forderten eine geringe
Lohnerhöhung . Sie ermäßigten ihre ursprüngliche Forderung einer

Lohnerhöhung von 15 Proz . im Laufe der Verhmidlungcn auf
5 Proz . Aber selbst diese geringe , kaum nennenswerte Erhöhung
wurde von den Fabrikanten abgelehnt . Wie bescheiden die Forderung
der Arbeiter ist , erhellt daraus , daß bei Bewilligung derselben die

Löhne noch nicht die Höhe erreicht hätten , die sie vor Jahren bereits

hatten , denn die Löhne sind im Laufe der Zeit durch fortgesetzte Ab -

züge reduziert worden . Was die Arbeiter forderten , ist also nichts
lveitcr . als die Rückgabe eines kleinen Teils dessen , was ihnen die

Fabrikanten seit Jahren genommen hatten . Vergebens waren alle

Einigungsversuche während des Streiks . Vergebens war es , daß
ich der Landrat in Velten ins Mittel legte und die Fabrikanten

zur Anerkennung der überaus bescheidenen Forderungen zn bewegen
versuchte . Nichts wollten die Unternehmer bewilligen ; sie drohten
mit der allgemeinen Aussperrung , wenn in Velten und Fürstcnwalde
die ?lrbeit nicht bedingungslos aufgenommen werde . Die Streikenden
gaben weiter nach , sie wollten es nicht zum äußersten kommen lassen .
Sic ermäßigten in letzter Zeit ihre Forderungen so Iveit , daß man
von Verbesserungen kaum noch reden konnte . Das half ihnen aber
nichts . Bedingungslose Unterwerfung I Das war die Parole der

Fabrikanten , die es augenscheinlich auf eine Machtprobe größeren

Becliiz , Hcilstältc B. I. 13,30 .
Verein der Lcmdschastsglirtncr
wald 3, —. Krankenpslcger
Personal der Grapliischcn
Wahlverein , 101. Stadlbezirk

Stils abgesehen hatten . Und diese Machtprobe tvmde in der That
geleistet . Der Deutsche Ofenfabrikanten - Berband , als er sah . daß
die Töpfer in Velten und Fürstenwalde nicht zu Kreuze krochen ,
kalkulierte : Entziehen wir der Arbeite rorgmiisation die Mitglieder
und dadurch die Einnahmen , dann muß die Zeit kommen , wo der

Hunger die Veltencr und Fürstcnwalder Töpfer ins Joch zwingt !
Der Deutsche Ofenfabrikaiiten - Verband verfügte also , daß alle m
den Betrieben seiner Mitglieder beschäftigten Mitglieder des Central -
Verbandes der Töpfer ans ihrer Organisation auszutreten haben .
An verschiedenen Orten wurde diese Bedingung formell erfüllt . Aber
das solidarische Empfinden der Arbeiter ging mit dem Austritt

natürlich nicht verloren . Das ist es aber , tvas die Unternehmer
ausrotten wollen , und deshalb beschloß der Deutsche Ofenfabrikanten -
Verband : Der Austritt der Töpfer aus ihrem Verbände ist nur ein
scheinbarer , deshalb werden in unsren Fabriken alle , sowohl die
ausgetretenen wie die noch nicht ausgetretenen Mitglieder des Ver -
bandcs der Töpfer , ausgesperrt .

Diese Aussperrung ist jetzt ins Werk gesetzt , nnd wie gesagt ,
fast allgemein durchgeführt . Ausgesperrt , nachdem sie vorher aus
der Organisatioii ausgetreten waren , sind die Töpfer in Meißen
( dem Sitz des Ofenfabrikanten - Verbandes ) in fünf Fabriken ,
während zwei weitere Fabriken dem Beispiel in 8 — 14 Tagen folge ».
Vollständig ist die Aussperrung — natürlich immer nur , soweit es

sich um organisierte Unternehmer handelt — in Kamenz i. S. ,
Pirna , Königsbrück i. S. , Mügeln bei Oschatz , Niederwiesa bei

Chemnitz , Leuben bei Dresden , Glogau , Breslau , Schweidnitz ,
Beuthen , Nortors in Holstein .

Nicht ans dem Verbände ausgetreten und deshalb ausgesperrt
sind die Töpfer in Bayreuth , Lauf bei Nürnberg , Nürnberg ( Fabrik
HanSleitcr ) , Bogenhausen bei München .

Die Zahl der Ausgesperrten beträgt 1500 , dazu kommen
900 in Velten und Fürstenwalde Streikende , so daß es sich im ganzen
um 2400 Töpfer handelt , welche die brutale Macht der Unter -

nehmer am eigne » Leibe zn fühlen haben .
Der große Kampf , welcher sich nnnmehr im Töpfcrgewcrbe

Deutschlands abspielt , ist nickst mehr bloß ein Kampf um die
Fordcriingeii der Arbeiter in Veltc » und Fürstenwalde , sondern er
ist ein Kampf um das Koalitionsrecht der Arbeiter . Vernichtung der

Arbeitcrorgauisation I Das ist das Ziel des Deutschen Ofen -
fabrikantcn - Verbandes . Ein Klasseukampf im wahren Sinne des
Wortes ist es , den die Töpfer Deutschlands gegen die Unternehmer
in ihrem Beruf zu führen gezwungen sind . Kein Zweifel , daß die

Sympathie der gesamten dentscheu Arbeiterschaft hinter den für ihr
Koalitionsrecht kämpfenden Töpfern steht . Es ist dies das erste Mal ,
daß eine Untcriiehmer - Orgaiiisation den Versuch wagt , in ganz
Deutschland gleichzeitig einen Vorstoß gegen das Koa -

litionsrecht der Arbeiter zu machen . Dieser unerhörte Vcrnichtungs -
kämpf gegen eine Arbeiterorganisation mutz von den Arbeitern aller

Berufe thatkräftig iinterstützt werden , denn es handelt sich um eine

Lebensfrage für die Arbeitcrorgauisation . Die oft erprobte Soli -
darität aller klasscnbcwußteii Arbeiter wird den kämpfenden
Töpfern den Rücken stärke », nnd den brutalen Angriff der Unter -

nehnier siegreich zurückschlagen . _

Für die streikenden und ausgesperrten Weber in Crimmitschau
gingen bc! der Berliner G c !v e r k s ch a s t s k o m Ni i s s ! o n folgende
Beilräge ein :

Aus der Lokalkasse der Sattler Berlins ISO, —. Ans Listen ges. von den
Sattlern und Porteseuillern Berlins 123,95 . Von Scheibenhubcr 5, —. Von
Dr . H. 20, —. Vom Verband der Gastlvirtsgehilsen Berlins 30, —. ? l »s~ " ""

. . . . . .
~

Von F. T. 1, —. Von P. B. 10, —. Vom
Berlin W. 25, —. Vom Gärtner Gronc -
1, —. Theatcrgesellschalt Pretoria 4,40 .

Kunstanstalt W. Langcnbrück 35, —.
8, —. Bau Ritterstraße 9,05 . Rahmen »

machcr und Vergoldcr Firma Viehstädt 7,85 . Tischlerei Trost 5,30 .
Berliner «Genossinnen 100, —. Tischsabrik von Namlc . 2. Rate 15, —. Rad -
fahrervcrei » „ Vorwärts " Berlin 20,15 . Ida Allmann , darunter 6,10 v. gesunden
Frauen Steglitz - Friedenau . 21,10 . Arbeiter u. Arbeiterinnen v. Heidendors
ü. Baron 12,05 . Deutscher Holzarbeitcr - Verband , Zahlstelle Schöncberg ,
150, —. Druckerei Marschner 11,65 . Verband der Vergoldcr , Hauptkassc
50, —. Arbeiter v. Karl Flohr 81,30 . Arbeiter v. Bergmann 69,30 . Tanz¬
lehrer 2, —. Winkler durch Bock 1, —. Gesangverein „ Nordwacht " 30, —.
eingestellte der Krankenkasse der Buchbinder 5, —. Heizungsrohrleger
und Helfer der Firma R. u. H. u. I . , KrankenhauSbau
Westend 15,50 . Wettende Kaufleute im Gase Schiller 6, —.
SC. Ringer 3, —. Rauchklub uicrblättrlaeS Kleeblatt Stralancr Allee 5, —.
Dr . M. ?l. 5, —. Z. 4, —. Otto Trauthau , Fiekcnkrug 2, —. M. H. , R. 4
1, —. Emil Plötz , Schwcdtcrstraste 5,70 . Waldrose , Wcistenscc 10, —.
W. Wittsiock , Havelberg 8,86 . Alfred Metzner , Berlin W. , Wilhelmstraste
34, —. Kurt Pfeil , Berlin 10,05 . Clgarrensabril Richard Schulze , Berlin 0. ,
Friedrichsselderstraße 10, —. Tischlerei Gortzig , Steglitz 8,05 . Arbeiter und
Arbeiterinnen der Gigarcttcnfabrik S. Horwitz 9,25 . Genosse A. K. ,
Charlottenburg 5, —. St . Ps. H. G. 6. —. Vergoldcr von H. . Köster 3,50 .
Jalousie - Arbeiter Steinmetzstrasjc d. Döring 5,80 . Aus der „Kunst " 4, —.
A. Walthcr , Möckcrnstraste 5, —. Fr . Barlvtch 5, —. Gesaunnclt am Bier¬
tisch beim Restauratcur Fr . Wils 2,10 . Max u. Moritz , Reue Königstr . 2, —.
Siegsried Röder , Schöneberg , Teuipelhoserstraste 3, —. A. Könitz , Falcken -
steinstratze 1,05 . Vom GewerkschastSkartcll Essen a. Ruhr ( darunter 34,25 M.
gesammelt aus der rhein . - weslj . Gcwcrkschastskonserenz in Essen ) 300, —.
Rauchklub „Frohsinns Heimat " , M. A. - R. - B. 3,80 . Schmidt - Schilling ,
Landsberger Allee 2,75 ) Vom Lokalverband Görlitzcr Dachdecker 3,05 .
Namenlos 5, —. Organisierte Brauer v. Schultheiß , Abt . I 13. 90. Familie
Wolff , Pappel - Allee 3, —. Deutscher Holzarbeiter - Verb . , Zahlst . Ober - Schöne -
weide 20, —. Gesangv . „Waldeslust " 10,40 u. von Glasarbeitern 11,05 : 21,45 .
Töpfer in Spandau 25, —. Hcrrenpartic Gesangverein „Freundschaft II "
u. «katklub „ Lahme LauS " 11, —. Lese - und Diskutierklub „Central " 20, —.
Centralverband d. Zimmcrleute Deutsch ! . , Zhlst . Velten 40,10 . 3. Rate von
den organisierten Hutmachcrn Berlins 100, —. Verband der Textilarbeiter
ldarumer 11,55 Möbeltischler Lcussler , Lottericvercin „Einigkeit " 7,25 ) 200, — .
Hausdiener von Benjamin u. Co. , Teppichlager , 4,50 . Verband der Maurer
Berlins 500, —. Skatklub „ Grand Schwarz " 10 . —. LuxuSmöbclsabrik
O. Lcchmann 15, —. Mechaniker u. Tischler v. E. P. Görtz , Saal Jockel 21,45 .
Kürschnerverband Brüssel 150, — Frank . W. Wöllmer , Messing - Slbteil . 12,15 .
Vergnügte Wahlmnnner des 9. Wahlbezirks Rixdors 12,50 . 4. Rate
voin Verband der Glaser Berlins 100, —. Tischlerei von Sonnemann u.
Hoffmann 8,65 . Möbeltischlerei von Ostrowski u. Schulze 5, —.
Tapezierer von Dittmars Möbclsabrik 17,50 . Stuckgeschäst Admiralstraße
11,50 . Sattler der Firma Lehmann u. Schlesinger 3,10 . Arbeiter von
Hammachcr u. Pätzold 9,00 . Gesangverein „ Linde I " 15, —. Möbelfabrik
Lath 6,95 . Berliner Büffcltsabrik Schröpf u. Ritter 19,35 . Buchdruckeret
Klockow , 2. Rate 10, —. Möbelfabrik Gebr . Neukirch 17,65 . Buchdnlckcrei
G. Eichler, 4. Rate 7,75 . Slocksabrik Gebr . Goldmaim 13,10 . Möbclsabrik
S. Gerfon 15,50 . Filzschuhfabrik Hinze Nachs. 12,15 . Fabrik F. W. Müller . jan. ,
Cuvrtzslraße , 50, —. Luxusabteilüiig der Firma Mosler . 2. Rate 7, —. Ver -
lorcnc Welte Große Hamburgerstraße 1,50. Tischlerei Gerdts 16,60 . Maschinen »
fabrik Enzinger 10, —. Metallwarenfabrik Hallcr u. Co. , DreSdenerstraßc , 2t, —.
Gießerei Behrend , 2. Rate 4,50 . Buchdruckerei Maurer u. Dümnick , 3. Rate
10,05 . Tischlerei Thiemann 5,30 . Zimmerer von Senf , Steglitz 12,50 .
Drechslerei Heinrich 5, —. Lampensabrik Eckel u. Glienicke 19,45 . Möbel -
äbrik v. Ditimar , Boxhagencrstr . 12, —. Böttcherei Thomach 7. —. Möbel -
abrik Wicneckc , Grünauerstr . 13,50 . Treibricmensabrik A. Pick 5,40 . Pcrs .

Pianofabrik E. Gcnz u. Co. 20,35 . Sattler d. Sl. P. 15, —. Slpothekcr -
üllcnschreibcr bei Poncet 2,65 . Deutsche Warte , Buchbinderei 28. 75. Möbel -
abrik Hoffnung 12,70 . Tischlerei Schaub . Feilncrstr . 10,70 . Elende aus

der 9! cucn Königstraße 6, — . Personal der Buchbinderc ! Richard Gabt 20,50 .
Gesangverein „ Sangeslust III " , Tempelhos 10, —. Tapezicrcrgehilfcn der
Firma Obenneyer 3, — . A. E. - G. , Ackerstr . , Saal 18, durch Bnrchert 47,55 .
Amerlkaii , EIcctrikal Novelii 11,40 . Tischlerei Jonclcit u. Psnfs 15, — .
Siemens u. Halskc , Charloltcnb . , Schraubeudreherei , Berliner Werk 44,40 .
Zimmerer bei Heims 3, —. Foth 10, 5o. Fuhrhos Ackerstr . 83/84 , I . Streit
3,20 . Lcderwarensabrik Spiegel 2,50 . Tischlerei Ziedlow 15,90 . Möbelfabrik
Hülsebenck - Kroll . 2. Rate , Saal II , 22,10 : Saal III , 10,60 ; Saal IV . 10 . —.
Porteseuiller u. SIrbeitcrinnen d. II. K. F. W. v. K. 9,50. Parlcttbodenleger
v. Kampmeier , 3. Rate 42, —. Siemens n. Halske , Saal 34, Berliner
Werk , 25,50 ; Saal 33, Berliner Werk 12,15 . Schuhsabrik Silber¬
stein jini . Nachs. , 2. Rate 9,90. Lederwarenfabrik Dittrlch . Rittersir . , 9, — .
Tischlerei Blankenburg u. Schnabel 9,50 . Genossen d. 112 a. f. B. Stadtbezirks
10, —. Firma Scnninger u. Co. , Neusilberwarensabrik 36,70 . Arbeiter der Firma
Groß u. Graf 48,70 . Roh,Gravcurgescllen . 4. Ratc 13, —. Cigarrenarbcitcr 111,55 .
Jung , Vergolder 13,35 , Vergolder v. Meißner 2,35 , Arb . u. Slrbciterimicn
v. Bartels 6,60 , zusammen 22,30 . Verband d. Stcindruckcr u. Lithographen
300, —. V. Löwenberg 24,20 , Photographisch . Pars . v. Zoller . 2. Räte 4, —.
Schlossere ! d. vereinigt . Guminiwamisabriken , Mühlenstraße 3,50 . Arbeiter
v. Hamburger Speicher d. Ender , Jnvalidcnstraße 9,55. Spar - und Kredit »
verein „Einiglcit " 11, —. Gesangvereine „Norddeutsche , Schleife " und
„Kreuzberger Harmonie " 100, —. Durch Lodtmami 10, —. Mützensabrik v.
Grotehen » 15, —. Töpfer vom Bau Spiegel , Lichtenberg 5,50 , Tapezierer¬
werkstatt von Pinnow 8, —. Buchdruckcrei Münch , Charlottenburg 10,75 .
Pianomechaniksnbrik Littauer , Mariannenstraße 15,30 . Klaviatur Reinke



Ji. Walicr 14,70 . Tischler u. Möbelpolierer von Thomas , Adalbcrtstc . 0. 40.
Drei Genossen von Hoffman » u. Gabler 3, —. Lcdcrwarcnsabr . W. Myrow
O. 0S. Tischlerei Thomas , Königsbcrgerstr . 4,50 . Kammsabril von Brenner ,
Ädalbcrlstr . 13, —. ViummelSburg d. Zicumann 34,25 . Stcininchcn des
Plahes L. Niggl d. Will 11,50 . Vogclsang 3,50 . Arb . und Arbeiterinnen » on
Hofsmann u. Schröder , Rltterstr . 13,25 . Konservative Kassenbcamte 10, —.
Ccntralvcrb . d. Handlunpsgeh . , Bez . 30. U. 25, —. Pianojabr . E. Schops . MartinS -
Hof 0,25 . Koll . d. Firma F. Mauss , 2. Rate 13,25 . Baumgarten , Fclgcutrefj 2,20 .
Bierprozente v. Arndt 51,75 . A. E. - G. , Mctallgicherci , Voltastrage 32. 80.
Restaurant Pstaumenbaum . Rostockerstraste 7,50 . Tischlerei T. H. Lüdtke ,
Pankow , 2. Rate 32,40 . Tischlerei Hennig , Weinstraste 4,50 . Gesangverein
«Frohsinn " 7,20 . Organisierte Kollegen von O. Falbe 14,25 . Möbelfabrik
Sl. Schulz , Krautstr - aste 11,25 . Möbelsabrik E. Schmidt Nachslg . , Gr . Frank -
surtcrstraste 8, —. Buchdruckerci Nauck u. Hartmann 13,20 . Buchdruckerci
. vzaascnstein u. Vogler . Maschinenmeister 11, —. Möbcbclpolierer Tischleit

. Lo. 10,40 . Tischlerei (5. Müller , Köpnickerstraste , 2. Rate
14. 7o. Tapezierwerkstatt von O. Schüll 15, - . Bautischlerci Kulisch ,
Schonhau , er Allee 11,05 . Tischler von Hastke 4. - . Rahmen -
fabrik Brückner Nächst . 10,15 . Rödtke . Langestrastc 3. —. Tischlerei
Bach u. Kopih 0,20. Gicsterei W. Nürnberg , Prinzcnstraste 21,75 . Arbeiter
der Möbelsabrik Kümel 41,55 . Handlungsgehilfen u. Hausdiener Jandorf
Warenhaus 70,05 . Tischlerei BersinSki 0. 50. Schlosseret OSkar Fritz Il . OO.
Bronzewarensabrik v. Spinn u. Sohn 57,20 , Möbeltischlerei W. Pablc 4,20 .
Bauanschläger von Schmidt 0,50 . P. Kolonn Martin 12 . —. Bautischlerei
Hellmuth , i ' lckerstraste 20, —. I . Feld . Fricdrichshaqcn 10 . —. Möbelsabrik
Hanke u. Keber 25,15. . Tischlerei I . C. Psaff , Saal I . 2. Rate 10,45 .
Bogenlampensabr . Weinert 22,30 . v. Staudt , Wilmersdors , Klempner 15,50 .
Knopslochinaschincnsabrik Hciwman » u. Co. 17,00 . Arbeiter der Schultheist -
Brauerei . Abt . II 18,10 . Tischlerei Siebert U. Achenbach , 2. Rate 34 . —.
Klempner v. Zietzlc , Beussclstraste 8,50 . Klempnerwerkstatt von Tbom 18,50 .
Theatervercln „ Bär " 5, —. Tischlerei Schultz , Skalitzcrstrastc 12,50 . Buch -
omdcr Baschitz 25,75 . Rahmcnmacher von Raschiz 7,05 .

eoumma 5300,51 . Bereits guitticrt 35 003,01 . Gesamtsumme 40 072,52 .
In der letzten Quittung iiiust es helsten statt Forincrversammlung ,

Wilmersdorf : F r a u e n Versammlung , Wilmersdorf 12, —; statt Rohrleger
Berlins und Unigegend : R o h r e r Berlins und Umgegend 50, —, und statt
Llrbciter - Raucherbund : Arbeiter - Sänger buud 200, — .

Weitere Beiträge werden in unserm Bureau in der Zeit von 0 —1 und
0 —3 Uhr entgegengenommen . Gelder , welche mit der Post eingesandt
werden , sind an A. Körsten , Cngcl - Ujer 15, zu senden .
Der Ausschuß der Berliner GewcrlschastSIommission .

Der Treueid der Offiziere
bildete Dienstag abermals den Gegenstand sehr ausgedehnter und
sehr lebhafter Erörterungen vor der achten Strafkammer des Land -
gerichtS I als Berufungsinstanz . Als Privatkläger stand Oberst a. D.
G ä d k e dem Chefredakteur der . Krenz - �tg. " , Prof . Dr . Kropatfchcck
gegenüber . Der letztere ist feiner Zeit vom Schöffengericht frei -
gelprochcn worden , da ihm das Gericht den Schutz des § 193 deL
Strafgesetzbuches zusprach .

Oberst Gädkc hatte in Nr . 313 des „ Berk . Tagcbl . " längere
Aiiöführungcn über den „ Serbischen Königsmord und die
A r m e e "

gemacht . Er verurteilte darin das Vorgehen der
serbischen Offiziere ihrem Könige gegenüber , betonte , daß nach
der bei uns herrschenden Auffassung das Verhältnis persönlicher
Treue des Heeres zu seinem Kriegsherrn ein besonders heiliges sei ,
plaidierte dann aber für mildernde Umstände für die serbischen
Offiziere , indem er im allgemeinen ausführte , daß es neben dem
Treueid noch eine ebenso heilige und erhabene Pflicht gebe : die
Bürgerpflicht gegen den Staat und das Vaterland , von der der Treueid
gegen den Monarchen uns niemals entbinden könne . Wenn diese
beiden Pflichten in schärfstem Gegensatz auf einander stoßen , so
sei dies der härteste Konflikt , vor den ein Ehrenmann gestellt
werden könne . — Hiergegen und gegen einen weiteren „ zur
Abivehr " veröffentlichten Artikel des Privatklägers im „ Berliner
Tageblatt " wandte sich Professor Kropatscheck in zwei
Artikeln der „ Kreuz - Zeitung " , durch die sich Oberst a. D.
G ä d k e beleidigt fühlt . — In dem ersten Artikel hieß cS zum
Schluß : „ Eine Konsequenz wird hoffentlich jeder Offizier , der etwa
— wir glauben es nicht — diese Ansicht des Herrn Oberst a. D.
Gädke teilt , als ehrlicher Mensch ziehen : schleunigst seinen Abschied
ans einem Corps zu nehmen , >n das er innerlich nicht mehr hinein -
gehört . " In dem zweiten Artikel hieß es , daß sich Oberst a. D.
Gädke herauszureden suche . „ Der Oberst a. D. Gädke tröste sich,
daß eS in Deutschland entscheidendere Stellen gebe , als die „ Kreuz -
Zeitung " . Das sei ganz richtig und diesen möge das Urteil über
die Anschauungen , die Oberst a. D. Gädke vom Treueid hat , über -
lassen bleiben .

Gegen das erste Urteil hatte der Privatkläger Berufung ein -
gelegt .

Prof . Kropatscheck bestritt den Artikel des Oberst a. D. Gädke
mißverstanden oder in seiner Tendenz verdreht zu haben . Die Be -
trachtungcn über Treueid und Bürgerpflicht hätten sich nicht ans
serbische Verhältnisse beschränkt , sondern ans

»nsre deutschen Verhältnisse
bezogen . Daß er selbst die Sache ganz richtig verstanden , zeigen
Artikel im „ Tag " und der „ Münchner Allgemeinen Zeitung " und
auch der Generallicutcnant v. Boguslawski habe von einer „ Ent -
gleisung des Obersten Gädke gesprochen . Nur der „ Vorwärts " sei sofort
dabei gewesen , die Ausführungen des Privatklägers über den Treueid
als richtig anzuerkennen . Die Theorie des Oberst a. D. Gädke über
den Treueid sei unhaltbar und würde zu den bedenklichsten
Konsequenzen führen . Es sei nicht nur das Recht , sondern die Pflicht
der „ Kreuz - Ztg . " gewesen , hiergegen energisch Stellung zu nehmen
und ihm als Landwehrhauptinann a. D. . der ebenso wie der
Oberst a. D. Gädke das Recht habe , die Uniform zu tragen , sei das
Blut begreiflicherweise heiß geworden . Er wäre ein stummer Hund ge-
wcscu , wen » er geschwiegen hätte . Er habe in seinem Artikel von
Offizieren gesprochen , die ehrlicherweise ihren Abschied nehmen
sollten . Der Privatkläger habe ja aber schon seinen Abschied genominen ,
auf ihn konnte sich der Pastus also gar nicht beziehen . Er habe ihn bloß
bekämpft in seinen unhaltbaren Theorien , aber keineswegs als
unehrlichen Mann hinstellen wollen . Er habe auch keineswegs die
Absicht gehabt , ihn beim Ehrengericht zn „ denunzieren " , wie der
Kläger sich ausgelassen . Er habe noch . niemals jemand denunziert
oder beim Ehrengericht augezeigt . Daß der Privatkläger mit der
Feder leicht entgleise , zeige ein andrer Artikel , in welchem er von
erprobten Offizieren spreche , die für liberale Zeitungen schreiben , und
dabei ausführe : „ Sie fürchten , daß man ihnen bei jeder mißliebigen
Aenßerung niit der geheime » Ferne des ehrengerichtlichen Verfahrens
deutlich machen wird , daß man sie immer noch an der Sklavenkcttr
hält " . So schreibe ein Mann , der einerseits seine Zugehörigkeit zur
Armee betont und andrerseits sich selbst auf „die entscheidendere Stelle
als die „ Kreuz - Ztg . " " berufen habe .

Oberst a. D. Gädke :
Er sei unbedingter Monarchist , stehe auf dem Boden der

Monarchie und es falle ihm gar nicht ein , die Treue gegen den
Monarchen erschüttern zu Ivollen . Er huldige aus ideellen Gründen
dem Monarchismus , während der Monarchismus der „ Kreuz - Ztg . "
ein egoistischer sei . Sein Monarchismus habe eine Grenze
an den Grenzpfähle » des Dentschen Reiches und er sei nicht
dumm genug , nicht einzusehen , daß in andren Ländern
andre Berhälinisse als bei uns bezüglich der Treue gegen den

Monarchen obwalten können . Solche Verhältnisse haben sich in
Serbien gezeigt , wo ein frevelhafter Fürst , unwert , der Repräsentant
des Monarchismus zu sein , die Offiziere im Jutereffe des ganzen
Vaterlandes zu ihrem Vorgehen gereizt habe . Aus diesem Grunde
habe er für Milderungsgründe für die Offiziere plädiert . Als seiner
Zeit in Bulgarien der mit KriegSruhm gekrönte Fürst durch Offiziere ,
die ihm den Treueid geschworen , beseitigt worden , da habe kein

Hahn danach gekräht . Die betreffenden Ofnziere wurden in der
russischen Armee angestellt und später wurden die bulgarischen Offiziere
sogar gezwungen , sie wieder als Kameraden in ihre Reihen
auszunehmen . Er habe auch den serbischen Offizieren gegenüber sich
durchaus für die Hoheit des Gesetzes erklärt , aber darauf hinweisen
Ivollen , in welchen schweren Konflikt ein Offizier geraten könne , wenn
aus der Einheit „ Staat und Fürst " eine Zweiheit geworden und die
Lcbensinteressen von Fürst und Staat nicht mehr übereinstimmen .
Herr Kropatscheck sei Redakteur der „ Krcuz - Zeitung " , an deren Spitze
die Devise „ Mit Gott für König und Vaterland " stehe und die un -

aufhvrlich gegen die iutcriiatiouale Socialdemokratic , das inter -
nationaleJudcntum und das internationale Börsianertum losziehe . Und
doch scheine der Angeklagte die Pflicht der Vaterlandsliebe nicht an -
erkennen zu wollen , denn er habe im ersten Termin etwas weg -
werfend gesagt : „ Man wandert bloß ans und ist seiner Bürger¬
pflicht gegen den Staat ledig . " — I » seinem Artikel habe er , der
Privatkläger , nur ganz allgemeine Betrachtungen angestellt und bei
der Anwendung des Wortes „ nnS " nicht an „ uns Dc. . tsche " , sondern
im allgemeinen an die Menschen gedacht . Der Privatkläger ging
dann in sehr ausgedehnte philosophisch - historische Erörterungen über
die Bedeutung des Fahneneides und das Wesen der Vaterlands -
lieb ? über und führte eine Reihe von Beispielen an , die beweisen ,
daß seine Slnschauungcn über Treueid und Pflichten gegen das Vater -
land mit der Ehre und der Pflicht des preußischen ' Offiziers durch -
ans übereinstimmen und es ihm nicht in den Sinn kommen konnte ,
wegen solcher Anschauungen seinen Abschied zu nehmen . Er habe
dielen seiner Zeit einfach deswegen genommen , weil er nicht Brigade -
Kommandeur geworden sei . Er wies u. a. darauf hin , daß i » de »
Freihritskriegeu ganze sächsische Heerrsabteilnnge » zu den Preußen
iibcrgegaiigen seien und Friedrich Wilhelm III . gegen diese » Bruch des
Treueides sich ebenso wenig erklärt habe , wie dicS im holsteinischen
Kriege geschehen sei , als die Soldaten ihrem damaligen Könige den
Eid der Treue brachen . Nach dein Standpunkte des Angeklagten hätte
im Falle Ludwigs II . von Bayern das bayrische Heer zunächst für
diesen seinen Herrn und König eintreten müssen . Er habe
keineswegs den Treueid des deutschen Heeres erschüttern wollen . Der
Treueid schaffe kein materielles Recht im Lande , sondern sei nur ein
Symbol ! der Gehorsam des Soldaten und Offiziers gegen den
Kaiser sei durch Gesetz und Verfassung und durch nichts sonst fest -
gelegt . Der Soldat trete mit dem Augenblick seiner Aushebung
unter diese Bestimmungen , und leiste den Treueid erst einige Wochen
später . Der Angeklagte habe ihn beleidigt und auch beleidigen
wollen . Er habe auch wissen müssen , daß sein Artikel eine

chrengerickfiliche Untersuchung herbeiführen mußte . Die „ Kreuz -
Zeitung " sei am wenigsten berechtigt , sich auf 8 193 zu berufen . Die
„ Kreuz - Zcitung " habe immer nur im egoistischen Interesse einer kleinen ,
aber mächtigen Partei gearbeitet und die Vaterlandsliebe darauf zu -
geschnitten , kein andres Organ habe so sehr wie sie zur Vergiftung
des politischen Lebens beigetragen .

Die „ Kreuz - Zeitung " habe schon gleich nach ihrer Begründung
das Wohl des Vaterlandes nicht als ihre oberste Richtschnur
gelten lassen , schon Herr v. Manteuffel habe Veranlassung
gehabt , sich über die „ Kreuz - Zeiwng " zu beklagen . Er
erinnere daran , wie das Blatt gegen die Regentschaft des späteren
Königs Wilhelm I. aufgetreten und daß es gegen das Krönungs -
manifest so geeifert habe , daß König Wilhelm die „ Kreuz -
Zeitung " überhaupt nicht mehr laS . Fürst Bismarck spreche in
seinen Memoiren von einem „ VerlcumdungSfcldzug " der „Kreuz -
Zeitung " , die unter dem christlichen Symbol des Kreuzes seit
Jahren nur noch den Ehrgeiz und die gehässige Verbissenheit
einzelner Redakteure vertrete . Die „Kreuz - Zcitung " stelle sich immer
als Hüterin des monarchischen Princips hin , während sie nur die
eignen Partei - Jnteressen vertrete . Er wiederhole : Er sei ein un -
bedingter Monarchist , aber müsse sich die Freiheit wahren , da wo
sich Mißstände zeigen , diese zn besprechen . Gewiß müsse er sich dabei
selbst eine Kritik gefallen lassen , diese dürfe aber nicht dahin sich
wenden , daß ein Lnndwchroffizier einen älteren Obersten bloßstelle .

Justizrat Kleinholz machte kurze juristische Ausfiihrungen , die
darauf hinausliefen , daß die betreffenden Artikel der „ Kreuz - Zeitung "
eine Beleidigung des Privatklägers enthalten und dem Angeklagten
der Schutz des § 193 nicht zur Seite stehe . Was der auf streng
monarchischem Boden stehende Privatkläger über Treueid und
Bürgerpflicht gesagt habe , sei au sich nicht gar so ungeheuerlich .
Er befinde sich dabei in ausgezeichneter Gesellschaft . Heinrich von
Treitschkc sage in seinem Buche „Politik " auf Seite 390 :
„ Aber wenn man unter Menschen von Verpflichtungen spricht , so
kann man ohne Gott zu kästen nicht vergesse », daß es hier <bei der
Vereidigung des Heeres ) absolute Verpflichtungen nicht giebt , noch
geben soll . Jeder menschlichen Verpflichtung ist eine letzte Schranke
gesetzt , die des Gewissens . Absolute Hingebung an einen sterb -
kicksen Menschen kann es nicht geben . Man soll nicht zn
unsrril Soldaten sprechen , als ob sie auch Bater und Mutter
auf Befehl ihrer Vorgesetzten totschlagen müßte » . Sind denn die
Soldaten eines stehenden VolkShecres gleich zu stellen den kinder -
mordenden Söldnern des Königs HerodeS ? Sein Gewissen kann
kein denkendes Wesen opfern , darum gilt auch vom Fahneneid , daß
der Fall eintreten kann , daß Einer um seines Gewissens willen nicht
mehr gehorcht . "

Rechtsanwalt Rätzell : Es komme nicht so sehr darauf an , was
der Oberst a. D. Gädkc über den Treueid denkt , sondern daraus ,
welche Ansicht ein Leser seines Artikels ans der Fassung desselben

gewinnen mutz . Der Artikel beleuchte nicht nur serbische Verhältnisse ,
sondern gehe auch auf allgemeine Betrachtungen und somit auch auf
deutsche Verhältnisse über . Wenn in dem Artikel stehe , daß von
der Bürgerpflicht der Treueid gegen den Monarchen uns nie -
malS entbinden kann , so müsse jeder hieraus die Ansicht
entnehmen , daß unter Umständen die Bürgerpflicht höher stehen
müsse als der Treueid .

Angeklagter Professor Kropatscheck : Der Privatkläger habe sich
in seinen Ausführungen mehrfach selbst widersprochen . So weit
diese beweisen sollten , daß der Treueid gegen den Monarchen
kein absolut bindender sei , so müsse er von seinem Standpunkt aus
dem entschieden widersprechen . Er bleibe dabei : daß ein Offizier
der aktiven Armee , der offen ausspricht , daß der Treueid ftir ihn
nicht absolud bindend sei , nicht in die Armee gehöre . Er sei überzeugt ,
daß ihm jeder Offizier darinRccht geben werde und daß auch Oberst a . D.
Gädke in seinem Jimern nicht anders denke . Der Privatkläger habe nun
mit einem großen Aufwand historischer Rcminisccnzen die „Kreuz - Ztg . "
vernichten wollen . Was die „ Kreuz - Ztg . " in der Vergangenheit ein -
mal gcthan und welche Stellung sie zu einzelnen Fragen ein -

genommen , gehöre ebenso wenig hierher , als wenn or eine Ge -

schichte des „Berk . Tagebl . " aufrollen wollte . Was das Denunzieren
betrifft , so habe sich Oberst a. D. Gädke selbst denunziert ,
nämlich durch seinen eignen Artikel . Wer so etwas schreibt .
wisse entweder nicht , was er schreibt, oder er sei dermaßen
entgleist , daß er sich lebhaften Widerspruch gefallen lassen müsse .

Der Gerichtshof kam nach längerer Beratung zur
Bestätigung des ersten Urteils

aus folgenden Gesichtspunkten : Der Privatkläger sei nach Ansicht
des Gerichts in seinen beiden Artikeln von den Betrachtungen über
den serbischen KönigSmord ans allgemeine Betrachtungen und

auch auf deutsche Verhältniffe übergegangen und habe davon ge -
iprochen , daß eS zwei Pflichten gebe , die zu einer Kollision führen
können . Gegen diese Ausführungen habe sich der Angeklagte in
seinem ersten Artikel aeivandt und ausgeführt , daß der Treueid die

höhere Pflicht in sich schließe . Der Gerichtshof entscheide hier nicht ,
welche Ansicht die richtige sei . Wenn der Angeklagte in seinen ,
Artikel ausgeführt , daß ein Offizier , der solche Anschaunngen , wie sie
der Privatkläger vertreten , teile , ehrlicherweise aus der Armee
ausscheiden sollte , so habe er nach Ansicht des Gerichts dem

Privatkläger damit nicht den Vorwurf der Unehrlichkeit gemacht .
WaS den in , zweiten Artikel gebrauchten Ausdruck „ daß sich
Oberst a. D. Gädke „ herausreden " wolle " , betreffe , so liege hier objektiv
eine Beleidigung vor , denn es sei beleidigend , wenn man von einem
höheren Offizier behaupte , daß er gegen seine bessere Ueberzeugung
etwas ausspreche und damit die Wahrheit , Ehrlichkeit und Offenheit
vermissen laffe , die man bei einem Offizier voraussetzen müsse . Der
Gerichtshof habe aber dem Angeklagten

den Schutz des § 193 Str . - G. - B.
zugebilligt . Der Privatkläger sei mit seinem Artikel in die breite
Oefsentlichkeit hinausgetreten und der Angeklagte vabe als Land -
wchroffizier und Redakteur daS Recht gehabt , auf solche öffentliche
Erörterung einer solchen brennenden Frage öffentlich zu antworte »,
sonst hätte die Presse gar keine Bedeutung mehr . WaS die Fonn der
Artikel des Angeklagten betrifft , so erkenne das Gericht an . daß er
das , was er sagen wollte , in ruhiger und sachlicher Weise gesagt

habe ! eher könnten in dem zweiten Artikel deS Privatklägers scharfe
Ausdrücke festgestellt werden . Der Gerichtshof habe deshalb die
Berufung des Pnvatklägers auf dessen Kosten verworfen .

An dem Prozeß ist , abgesehen von der seltenen Bewilligung deS

Z 193 an den Redakteur , interessant , daß die Frage , ob der

Bürgerpflicht vor jedem Treueid der Vorrang gebühre , überhaupt
noch diskutiert wird . ES ist schon deshalb ganz selbstverständlich , daß der
Treueid nicht „ absolut bindend " sei , weil ja auch der Treueid unter
dem Gesetze steht und kein Offizier verpflichtet sein kann , g e s e tz -

lv i d r i g c Handlungen ans Befehl seines obersten Kriegsherrn
auszuführen .

Die „ Münchner Post " berichtete kürzlich aus den Akten der

geheimen Kommission , die sich seiner Zeit mit dem Fall Ludwigs II .

beschäftigt hat . allerlei tolle Aktionen der verrücklcn Majestät .
Lndlvig II . schickte überall bei seinen regierenden Kollegen umher ,
um Geld zn pumpen : weder der Sultan noch der Schah
von Persien wurden als Gläubiger des allerchristlichsten Königs
verschmäht . Wenn aber alles nichts helfen sollte , so regte Seine

Majestät an , „ Leute zu werben , um bei den Banken in Stuttgart »
Frankfurt , Berlin und Paris einzubrechen . Wenn der Treueid Offiziere
verpflichten Ivürde , derartigen irren Befehlen eines kranken Königs

zu gehorchen , so würde allerdings damit das monarchische
Princip selber als gemeingefährlicher Wahnsinn
durch seine eignen Bekenner bewiesen werden .

Am allerwenigsten aber schwört das preußische Junkertum auf
die absolut bindende Kraft des Treueides . Es heuchelt das

Bekenntnis zu diesem Princip , weil und so lange ihm Monarchie
und Heer als Werkzeug seiner Interessen dienen . In dem

Augenblicke , wo etwa ein Fürst sich an die Spitze einer

demokratischen und socialen Revolution stellen würde , wären die

Junker die ersten , die daS Heer zum Treubruch gegen den obersten

Kriegsherrn auffordern ioürden . Selbst schon bei zollfreier
Gctreide - Einfilhr würden uiffre Junker die ihnen versippten Offiziere
aufteizen , das „ Vaterland " gegen den so verblendeten König zu ver -

teidigen . Es ist bekannt , daß in den ersten Märzstürmen des

Jahres 1848 die Offiziere offen gegen die allzu große Nachgiebigkeit
Friedrich Wilhelms IV . murrten . Damals tauchte die junkerliche
Theorie auf , daß der König seine Krone verwirkt habe , wenn cr

freiwillig Kronrechte preisgebe . Die Konservativen wären die ersten ,
auf den Treueid zn pfeifen , wenn es jemals ein Fürst wagen
würde , gegen das Junkertum zu regieren . Der preußische Junker -

Wahlspruch ist viel serbischer als serbische Offiziersrevolutionen :
Joachimke hüte di ,
Wenn wi di kriegen ,
Hängen wi di I

Serbischer ! Denn das preußische Junkertnin bricht nicht den

Treueid , um der Bürgerpflicht zu genügen , um Volk und Baterland

zu verteidigen , sondern um die Erfüllung der Bürgerpflicht zn ver -

hindern . Unsre Junker setzen allerdings den Treueid über die

Bürgerpflicht , aber weit über Treueid und Bürgerpflicht erheben und

verfechten sie das Klasseninteresse .

Herbert Spencer �
Nach einer Drahtmeldnng ans London ist dort heute Herbert

Spencer gestorben , der Philosoph und Sociokoge der aufftrebendcn

englischen Großbourgeoisie des vorigen Jahrhunderts , der nicht mir

die Theorien vom freien Wettbewerb der Kräfte , von der Auslese
der Besten im wirtschaftlichen Kampf und von der Nützlichkeit einer

möglichst geringen Einflußnahme des Staates auf da ? Wirtschasts -

getriebe philosophisch und sociologisch zu begründen verstand , sondern
auch die Ueberlegcnheit der angelsächsischen Rasse zu beweisen wußte .
Spencer ist am 27 . April 1820 zu Derby geboren . Er
wurde zunächst Ingenieur , gab jedoch seinen Beruf auf
und wurde Journalist , als welcher cr sich bald auf
volkswirtschaftlichem und socialphilosophischem Gebiet ein bc -
deutendes Anscheu crivarb . Sein erstes großes Werk , in dem

er sich als gewandter Berteidigcr der manchesterlichen Lehre erwies ,
kam 1851 heraus . Sein Hauptwerk „ Sj - swm of syntiietio philo -

sophy " folgte 1860 . Zu vermerken sind weiter „ The principles of

biology " , „ The principles of psychology " und die groß angelegten
„ Ihinciples of sociology " , „ Education , intellcctual , moral and

physical " , „ Essays " , „ The Classification of the sciences " , „ The
study of sociology " . _

Letzte ) Nteclmcbten und Depefchen .
Ocstreichischc RckruticruiigSbestimmmige » .

Wien , 3. Dezember . lW. T. B. ) In einem von gestern
datierten Erlaffe bestimnit daö Reichs - Kriegsministerium , daß die
Abgänge , die sich am Jahresschlüsse bei den aus den Ländern
der ungarischen Krone sich ergänzenden Truppen durch Ent -
lassung der Drittjährigen ergeben , durch Einberufung der im nächsten
Jahre übungspflichtigcn Mannschaft für den 4. Januar zu einer
achtundzwanzigtägigen Hebung zu decken find , so weit eS sich für
den Dienstbetrieb notwendig erweist . In erster Linie sind , mit dem

jüngsten Übungspflichtigen Jahrgange beginnend , die als überzählig
oder minder tauglich in die Ersatzrcscrve eingereihten Ersatz -
reservisten und erst dann nach Bedarf die übrige Rcserbe ein -
zuberufen . _

Amnestie für Streikv ergehen .
Paris , 8. Dezember . iW. Ä B. ) Der Senat nahm den von

der Kammer genehmigten Gesetzentwurf , betreffend die Gewährung
von Amnestie für Streikvergehen an und verivarf den Znsatzantrag ,
dieses Gesetz auch auf die vom StaatS - GerichtShof verurteilten
Personen in Anwendung zu bringen .

Streiks im Süden Frankreichs .
Paris , 8. Dezember . sB. H. ) In der Provinz dauern die

Streikunruhen fort . In Lyon Ivurdcn gestern vier Personen verletzt .
darunter eine Frau und ein Polizist . Die Arbeitgeber sind ent -
schlössen , die Fabriken zu schließen , wenn die Streikenden ihre Be -

dingungen nicht annehmen . _

Venezuela will auch größer sein .
New Uorl , 8. November . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Einer Depesche ans Willemstadt zufolge hat Venezuela 15 000 Ge -
wehre und 10 000 000 Patronen eingeführt . Es heißt , Venezuela
bereite einen Einfall in Kolumbien vor für den Fall , daß es zwischen
Kolumbien und den Vereinigten Staaten wegen der Panama -
Angelegenheit zum Kriege kommen sollte .

Die Zoll - Zuschläge Kanadas .
Montreal , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Die Meldung des Bureaus

Laffan ans Ottawa , wonach die kanadische Regierung neuerdings
eine Verschärfung der Bestimmungen über die Erhebung von Zu -
schlagszöllen aus deutsche Einfuhrartikel nach Kanada erlassen
habe , ist unzutreffend . Die Bekanntmachimg an die Exporteure vom
17. April 1903 enthielt schon den Satz , daß auch Waren nicht
rein deutscher Herkunft , deren Hauptwerk aber in Deutschland
erzeugt worden ist , dem Zuschlagszoll unterliegen sollen . Lediglich
zur Auslegung dieser Bestimmung ist jetzt festgesetzt Ivorden . daß für
>ie Entscheidung der Frage , ob der Hauptwert einer Ware in
Deutschland erzeugt worden sei , der Umstand maßgebend sein soll ,
daß der Marktpreis des deutschen Bestandteils mehr als die Hälfte
des Wertes der fertigen Ware ausmacht .
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Wer verleumdet ?

Antwort an Herrn JaursS .

Borbcmcrkung .
Die Leser des „ Vorwärts " keimen die „ziemlich heftige " Replik

des Herrn Innres gegen mich ( Nr . 277 des „ V. " ) , die im fran¬
zösischen Original die Ueberschrist : „ Verleumdung " trägt .
Auf diese lange Replik , die er an meine kurze Antwort auf seinen
ersten Angriff in der „ Petite Republique " geknüpft , habe ich bereits
am 24 . November eine Entgegnung an sein Blatt ' geschickt und gleich -
zeitig davon ihn persönlich benachrichtigt . Meine Abwehr ist aber
bisher ( 3. Dezember ) nicht erschienen. Eine zweite Anfrage bei
Herrn Jaures , d. d. 28 . November , ob er meine Abivehr zu der -
öffentlichen gedenke , ist unbeantwortet geblieben . In dieser Anfrage
habe ich ihm aber erklärt , daß ick?, falls er bis zum 30 . November
nicht antwortet , fein Schweigen als eine Weigerung betrachten
würde . Es steht also fest , dah Herr JauröS mir das
Recht der Abwehr in seinem Blatte verweigert .
Dabei hatte er seinerseits die „ Loyalität " des „ Vorwärts " angerufen ,
um die Veröffentlichung seines Verleumdungsartikcls zu verlangen .

Das ist allerdings ein probates Mittel , vor seinen Lesern über
den Gegner zu triumphieren . Und das ist die „ Loyalität " des Herrn
Jaures und seines Organs .

Dieses Verfahren wundert mich übrigens nicht . Ich habe von
vornherein nicht die Loyalität . der Herren , sondern das Prestgcsetz
angerufen . Muh doch Genosse Laprosiliere - Martinique bereits seit
mehreren Monaten vor den Gerichten kämpfen um sein Recht
der Abwehr gegen Schmähungen des Herrn Görault - Richard , des
Chefredakteurs der „ Petit Republique " .

Ich will mich meinerseits damit begnügen , Herrn Jaures '
Befahren dem Gericht der socialdemokratischeu öffentlichen
Meinung und aller anständigen Leute überhaupt zu überlassen , da
mir Zeit und Mittel zu der in dieser Sache sehr langwierigen
Prozessicrerei fehlen und ich mich im „ Vorwärts " wehren kann .

Leider mutz ich sehr ausführlich werden , zum Teil noch ausführ -
licher als in der von Herrn Jaures unterschlagenen französischen
Entgegnung .

Erstens handelt es sich um die genaue Nachweisung der neuen
Jauresschen Entstellungen , durch Ml er seine ihm von mir bereits
nachgewiesene materielle und moralische Citatcn -
fälschung ( „ Vorwärts " , Nr . 27t ) wegzuhexen und meine Be -
richtcrstattung herunterzumachen sticht . Herr Jaures steht ja im
Weltruf eines musterhaft loyalen Menschen . Da mutz ich schon
seine die Texte fälschende und entstellende Beweisführung bis ins
kleinste Detail verfolgen .

Zweitens mutz ich aber auch — und das ist zugleich von all -
gemeinem Partei - Jnterefse — die sachlichen „socialistischcn " Argu -
niente seiner Replik und seinen „ Socialismus " überhaupt eingehend
beleuchten . Giebt es doch auch in Deutschland noch immer mit ihm
befreundete Socialdemokraten , die trotz alledem an die Echtheit seines
Socialismus glauben und die ihn sogar , wie er sich dessen rühmt ,
„schon oft " gegen meine Korrespondenzen und gegen die Redakteure
der „ Neuen Zeit " mobil zu machen versucht haben I' ).

I . „ Irrtümliche Anführungszeichen " .

In der „ Vorwärts " - Uebersetzung ( Nr . 277 ) fehlt der
einleitende Satz der Jauresschen Replik . Ich mutz hier den Satz
nachtragen . Er lautet :

„ Der Korrespondent des „ Vorwärts " treibt ein jämmerlich -
zweideutiges Spiel mit Worten und er mihbraucht den Umstand ,
datz irrtümliche Anführungszeichen ( erreur de
guillemets ) den Schein eines buchstäblichen Citaks den Worten
verliehen haben , die eine genaue und loyale Zusammenfassung
seiner Campagne darstellen . "

Herr Jaures gesteht also , den Text meiner Korrespondenz
d. d. 11 . November gefälscht zu haben . Ich nehme davon Akt .
Aber er verbirgt dieses Geständnis unter der lvohlklingenden Aus -
rede , cS handelte sich lediglich um „irrtümliche Anführungszeichen " —
wofür wohl irgend ein Setzer die Schuld trägt ? Er gleitet sodann
hinweg über den von mir gelieferten Beweis , datz er auch den Sinn
meiner Worte in grober Weise gefälscht hat , und behauptet ruhig ,
eine „ genaue und loyale Zusammenfassung " derselben gegeben zu
haben .

Genau so hüllten die Nationalisten das unvermeidlich gewordene
Eingeständnis der Henry - Fälschung in die famose Srllärung ein ,
jene materielle Fälschung wäre eine genaue und loyale Repräsentation
der in einem echten Dokument enthaltenen Wahrheit .

Die Theorie der loyalen „ repräsentativen Fälschung " be - den
Verteidigern Henrys : „ irrtümliche Anführungszeichen " und „ loyale
Zusammenfassung " bei Herrn Jaures .

Und er beweist die Loyalität seiner „ Zusammenfassung " durch
eine neue grobe Entstellung des klaren Sinnes meiner Korrespondenz
vom 11 . November . Er schreibt :

„ Wenn Kritschewsky . . . dieser Einmischung der bewaffneten
Macht die angebliche Niederlage des Streiks
zuschreibt ( hier , wie überall , von mir gesperrt . B. K. ) . so
habe ich das Recht , zu sagen , datz er damit unsre ganze Politik
und unsre ganze Anstrengung dahin zusammcnfatzt , das Prole -
tariat des Nordens unter das Regiment des Säbels gebracht zu
haben . . . . "

In Wahrheit weitz Herr JaureS genau :
1. datz meine Korrespondenz vom 11 . November ( „ Vorwärts "

Nr . 237 ) . betitelt „ Wortbrüchige Unternehmer " , nichts weiter ist
als ein Momentbilv einer einzigen Episode des
Kampfes , und zwar der Situation , wie sich unmittelbar nach
deni Kammervotum vom 7. November gestaltet hat ;

2. dah ist dort nicht im entfernte st en von einer
Niederlage des Streiks gesprochen habe ;

3. dah ich dort vielmehr die feste Haltung der
Streikenden , ungeachtet der Wiedereröffnung der Fabriken ,
hervorhebe ;

4. datz ich folglich unmöglich der Einmischung der bewaffneten
Macht eine Niederlage des Streiks habe zuschreiben können ;

5 dah das einzige , was ich der militärischen Einmischung zu -
schrc . oc, das Verharren der Unternehmer in ihrem Wortbruch ist ,
ungeachtet des einstimmigen Kammervotums zu Gunsten eines
Schiedsgerichts ;

3. datz — zusammenfassend — meine Korrespondenz vom
11 . November , die just vierundzwanzig Zeilen lang ist . in sechzehn
Zeile » die Haltung der Unternehmer bespricht , in vier Zeilen die
feste Haltung der Streikenden , in zwei Zeilen die militärischen
Brutalitäten kennzeichnet und schlictzlich in den letzten zwei Zeilen
den von Herrn Jaures gefälschten — Pardon , in „ irrtümlichen
Anführungszeichen " gebrachten Satz enthält , der ihm zum Ausgangs -
Punkt seiner Diffamationen gedient hat .

Herr Jaures stützt also seine erste Entstellung auf eine neue ,
ebenso grobe Entstellung des ganzen Inhalts meiner Korrespondenz
bczw . meiner Berichtigung in der „ Petite Republique " .

Die neue Entstellung dient ihm zugleich dazu , mir „ Mangel an
Scharfblick " , „ radikale Unfähigkeit " , „ Unbefangenheit , die Dinge klar

zu sehen " oder „ Mangel an Gewissenhaftigkeit " ( banne loi ) vor¬
zuwerfen . Zu diesem Zweck wiederholt er die falsche Behauptung
in den kategorischen Worten :

*) Die „ Vorwärts " - Uebersetzung ist hier ungenau . Sie spricht
von „socialdemokratischen Freunden Frankreichs oder Deutschlands " .
Im Original steht : „ des amis soeialistes de France oii
d ' A 1 1 e ni a g n e" , was richtig also zu übersetzen ist : „wcialistiscke
Freunde aus Frankreich oder aus Deutschland " . Es handelt sich
nicht um „ Freunde Deutschlands " , sondern um deutsche
Freunde des Herrn Jaures .

Ks Lmörts "
„ Er ( Kritschewsky ) verkündet und proklamiert

die Niederlage der Arbeiterklasse drei Tage
vor dem vollständigen Siege . "

Um diesen Punkt zu erledigen , fordere ich Herrn Jaures auf .
in meiner Korrespondenz vom 11 . November das mindeste Wort ,
die mindeste Andeutung zu finden , die in dem von ihm zuerst unter -
schobenen Sinne ausgelegt werden könnten , im Sinne der „ Vcr -
kündung " und „ Proklamicrung " der „ Niederlage der Arbeiter -
klaffe " , der „ Niederlage des Streiks " .

Gewissenhafte Leute werden nichts Derartiges finden . Und selbst
Herr Jaures auch nickst , cS sei denn , datz er noch einmal zu —

„ irrtümlichen Anführungszeichen " greift .

II . „ Blindheit und Verleumdung ! "
Herr Jaures hat an meiner Korrespondenz vom 11 . November

eine materielle und moralische Citatenfälschung verübt . Er hat so -
dann , um diese Fälschung zu rechtfertigen , den klaren Sinn und den
ganzen Inhalt der Korrespondenz und obendrein einen wichtigen
Punkt meiner Berichtigung gefälscht . Das alles genügt ihm nicht .
Er fälscht auch noch die Tragweite jener Korrespondenz innerhalb
meiner gesamten Berichterstattung über den Streik .

In der That , er insinuiert ohne Unterlatz , dah jenes , ganze
vierundzwanzig Zeilen lange Momentbild einer einzigen Episode des
Kampfes für sich allein alles zusammenfasse , was er meine „ Cam -
pagne " zu nennen beliebt .

Das ist falsch . Die Wahrheit ist , datz ich über den Streik ins -
gesamt neunmal geschrieben habe . Acht dieser Berichte oder
Artikel sind im „ Vorwärts " zu finden , 237 , 239 , 247 249 ,
229 , 253 , 267 und 239 . Was den neunten Bericht betrifft , ge -
schrieben am 8. November , so hat ihn der „ Vorwärts " nicht ver -

öffentlicht — wie die Redaktion erklärt ( Rr . 271 , erste Beilage ) ,
„ wegen starken anderweitigen Stoffandrauges " . Dieser nicht ver -

öffentlichte Bericht behandelte aber gerade die Interpellation
Jaures vom 7. November , das Votum der En q u e t e usw . —
alles Tinge , die Herr Jaures mir vorivirft , verschwiegen zu haben .
Er kann übrigens diesen meinen Bericht vom 8. November in der

„Lcipz . Volksztg . " lesen ( Nr . 269 , Politische Uebersicht ) . Jedenfalls
aber kennt er , mutz er kennen die acht im „ Vorwärts " veröffentlichten
Berichte . Er kann also keine Entschuldigung vorbringen , wenn er
weis zu machen sucht , datz ich „ vor den Augen der deutschen Social -
demokratie nur den ( mit meiner — der Jauresschen — Zustimmung )
über den Arbeitern des Nordens geschwungenen Säbel erscheinen
lasse " , datz ich „alle Proportionen fälsche " , datz ich „ nur das
eine Dingsehe und nur von dem einen Ding spreche ,
nämlich , datz durch uns ( durch Jaures ) der Schrecken des
Säbels das Proletariat gebändigt hat . . ( a dompte
le Proletariat ) ' ) .

„ Gebändigt hat " ! Immer und immer wieder das
wütende Beharren im illoyalen Streben , den Leser zu hypnotisieren
durch die Wiederholung der falschen Unterstellung , ich hätte „die

deutsche Socialdemokratie getäuscht " selbst über das Ergebnis des

Kämpfest . . . Wohlgemcrkt , er wiederholt das in demselben Artikel ,
in welchem er gezwungen ist ( etwas weiter oben ) , anzuerkennen ,
datz ich ja wohl zur rechten Zeit Wer den Erfolg des Streiks be -

richtet habe .
Ich meine diese Stelle : „Jetzt , vor der eklatanten und schreienden

Offenkundigkeit der Thatsachen ist er ( Kritschewsky ) natürlich ge -
nötigt ( oblige ) , anzuerkennen , datz ( der folgende Nachsatz fehlt in
der „ Vorwärts " - Uebersctzung . B. K. ) die Arbeiter des Lysthalcs
die Schlacht gewonnen haben . " Die Fassung des Satzes ist jedoch
so zweideutig , datz Herr Jaures den ihm von mir zur Last gelegten
dreisten , den Leser mitzachtcnden Widerspruch bestreiten könnte .
Sei ' s druml Liegt kein Widerspruch vor , dann hat er in der an -

gezogenen Stelle den Leser zu täuschen gesucht auch noch über den
Zeitpunkt und die psychische Veranlassung meines
Streikcrsolg - Berichtes . Letzteres ist sogar viel wahrscheinlicher . Es
hciht ja dort : „ Jetzt " wäre ich „ genötigt " , den Erfolg an -
zuerkennen .

Im Zusammenhange mit der Jauresschen Kardinalfälschung
meiner Korrespondenz vom 11 . November , wonach ich die „ Nieder -
läge der Arbeiterklasse drei Tage vor dem vollen Siege verkündet
und proklamiert " haben soll , ist besagte Wendung nur allzu geeignet ,
beim Leser die falsche Vorstellung zu erlvecken , ich hätte erst „ jetzt "
im buchstäblichen Sinne , erst n a ch t r ä g l i ch oder gar erst nach
Herrn Jaures ' Attacke den Erfolg anerkannt , nachdem mich dazu die
„eklatante und schreiende Offenkundigkeit " — „ genötigt "
hätte I . . . Ich wiederhole auf alle Fälle , datz ich schon am
14. November , d. i. gleich am Tage des Eintreffens
der bezüglichen Nachricht in Paris , über den Streik -
erfolg geschrieben habe . ( „ Vorwärts " Nr . 269 . ) Irgend einer
„ Nötigung " bedurfte es dazu natürlich nicht , ebensowenig wie zum
Urteil meines Berichts , datz der Sieg keine bloh lokale Bedeutung
habe usw .

Endlich ein letzter — nicht der letzte ! — Beweis für die
wütende Beharrlichkeit , mit der Herr Jaures meine Worte und Ge -
danken zu fälschen bestrebt ist . In der Berichtigung in der „ Petite
Republique " schrieb ich :

„ llcbrigens ist der schlietzliche Erfolg des Streiks keineswegs
geeignet , die Haltung des Herrn JaureS in der

Sitzung vom 7. November gegenüber der Resolution
Del o ry ( d. h. seinen Widerspruch gegen Delorys Forderung der

sofortigen Zurückziehung der Truppen ) zu rechtfertigen . Einem
von jeglicher ministerialistischer Boreingenommenheit freien
Socialistcn wird es doch ivohl gestattet sein , zu denken , datz der
Streik erfolgreich geendet hat nicht dank jener Haltung ,
sondern trotz ihrer . "

Was thut nun Herr Jaures ? In demselben Artikel , als dessen
Teil meine Berichtigung abgedruckt ist , verfälscht er den klaren Sinn
der Worte : „nicht dank jener Haltung , sondern trotz ihrer " , indem
er mich sagen lätzt , datz „ der Kampf gewonnen worden sei nicht
durch uns ( durch Jaures ) , sondern trotz unser " ! Ich
spreche ausschkietzlich von seiner antisocialistischen Haltung in der
Kammersitzung gegenüber der Resolution Delory . Er aber lätzt
mich seine g a n z e A k t i o u während des Streiks ,
„seine propagandistische und parlamentarische Thätigkcit " zu Gunsten
der Streikenden überhaupt als ein Hindernis für den Erfolg er -
klärend Natürlich kann er dann desto pathetischer meine Bericht -
erstattung verunglimpfen und seine Verdienste um den Erfolg be -
tonen .

Wahr ist , datz ich aus Herrn Jaures ' a n tz e r parlamentarischer
Streikaktion nur seine ( und Briands ) Bemühungen beim Minister -
Präsidenten uni Einstellung der militärischen Provokationen erwähnt
habe ( „ Vorwärts " Nr . 256 , 1. November ) . ( Er aber gleitet freilich
auch über diese meine Mitteilung hinweg und erzählt davon der

deutschen Socialdemokratie , als ob ich das verschwiegen hätte ! )
Die Mitteilung über seine Berufung nach dem Streikgebict hat
ohne mich der schnelle offiziöse Draht besorgt . Soll ich nun etwa
deshalb „alle Proportionen " gefälscht haben ? Aber ich habe ja ebenso -
Ivenig über die Streikversammlungsreden der revolutionären
S o c i a l i st e n , der Genossen Delory , Sembat u. a. geschrieben .
Oder denkt Herr Jaures , datz jede seiner Vcrsammlungsreden ein
weltgeschichtliches Ereignis ist ?

Herrn Jaures ' Verdächtigungen zwingen mich , noch folgendes
zu sagen : Ich habe es überhaupt absichtlich vermieden , über die —
nach seinem ja matzvollen Ausdruck — „Streitigkeiten zwischen den
verschiedenen Richtungen und die Eifersüchteleien der Sekten " ge -

' ) Die „ Vorwärts " - Ucbersetzung giebt den Sinn der letzten
Worte ungenau wieder , indem sie Herrn Jaures sagen lätzt : „ Der
Schrecken des Säbels über dem Proletariat herrsche . " Durch
diese abschwächende Uebersctzung wird die Jauressche Verdrehung
nickst viel schöner , wohl aber wird sie ihres specifischen fälschenden
Zweckes entkleidet .

Mittwoch, 9. Dezember 1993 .

legentlich des Streiks auch nur ein einziges Wort zu
sagen . Und warum ? Eben darum , tvcil es mir im gegebenen Faü
unmöglich war , von Paris aus ein objektives Bild über jene Streitig -
leiten zu gewinnen . Das zeigt , denke ich, klar genug die Frivolität
des pathetischen Gezeters des Herrn Innres über meine angeblich
polcmisch - leidenschaftliche Behandlung des Streiks .

Wenn er sich aber seiner Diskussion in Bezug auf die Partei -
streitigkciten rühmt , so mutz ich ihn daran erinnern , datz sein
eignes Organ , die „ Petite Republique " , in ihren Liller Korre¬
spondenzen besaite Streitigkeiten reichlich brcitgetrcten hat . Und das
in einer Weise , daß daneben die Berichterstattung des bourgeoisen
„ Temps " Wer den gleichen Gegenstand als ein Muster der
Objektivität erscheint . Herr Jaures befolgt überhaupt den Grundsatz :
„ de minimiz non curat praetor " . Die niedrigeren Arbeiten Wer -
lätzt er stets seinen Mithelfern , während er in den reinen oberen
Regionen thront . Nur aber sollte er sich dessen nicht rühmen . . ,

Fassen wir das Gesagte zusammen .
Fälschungen , Verdrehungen und Verdächtigungen sind Herrn

JaureS ' wichtigste , aber nicht einzige Waffen in seiner persönlichen
Attacke gegen mich . Ihm steht noch zu Gebote eine viel mühelosere
und bei „ mangelnder Zeit " besonders bequeme Waffe : er dekretiert
einfach Pauschalanschuldigungen , ohne sich erst überhaupt um Texte

. zu künnnern .
Man hat gesehen , er hantiert am Text eine » einzigen und

des kürzesten meiner neun Strcikberichte . Das hindert ihn aber nicht ,
am Schluß seiner Replik ohne den Schatten eines Beweisversuchs
„ alle " meine Streikberichte in Bausch und Bogen für ein „Beispiel
von Verständnislosigkeit oder von Mangel an Gewissenhaftigkeit "
( mauvaise loi ) zu erklären . Obendrein vcrgiht er dabei , datz er

selbst in derselben Replik doch meine Beurteilung des Streike rfolgcs ,
wenn auch unter allerlei zweideutigen Windungen und Wendungen ,
hat zutreffend finden müssen . „ Zeitmangel " und „ Entrüstung " !

Vor lauter „ Entrüstung " scheint er ganz unfähig zu sein , richtig
zu lesen , was ich schreibe , und selbst — wenigstens aus Achtung
vor dem Leser — im Kopfe zu behalten , was er selber soeben ge -
schrieben hat . Die „ schon lange zurückgehaltene Entrüstung " der
schönen Seele hat ihn , einmal zur Explosion gekommen , in eine so
blinde Wut hineingejagt , datz er gegen mich Verleumdungen schleudert ,
die sogar durch seine eignen Worte widerlegt werden .

Dabei ist er es , der über „ Blindheit und Verleumdung " zetert !
Nun , die deutschen Freunde des Herrn Jaures , die „schon oft "

seine Entrüstung über meine Berichterstattung ( und Wer die
Redakteure der „ Neuen Zeit " ) zur Explosion zu bringen versucht
haben , sie mögen mit dem Ergebnis der Explosion zufrieden sein .
An ihrem Urteil liegt mir cbensolvenig wie am Urteil des fran -
zösischen Anhangs des Herrn Jaures . In den Augen aller Un -

befangenen aber können „ Zeitmangel " und eine „ schon lange zurück -
gehaltene Entrüstung " keine Entschuldigung bilden für Fälschungen .
Entstellungen und Verdrehungen der Texte und für gänzlich beweis -
lose , Iveil nicht zu beweisende Pauschalverleumdungen , die daher
ebensoviele leichtfertige oder böswillige Verleumdungen in des Wortes
moralischer und juridischer Bedeutung sind .

Mit dem leider unvermeidlich gewordenen persönlichen und

textkritischcn Teil meiner Entgegnung bin ich zu Ende . Nun zu
den sachlichen Argumenten des Herrn Jaures .

III . Schiedsgerichtsvotum und Antrag Delory .

In meinem — wie erwähnt , vom „ Vorwärts " nicht ver¬
öffentlichten — Bericht vom 8. November habe ich die Thatsache
hervorgehoben , datz Herr Jaures in der Kammersitzung vom 7. No -
vember den Antrag Delory betreffs der sofortigen Zurückziehung der
Truppen aus dein Streif gebiete� ) bekämpft hat und zwar im Interesse
der Erzielung eines einstimmigen Kammervotums zu Gunsten einer

schiedsgerichtlichen Aktion . ( Siehe „ Leipziger Bolkszeitung " Nr . 269 . )
Hat er mm durch dieses Verhalte » die Fortdauer der militärischen
Besetzung des Streikgebietes mit verschuldet , ja oder nein ? Ebenso

fut
könnte man fragen , ob ein Deputierter für die unmittelbaren

olgen , für den wirklichen , objektiven Sinn seines Votums verant -
wortlich ist oder nicht . Und doch bringt es Herr Jaures fertig , die Ver -
antwortlichkeit für die pünktlich eingetroffenen Folgen seiner Rede
und seines Votums gegen den Antrag Delory , für die militärischen
Brutalitäten , abzulehnen , die , ich wiederhole es , in der „ Petit
Republique " selbst drei Tage hintereinander gemeldet wurden !

Es geht noch weiter . Weil ich so frei war , seine antisoeialistische
Haltung gegenüber dem Antrag Delory in der Korrespondenz vom
11. November gebührend zu kennzeichnen , maßt er sich daS Recht an ,
mir „unerträgliche Verleumdung " , „ monströse Entstellung der Ab -
sichten und der Thatsachen " vorzuwerfen !

Die Absichten des Herrn JaursS in allen Ehren ! Aber feine
gewiß gntcn Absichten bei der Bekämpfung des Antrags Delory ( die
ich ja im Bericht vom 8. November , ohne sie weiter zu kommentieren ,
in s e i n e n e i g n e n W o r t c n angegeben habe !) schassen erstens
die T h a t s a ch e der militärischen Ausschreitungen nicht ans der
Welt . Zweitens — und das ist das wichtigste in dieser Diskussion —

hindern ihn seine arbeiterfreundlichen Absichten nicht , die Eni -
sendung von Militär nach Streikgebieten genau
durch die landläufigen bo urgeois - gon Verne in en -
t a l e n Argumente z n rechtfertigen . Er schreibt :

„ Giebt es heute bei der gegenwärtigen politischen und socialen
Entwicklungsstufe eine Regierung , von der man erlvarten könnte ,
datz sie niemals Soldaten nach einem Streikgebiet entsendet ? Soll
man , bis dieser Augenblick einmal kommt , der durch nichts andres
beschleunigt werden kann als durch eine starke Organisation der
Arbeiterklasse , die fähig geworden ist , ihre Bewegung selbst zu
diSeiplinieren ( disoipliner elle - rnsme son rnouvernent ) , soll man
sich bis dahin jeden ivirksamen Eingreifens zu Gunsten streikender
Arbeiter enthalten ?"

Vom Schlußsatz abgesehen , der in einen andren Zusaminenhang
gehört , sagen dasselbe mit ein bitzchen andren — natürlich weniger
verklausulierten — Worten alle bourgeoisen Verteidiger der Not -
wendigkeit von Truppenentsendung nach Streikgebieten : D i e A r -
beiter sind noch nicht im st an de , vonsichansbei
Streiks für gute Disciplin zu sorgen . „ Bis
dieser Augenblick einmal kommt " , müssen also die
Soldaten den Streikende » Disciplin einpauken
— wenn es sein mutz , mit Säbel und Flinte . . .

Ich sehe bereits Herrn Jaures bei diesen meinen Worten wieder
in flammende Entrüstung ausbrechen :

— Wie l Kritschewsky unterschiebt mir die Absicht , streikend «
Arbeiter niedcrsäbeln , niederschießen lassen zu wollen ! . . . O, über
diesen Soundso ! „ Monströse Entstellung der Absichten ! " „ Un -
erträgliche Verleumdung I" „ Skandal !" „ Täuschung der deutschen
Socialdemokratie ! " u. s. f.

— Gemach , werter Arbeiterfreund ! Sie wissen ganz genau , datz
Ihre gewiß guten Absichten nichts un der Thatsache ändern , daß
auch unter dem idealsten bürgerlich - demokratischen Ministerimn —

zur Zeit , „bei der gegenwärtigen politischen und socialen Eni -
ivicklungsstufe " , unter dem Ministerium Combes — die militärische
Einmischung bei Streiks jedesmal zur Anwendung von mehr oder
minder schneidigen und blutigen „ Disciplinicrungs " - Mitteln gegen -
über den Arbeitern geführt hat . Oder sollten Sie denn bereits die
von Ihnen mit beantragte Resolution Ihrer eignen
Fraktion vergessen haben , die in der Interpellation über den

8) Herr Jaurös behauptet übrigens fälschlich , der Antrag Delory
( eingebracht namens der revolutionär - socialistischen Fraktion ) hätte
sich ausschließlich ans jene Forderung „beschränkt " . Das ermöglicht
ihm dann , den Antrag seiner eignen Fraktion auf Bewilligung von
199 999 Frank für die Streikenden extra herauszustreichen . Wahr
ist , datz Delory und Genossen in ihrer Resolution neben der Eni -

fernung der Truppen die gleiche Geldbewilligttng ver »
langten .



borjäftrfgcn Berg - irbeiter - Sireik zwar nicht dcn Rückzug der Truppen
zu fordern wagte , iminerhin aber den Erfahrungssatz konstatierte ,
das ? „die vorbeugende Verwendung der bewaffneten Macht das
Risiko von Gewatlthätigkeiten steigert , anstatt es zu vermindern " ? . . t

Ich will gerecht sein . Herr Jaures hat nichts vergessen , er hat
aber seit dem Vorjahr viel gelernt . Er hat sich in den
ininisterialistischen Geist bereits so eingearbeitet , daß er jetzt in
schroffem Gegensatz zur vorjährigen Resolution seiner eignen
Fraktion — die doch schon auch damals gewiß nicht an „sektiererffcher
Voreingenommenheit " laborierte — , in der vorbeugenden Verwendung
der bewaffneten Macht ein Ersatzmittel für die fehlende Selbstdisciplin
streikender Arbeiter erblickt !

Seine ministerialistische Lernfähigkeit erklärt auch , warum er jetzt
über der herrlichen Discipliuarlvirlnng der Soldaten auf die Streitenden
die Kleinigkeit übersieht , daß schon die bloße militärische Besetzung
des StrcilgebicteS einen höchst wirksamen moralischen Druck zu
G u n st e n der ll nt ernehm er bedeutet . Wo bleibt da aber
seine seine „ Abschätzung der moralischen Kräfte " , die er bei meiner
Wenigkeit vermißt ? . . .

Herr Jaures hat aber auch in dankenswerter Weise seit dem
Bordeaux - Kongreß seiner Partei viel gelernt . Damals suchte er noch
seine „proletarische Spitze " gegen den sie „ abstumpfenden " Freund
Millcrand herauszukehren . Und es fanden sich naive Gemüter , die
zwischen dem proletarisch spitzen Jaures und dem proletarisch ab -
gestumpften Millerand eine tiefe Kluft erblickten . Jetzt aber recht -
fertigt Herr Jaures — auch in Worten , — seine T h a t c n
waren schon früher , noch vor Bordeaux danach ! — die militärische
Tiscipliniernng streikender Arbeiter mit einer Offenheit , um die ihn
der löblich offene Millerand beneiden könnte .

Manchem könnte vielleicht als rätselhafter Widerspruch erscheinen ,
daß Herr Jaurss einerseits die sofortige Abrüstung iin äußeren
Völker Verkehr predigt , andrerseits aber die militärische
Abrüstung i in i n n e r e n K l a s s e n V e r k e h r f ü r spätere ,
bessere Zeiten verschiebt . DeS Rätsels Lösung ist jedoch
sehr einfach . Seine V c r b ü r g e r l i ch t e D e n k w e i s e ist es . die
ihn zum Friedensschwärmer gemacht hat , der die socialökonomifchen
Klasscnwurzcln des modernen Militarismus übersieht und daher die
Abrüstung von den gegenwärtigen kapitalistisch - militärischen Staaten
erhofft . Dieselbe verbürgerlichte Denkweise hat ihn aber auch daran
gewöhnt , die elementarsten proletarischen Forderungen unter dem
Gesichtswinkel der gouvcrncmcntalen „ Verantwortlichkeiten " zu sehen .
Ein bürgerlicher Regierungsmann kann offenbar nicht das Risiko
wagen , die „ Ordnung " durch disciplinlose Arbeiter gefährden zu
lassen .

Zum Beweise für die Reinheit seiner — gar nicht in Frage
kommenden — Absichten schreibt Herr Jaurss weiter , er hätte den

Antrag Dclory „ mit Vorbedacht " bekämpft , und zwar gerade „ i m
Interesse der kämpfenden Arbeiter " . Sein voll -
reifer , überreifer Ministerialismns hat also seinen SocialiSmus
bereits in einem so hohen oder vielmehr so tiefen Grade vcr -
büraerlicht , daß er in aller Seelenruhe sich rühmt , die
Fortdauer der militärischen Besetzung des Streikgebiets — „ im
Interesse der kämpfenden Arbeiter " zugelassen zu haben I

Vor bald 60 Jahren faßte das „ Kommunistische Manifest " seine
Kritik des „ Konservativen oder Bourgeois - SocialismuS " in den
Worten zusammen :

„ Seinen entsprechenden Ausdruck erreicht der Bourgeois -
SocialiSmus erst da , wo er zur bloßen rednerischen Figur wird . —

Freier Handel ! im Interesse der arbeitenden Klasse ; Schutzzölle !
im Interesse der arbeitenden Klasse ; Zellcngefängnisse ! im Interesse
der arbeitenden Klasse : das ist das letzte , daS einzige ernst gemeinte
Wort dcS Bourgeois - SocialismuS . "

Wohlan , Herr Jaures hat es fertig gebracht , den Bourgeois -
Socialisnius der 40 er Jahre des vorigen Jahrhunderts durch eine
„ rednerische Figur " zu bereichern , die alle andren resümiert und ver -
dichtet : Militärifche Besetzung v o n S t r e i k g e b i e t e n !
im Interesse der Arbeiterklasse ! ' ' )

Ich weiß lvohl , daß Herr Jaurss sich damit rechtfertigt .
daß der Antrag Delory ein „ ohnmächtiger Wunsch " .
eine „platonische Kundgebung " , eine „sekrcticrische Kinderei "

gewesen sei . Dieser Einwand ist ein wertvolles Geständnis : er stellt
die JaureSsche „socialistische " Auffassung in hüllenloser Fonn dar .

Ihm ist eben alles was nicht „ praktisches Resultat " in dcS
Wortes unmittelbarster Bedeutung ist , weiter nichts als . „ohnmächtiger
Wunsch " , „platonische Kundgebung " u. s. f. Deshalb opfert er froh -
lich und „ mit Vorbedacht " selbst die elementarsten socialistische »
Forderungen , sobald sie nicht geeignet sind , — und das aus gutcnr
Grund ! — eine bürgerliche Mehrheit „ republikanische r " ,
unter Umständen sogar „ m enschlicher Solidarität " für sich
zu gewinnen sau diese republikanische und allgemein - menschliche
Solidarität appellierte Herr Jaurss in seiner Jntcrpellasionsrede
vom 7. November ) .

Aus seiner ministerialistischen Entwicklungsperiode ist mir nur
ein einziger Fall erinnerlich , wo er die „praktischen " Rücksichten
zu Gunsten einer principiellen Forderung alias einer „platonischen
Kundgebung " vernachlässigt hat . Das war vor dem Bordeaux -
Kongreß , als Herrn Millerand der Ausschluß aus der Partei drohte ,
u. a. wegen seines Votums für das Kultusbudget . Herr
Jaurss kritisierte dieses Votum , während Herr Millerand folgerichtig
auch die traditionelle Ablehnung des Kultusbndgets für eine „platonische
Kundgebung " erklärte . Doch diese kleine Inkonsequenz des Herrn
Jaures ist eine Ausnahme , die die Regel bestätigt . Ilebrigens mußte
die „platonische Kundgebung " gegen daS Kultusbudget vor dem
praktischen Realismus des Herrn Jaurss auch deshalb Gnade finden ,
weil es sich da um eine bloß demokratische , nicht um eine

jpeeifisch socialistische Forderung handelt . Dem ministeriellen
SocialiSmus ist eS aber noch nicht gelungen , den „politischen und
socialen Sinn " des Proletariats s o fein zu „verschärfen " , daß die
focialistischen Arbeiter ruhig herunterschlucken könnten die von
socialiftifcher Seite erfolgende Preisgebung eines principiellen
Votums , dem simple bürgerliche Dcniokraten in Frankreich treu
bleiben .

Herr Jaurös beruft sich in der Replik ferner zu seiner Wer -

teidigung auf seinen „ Protest " in der Kammersitzung vom 7. November

gegen daS „ lieb ermaß ( exefes ) des Truppen - Aufgebots " . Ich
habe es selbst in nieinem Bericht vom 8. November erwähnt —

allerdings nicht als einen „Protest " . Wer wird denn sanftes Zu -
reden , zart zutrauliches Hoffen , einschmeichelnd lächelnde Gunst -
erwerbung und verstohlenes Seufzen einen Protest nennen können ? " )
Doch davon ganz abgesehen , mutet der Inhalt des angeblichen
„ Protestes " im Munde eines focialistischen Führers sonderbar genug
an . In meineni Bericht habe ich mich vermessen , dieses Gefühl durch
einen ironischen Gedankenstrich anzudeuten — so „ monströs " wütet
in mir die „ polemische Leidenschaft " ! Da aber Herr Jaurss nun -
mehr jenen rühmlichen „ Protest " gegen das „ II e b e r in a ß " des
Truppenaufgebots auch noch zu seiner Verteidigung anführt , fo muß
ich ihm sagen , daß dieses VerteidigungSmittel verteufelt ähnlich sieht

*) Bekanntlich hatte Herr Millerand , der seinem Freund JaureS
mutig vorangeht , bereits vor ein paar Jahren dem Militarismus, «
dem Marinismus , der Kolonialpolitik das Wort geredet — im
Interesse der Arbeiterklasse . Die Absichten der beiden Freunde
sind stets arbeiterfreundlich imd?„socialistifch ".

8) Herr Jaures protestierte " also : „ Sie ( die Streikenden ) sagen
der Regierung , daß sie seit Wochen , abgesehen von den Unfällen der
ersten Stunde , für welche sie nicht im mindesten verantwortlich sind ,
Kaltblütigkeit , Ruhe , Selbstbeherrschung gezeigt haben ; und so hoffen
sie. denn , daß die Regierung , die den festen Entschluß zur Ordnung
und Ruhe konstatiert hat , der diese große Arbeiterbevölkcrnng belebt
und stützt , nicht weiter verlängern wird das Zeichen — ich sage nicht ,
von Mißtrauen , sondern von etwas kleinmütiger Vorsicht , das eine
schwere militärische Besetzung über Armentisres verlängert . " ( Steno -
graphischer Kammerbericht . „ Journal Officiel " vom 8. November ,
Seite 2058 ) . — In der Aussprache gegen den Antrag Dclory be -
merkte er dann noch kurz , „ er behalte sich vor , bei der Regierung
auf die Verminderung der militärilchen Ollupationslasten zu
dringen " (a. a. O. Seite 2566 ) .

denijciügen der wegen KindesmordeZ angeklagten Jungfrau , die
sagte , der Neugeborene sei gar so klein , so klein gewesen .

Oder s o l l m a n Herrn JauröS daran erinnern , daß G a in -
b e t t a mit allen Republikanern , den siniplen demokratischen
Republikanern unter dem zweiten Kaiserreich protestierte nicht gegen
das „ lieb ermaß " des Truppenaufgebots bei Streiks , sondern
gegen jegliche , noch so sehr mäßige TruppenentsendlMg nach Streik -
gebieten ? Der nnnisterielle SocialiSmus hat eben alles auf den
Kopf gestellt . Dessen Hauptführer bezeichnet nun glücklich als

„ sektiererische Kinderei " das , was selbst den einfachen
Republikanern von dazumal eine grundsätzliche Forderung
war .

Vergebens suchte Herr Janrös in der Kammer und sucht er jetzt
wieder in seiner Replik die Sache so darzustellen , als ob der

Antrag Dclory seinen S ch i e d s g c r i ch t s a u t r a g
hätte gefährden können . Wäre das zutreffend , so könnte
daS zwar nicht seine airtisocialistische Haltung rechtfertigen . Jnimer -
hin aber hätte cs in diesem Fall einen Sinn , wenn er sagt , daß er
„ mit Vorbedacht " und „ im Interesse der kämpfenden Arbeiter " den
Antrag Dclory bekämpft habe . In Wirklichkeit jedoch ist nichts
falscher als die kontradiktorische Gegenüberstellung der beiden Anträge .
Nichtig ist vielmehr , daß beide Anträge sehr gut nebeneinander hätten
verfochten werden können .

Zum Beweis kann ich mich auf den eignen F r a k t i o n S -
k o l l c g c n des Herrn Jaurss , den Abgeordneten Adrien Veber
berufen , der in der Sitzung vom 7. November „ im Namen einer ge -
>oisfeii Anzahl seiner Kollegen " (d. h. eines Teiles der ministeriell -
socialistischen Fraktion ) zugleich für die beiden Anträge
eintrat . Zuerst , fo sagte Veber , möge über den Antrag
JauröS abgestimmt werden , sodann aber auch über den Antrag
Dclory :

„ Wir glauben nicht , daß der Antrag des Herrn
Delory in irgendwelche » ! Widerspruch z u in A n -

trage des Herr n Jaurss st e h e n würde , oder um -
gekehrt . In der That . Nachdein die Kammer einstimmig von der

Regierung verlangt haben wird , ihren gesetzlichen und berechtigten
Einfluß zu gebrauchen , um die Unternehmer zur Einwilligung in
ein Schiedsgericht zu veranlassen ; nachdem sie eine noch fo weit -

gefaßte parlamentarische Enquete beschlossen haben wird — wird ,
glauben wir , noch etwas andres zu thun fein : es wird sich ziemen .
gemäß dem Verlangen des Herrn Delory , die Zurückziehung der
Truppen zu votieren , damit die Arbciterbevölkerung nicht zugleich
die Last des unternchmerlichen Joches und des militärischen Druckes

zu fühlen hat . " ( Stenograph . Kammerbericht , „ Journal Officiel "
vom 8. November , Seite 2566 . )

Desgleichen war Delory seinerseits weit davon entfernt , seinen
Antrag dem JauroSschen entgegenstellen zu wollen , wie cS Herr
JaureS durch die verächtliche Bezeichnung des revolutionär -
socialistischen Antrags als einer „sektiererischen Kinderei " nebenbei
mit zu verstehen geben möchte . Im Gegenteil . In Beantwortung
des Janrssschen Widerspruchs gegen seinen Antrag sagte Delory :

„ Wenn die Kannner dainit einverstanden wäre , über zwei An -
träge abzustimmen , so würde ich mich leicht dem Antrage des
Herrn JauröS anschließen . Da eS aber sicher ist . daß nach der
Annahme des ersten Antrags der zlveite nicht zur Abstimmung gestellt
werden würde , so können wir nicht umhin , unser Prioritätsbegehren
(d. h. die Prioritätsabstimmung über den Antrag Dclory ) aufrecht -
zuerhalten . " ( Stenographischer Kanimerbericht a. a. O. )

Und wohlgemerkt , von keiner Seite wurde den Abgg . Veber
und Delory etwa entgegengehalten , daß die Vereinbarung der beiden

Anträge , genauer , zwei anseinanderfolgende Abstimmungen über die
Anträge geschäftsordnungsinäßig unzulässig wären .

Unvereinbar mit dem Antrag Delory war lediglich der überreife
JaureSsche Ministerialismus , sein bereits gekennzeichneter bourgeoiser ,
hinter dem bürgerlichen Republikaner von ehemals weit zurück -
bleibender Standpunkt in der Frage der Truppenverwcndung bei
Streiks .

Daher hat denn Herr Jaures gegen den Antrag Delory nicht
nur gesprochen , sondern auch gegen ihn votiert , trotzdem es sich um
eine Abstimmung handelte , die von vornherein jawohl „ ohnmächtig "
war , eine bürgerliche Mehrheit zu erzielen . Und der Antrag wurde
beiseite geschoben mit 495 gegen bloß 27 Stimmen . Herr Jaures
kann darauf stolz sein , durch sein Eingreifen die Zahl der „sektiererisch -
kindischen " Minderheit auf ein so winziges Häufchen reduciert zu
haben . Indes die Beiseiteschiebung des Antrags Delory war , ich
wiederhole es , in allen Fällen von vornherein bombensicher , felbst
wenn Herr Janrös tagelang mit Engelzungen für den Antrag
geredet hätte .

Also selbst einen Augenblick zugegeben , daß die antinomische
( schroff gegensätzliche ) Gegeneinanderstellung der zwei Anträge so
vollkommen zutreffend wäre , wie sie cs offenkundig nicht ist — , fo
hätte Herr Jaurös auch dann absolut keinen Grund gehabt , von der

Abstimmung über den Antrag Delory eine Gefährdung seines Schieds -
gerichtsantrageS zu befürchten . Angesichts dieses offenkundigen Sach -
Verhalts fällt seine Begründung , er hätte den ersten Antrag bekämpft
im Interesse der Erzielung eines einstimmigen SchicdsgerichtSvotumS ,
kläglich zusammen . Es bleibt ihm nun die Wahl , durch jene Be -

griindnng — um in seiner feinen Sprache zu reden — entweder
„ Verständnislosigkeit " oder aber „ Mangel an Gelvissenhaftigkeit "
( mauvaiso koi ) offenbart zn haben .

Wer Herrn Jaures ' parlamentarisch - taktischen Scharfblick kennt —
und wer kennt ihn nicht ? — für den wird die Wahl nicht schwer sein .
Jene Begründung stellt sich nun heraus als ein fadenscheiniger Vor -
wand , ein notdürftiges Feigenblatt zur Verhüllung seines anti -
socialistischen Standpunktes in der Frage der Militärverwcndung bei
Streiks , eines Standpunktes , den er erst in seiner Replik mit dankenS -
werter Deutlichkeit enthüllt hat .

Weiter . Gesetzt den schrecklichen Fall , daß der Antrag Delory
die Mehrheit erzielt hätte . Wäre denn dadurch der Schiedsgerichts -
antrag um eine einzige Chance ärmer geworden ? DaS gerade
Gegenteil ist wahr . Eine Kammer , die eine Mehrheit für die

Truppenentfernung liefert , wird desto sicherer ein einstiinmiges
Votum für ein Schiedsgericht abgeben . Um das einzusehen , braucht
eS gar nicht der Fähigkeit , „die moralischen Kräfte abzuschätzen " , die
Herr Jaurös für sich in Anspruch nimmt . Es genügt , die jedem
beliebigen Zeitlingsleser bekannte Thatsache zu kennen , daß die
Schiedsgerichts - Freundlichkeit unter den französischen bürgerlichen
Parteien von links und rechts bereits die Festigkeit eines Bor -
Urteils gewonnen hat .

Ebenso leicht ist eS, in der französischen Kammer ein Votum für
parlamentarische Enqueten über Arbeiterfragen zu erlangen , wenn
auch — meinetwegen — kein einstimmiges . Indes die Einstimmigkeit
oder eine bedeutende Zahlengröße der Mehrheit war doch nur für
das Schiedsgerichtsvotum von Belang — wegen des davon zn
erwartenden Druckes auf die Unternehmer .

Man beurteile demnach den Wert der Versicherung des Herrn
Jaurös , daß er für die zwei Forderungen seines Antrages , Schieds -
gcricht und Enquete , „eine Mehrheit " habe „ erhoffen können " —

„ii nter einer großen Anstrengung " ! ( avec uu giand
effort ) . . .

Sollte er denn außerdem vergessen haben , wie leicht in der vor -
jährigen Bergarbeitcrswcik - Debatte Schiedsgericht ( nebst Enquete )
votiert wurde ? Und doch handelte es sich damals um einen all -
gemeinen Streik eines ganzen Industriezweiges , jetzt aber nur
um einen lokalen Streik , bei welch ' letzterem naturgemäß ein
Schiedsgericht der bürgerlichen Mehrheit noch viel eher einleuchtet .
Andrerseits ist der politische Einfluß der Bergwerks - Besitzer von
ganz Frankreich doch wohl etwas bedeutender als derjenige der
Textilfabrikanten von Arinentiörcs - Houplines . Diese zwei Umstände
mußten daS stets sicher und leickit zn erlangende Schiedsgerichts -
Votum in der gegenwärtigen Streikdcbatte noch ganz besonders er -
leichtern — im Vergleich mit dem schon im Bergarbeiier - Streik leicht
erlangten Schiedsgerichts - Votum . Das im gegenwärtigen Falle aber
minder günstige Moment , daß der Druck der kämpfenden Arbeiter
von ArmentiöreS und Houplincs auf die Kammerentschlietziing
natürlich viel geringer sein mußte als der Druck der Bergarbeiter -
massc , wird jedenfalls wieder aufgewogen durch das jetzt für
arbeitcrfrcundliche Entschließungen günstigere Moment , das darin

liegt , daß daS Weberelcnd jedes normale Gemüt rühren mußt « ,
während die Bergarbeiter von der Bourgeoisie für eine „ frivol be -
gchrliche " Schicht gehalten werden .

Und diese ABC - Weisheit muß man Herrn Jaurös , trotz seiner
Akribie in der „ Abschätzung der moralischen Kräfte " , entgegenhalten ?
Wo blieb nun diese Akribie , als er den monumentalen Satz von der

„ Erhoffung einer Mehrheit " unter der Bedingung einer „ großen
Anstrengung " niederschrieb ? . . . Sie blieb , denke ich, ebenda ,
wo sein pärlamcntarisch - taktischer Scharfblick, ' als er den Antrag
Dclory bekämpfte aus angeblicher Furcht , das Schiedsgcrichtsvotnm
oder dessen Einstimmigkeit zu gefährden . Akribie und Scharfblick
eklipsierten sich recht gelegen . Der letztere versagte ihm den Dienst
just im Augenblick , als er — in der Kammerrede — seinen gouverne -
mentalen Standpunkt in der Streik - Dkilitärftage zu verhüllen hakte ,
um ihn desto wirksamer bethätigen zu können . Die crstere flüchtcke
sich jenseits der Bewußtseinsschwelle just im Augenblick , als er —
in der Replik — seine antisocialistische Haltung in der Kammer
durch seine großen Verdienste um den Streikerfol ' g zu decken suchte .

Zum Ilcberfluß noch der Hinweis , daß drei eigne Fraktion §-

kollegen des Herren Jaurös : Basly , Clobis Hugues und
Selle für die Priorität dcS Antrages Dclory gestimmt haben .
Sollten nun die Drei , darunter der allergemäßigste Bergarbeiter -
Vertreter Basly , sich etwa ebenfalls der Missethaten des „ Sekten -
geistes " und seiner „ Kindereien " fchuldig gemacht haben ? Ich denke

vielmehr , daß specicll Basly ans seinen Erfahrungen im vorjährigen
und allen früheren Bergarbciterstreiks gründlich gelernt hat ,
die moralische ( und physische ! ) Kraft des militärischen Druckes

nach Gebühr zu schätzen . Dieselben Bergarbeiterstrcik - Erfahrungcn
werden Basly ferner vom Glauben an die Wunderwirkungen eines

Schiedsgerichtsvotums kuriert haben . Er wird vom vorjährigen
Bergarbeiterstreik her die traurigen Ergebnisse nicht nur jenes
Votums , sondern auch der effektiv zu stände gekommenen Schieds -
gerichte gewiß in frischer Erinnerung behalten haben . Dies Ivird

wohl der triftige Grund gewesen sein , warum er sich durch den

Jaurösschen Scheingrund gegen den Antrag Delory nicht hat
beirren lassen . Basly ist ein Gemäßigter , ein Ministerieller , aber er
ist kein Doktrinär des Ministeriums .

Der ministerialistische Doktrinarismus ist es , der Herrn Jaurös
auch mit der von Karl Marx im „18 . Brumaire " gegeißelten echt

bürgerlichen Krankheit des „ p a r l a ni e n t a r i s ch e n K r e t i n i S -
m u S "

infiziert hat .
Er wirft mir vor unter diversem Geschimpfe mein gering -

schätziges Urteil über das einstimmige Schiedsgerichtsvotum , ein
Urteil , das ich übrigens nicht „ fieberhaft " , ehe „ 24 Stunden "
seit jenem Votum verstrichen warciz , ausgesprochen habe ,
fondern erst nach dreuual 24 Stunden , nachdem ich die
wiederholten Meldungen der „ Petite Röpublique " über die militärischen
Brutalitäten „ in mich aufgenommen " hatte . Doch sei ' S drum !
Selbst einen Augenblick zugegeben , daß jenes Votum , obwohl es zu
keinem Schiedsgericht kam , schließlich über den Erfolg enischicdcn
hätte , wie das Herr Jaurös , nach rückwärts prophezeiend , apodiktisch
behauptet , — so hätte ich mich an der Majestät einer parlamentari -
schen Kundgebung versündigt . Nun , ich bin verstockt genug , auch in

Zukunft lieber die gleiche Sünde zu begehen , als mit Herrn Jaurös
in „ parlamentarischen Kretinismus " zu verfallen .

Im übrigen versteht es sich von selbst , daß ein Socialdemokrat .
der auf dem Boden des proletarischen Klassenkampfes steht , niemals
mit Herrn Jaurös in der „ Abschätzung der moralischen Kräfte " über -
einstimmen wird , wo es sich um die öewcgenden Faktoren und die
Interessen jenes Kampfes handelt . Daher kann es Herr Jaurös gar
nicht fassen , daß der Antrag Delory einem Socialdemokraten — so¬
wohl aus ideellen wie aus unmittelbar praktischen Gründen — mehr
werf sein mutz , als alle möglichen einstimmigen Schiedsgerichts -
abstimmungen .

Wer das Urteil der Arbeiter selbst ? Haben sie nicht Herrn
Jaurös und seinen ministerialistischen Gesinnungsgenossen ihre An -
erkemmng bezeugt ? Und haben sie „ in der Siegesstunde " nicht den
Antrag Delory einfach ignoriert ? — Ja , gewiß ! Indes hat weder
das eine noch das andre irgend etwas mit der Frage zu thun , die
im Mittelpunkt dieser Diskussion steht , nämlich , ob Herrn JauröS '
Widerspruch gegen den Antrag Delory vom socialistischen Stand -
Punkt gerechtfertigt werden kann . Da er aber zum zweitenmal auf
die vom Streikkomitee vorgeschlagene Siegesresolution pocht , so muß
ich ihm erstens meinen Hinweis wiederholen , daß in der gleichen
Resolutton auch der Präfett einen „ Dank " , und sogar an erster
Stelle , votiert bekommen hat . Und doch lvird selbst Herr JauröS
daraus nicht folgern wollen , daß der Präfekt im Streik eine
socialistische Taktik beobachtet hat . Zweitens wird in der Resolution
nicht nur der Antrag Delory mit Stillschweigen übergangen , sondern
auch die Namen der revolutionär - socialistischen
Streikredner , der Abgg . Dolory , Sembat u. a. , obwohl sie ,
ebenso wie die ministeriellen Socialisten , zur Agitation ein -
geladen Ivorden lvarcn . „ Erkläre mir , Graf Oerindur , dieses
Rätsel der Natur ! " . . . Ach, ich glaube fast , verzeih ' s Gott , daß
die „Eifersüchteleien der Sekten " an diesem Rätsel kräftiglich mit -
gewirkt haben und daß ferner jedermann sich selbst am besten lobt
und anerkennt .

Ueberhaupt der ganze Resolutionsvorschlag des Streikkomitees
ist vom ministeriell - socialistischen Geist durchdrungen — bis zu einem
solchen Grade , daß Herr Jaurös — in seinen Werken bespiegelt sich
der Mensch ! — in Verzückung gerät ob des „geschärften , gerechten ,
feinen und wahren politischen Sinnes " der Arbeiter , die jenen
ResolutionSvorschlag votiert haben . Ganz besonders hat es ihm
wohlgethan , daß die Resolution so gerecht die „ verschiedenen Vcr -
antwortlichkeiten " festsetzt : dem Präfektcn einen Dank , dem General
Lopez wegen seiner Provokationen einen energischen Tadel . Nur
dem General Lopez , nicht höher hinauf ! Das ist
die Hauptsache , der Fünftelsaft der ininisterialistischen politischen
Weisheit I

Die altftänkifche dcmokratisch - konftitutionelle Auffassung macht
die Regierung für die Handlungen ihrer Beamten verantwort -
lich , so lange sie dieselben nicht desavouiert hat . Nun hat aber Herr
Conibes den General Lopez nicht desavouiert , er hat trotz der
„ unaufhörlichen " Audienzbeschwerdcn des Herrn Jaurös —
für welche folglich ebenso unaufhörliche militärische Brutalitäten den
unaufhörlichen Grund abgegeben haben müssen — den
General nicht abberufen . Thut nichts ! Der General trägt
allein die Verantwortung , nicht der Regierungschef . Die demo -
krattsch - konstitutionelle Auffassung der Verantwortlichkeit ist
dem ministeriellen SocialiSmus roh , ungerecht , unschicklich für die
„ wachsenden Schwierigkeiten der Rolle " einer Arbeiterklasse , die ihren
Klassenkampf auf dem Boden der — Klassensolidarität anSzuliebeln
hat . Wer gegen diese Verfälschung des proletarischen Klassenkampfes ,
gegen diese Korrumpicrung der Arbeiterschaft sich aufbäumt , der
„fälscht alle Proportionen " , und , wenn er Pariser Korrespondent des
„ Vorwärts " ist , der „ täuscht die deutsche Socialdcmokratie " .

Nun , die deutsche Socialdcmokratie wird , denke ich , an der
„ Feinheit " und „Gerechtigkeit " der Sicgesrevolution von ArmentiöreS

ebensowenig Gefallen finden , wie — der Jaurös der vor -
ministerialistischen Periode daran Gefallen gefunden hätte . Der vor -
ministerialistische Jaurös gab nichts auf jene „ Feinheit " und „ Ge -
rechtigkeit " . Er that feine socialistische und dcmokrattsche Pflicht
und wälzte ebenso derb wie gerecht auf die Leygucs und die Barthou ,
auf die Ribot , die Meline und die Charles Dupuy die volle Ver -
antlvoriung für die arbeiterfeindlichen Handlungen ihrer Präfektcn ,
ihrer Generale und ihrer Richter .

IV. Schlußwort .

In der Berichtigung in der „ Petite Röpublique " hatte ich Herrn
Jaurös aufgefordert , seine verunglimpfende Attacke gegen meine
gesamte Berichterstattung durch „ Beweise und Ci t a t e "

zu
erhärten . Er ist dieser Aufforderung ausgelvichen , er hat sich der
Psticht eines Ehrenmannes entzogen , seine Anschuldigungen zu be -
weisen oder aber zurückzunehmen . Noch mehr . Er verfchärft noch
und vervielfacht in seiner Replik die Schmähungen und nimmt sich
heraus , ohne den Schatten eines Beweises feine erste beweislose
Beschimpfung meiner ganzen Berichterstattung aufrechtzuerhalten : er
spricht nach wie vor von meinem „ verleumderischen System " .



Die Anschuldigungen gegen meine StrcWcrichterstattung habe
ich in den ersten zwei Kapiteln als Verleumdungen nachgcwieseir
Die Anschuldigungen gegen meine gesamte Berichterstattung stellen
sich ohne loeitereS als Verleumdungen dar , nachdem er meiner Auh
forderung zum Wahrheitsbeweis ausgewichen ist .

Er „verzichtet " großmütig , mir einen „ iveitercn und klareren
Spiegel vorzuhalten " . Durch diese Kapriole glaubt er seine offen -
kimdige Schmach verdecken zu können , die Schmach eines Ver -
leumders , dem es unmöglich ist , den Wahrheitsbeweis zu
führen .

Er spekuliert ohne Zweifel auf seinen großen Weltruf . Er
glaubt , mich ungestraft verleumden zu dürfen , da er es sicher wähnt ,
daß man ihm , dem großen Mann , aufs Wort glauben werde

Die Rechnung mag bei seinen blinden oder interessierten Be -
wunderer « schon zutreffen , ebenso wie bei seinen „ Freunden " auS
allen von „klassensolidarischen " Tendenzen angekränkelten Ländern ,
die zu ihm . dein Oberhaupt des sich frei ausleben dürfenden fran -
zösischen BourgeoissocialiSmuS , mit Ehrfurcht und verstohlenem Neid
emporblicken . Mögen sie alle samt und sonders seinen VerleumdungS
artikel für goldene Wahrheit halten . Das ist so in der Ordmmg .

Diejenigen Socialdemokrvten aber , die von jeglicher ministeria -
listischer Voreingenommenheit frei sind und Herrn Jaures persönlich
durchschaut haben , sie wissen genau , daß seine verleumderische Attacke
wider mich nichts andres ist als ein Ausfluß der „ schon lange
zurückgehaltenen " Wut darüber , daß meine Berichterstattung dein
JaurssismuS und den Jauresisten unbequem ist , schon insofern sie
lediglich die Handlungen der Herren registriert .

Ihre Handlungen sind ihre furchtbarsten Ankläger . Denn „ die
Handlungen lassen Spuren hinter sich " , wie ihnen
Sarrante , der seine konsequent „regierungssocialisttsche " Denkweise
aufrichtig und offen ausspricht , ailf dem Bordeaur - Kongreß zurief ,
um sie zur ehrlichen Bekennung ihres wahren StaiidpunkteL zu er -
mahnen .

In meinem Arttkcl „ Wie JaursS citiert " je . ( „ Vorwärts " ,
Nr . 271 ) habe ich bereits eine Anzahl ihrer neuesten anti -
fvcialistischen und antiproletarischen Thaten zusammenfassend an
genagelt und dabei Herrn JauröS aufgesordert , eine Spur von „ Ent -
sielluiig " und „ Verleumdung " an jener Zusammenfassung ineincr be -
züglichen Berichte nachzuweisen . Er ist darauf natürlich die Antwort
schuldig geblieben . Denn es sind alles harte Thatsachen , die er
lveder ableugnen kann noch sachlich erörtern dars . Jede sachliche
Diskussion über seine Politik muß ihm verhängnisvoll werden , so -
bald er es mit einen , Socialdemokraten zu thun hat , der die tiefe ,
innere Lüge seiner Position erkannt hat

Es ist kein Zufall , daß er den Streik von Armen -
tiörcs zum Buden seiner Attacke gewählt hat . Meine
viel herbere Beurteilung seiner Haltung in der I n t e r -
pellation über die Pariser A r b c i t e r m e tz c l c i hat er
loohl weislich ignoriert . Da wäre der Boden für ihn
gar zu heiß gewesen . Da hätte er sich nicht hinter der „ organisierten
Arbeiterklasse " verschanzen können , die ja seine Rede und sein Votum
an den Pranger gestellt hat . Jetzt aber , nach dem Erfolg des Textil -
streiks glaubte er , von der Erklärung seiner „ Entwürdigung in den
Augen des revolutionären Proletariats " , »velche ihn , daS „ Jntcr
föderale Komitee " seiner eignen Partei verehrt hat , sowie von der
moralischen Selbstentwürdigung gelegentlich der Arbeitermctzelci sich
reingewaschen zu haben . Umstrahlt von der Glorie des Streik -
crfolgeS holte er zur verleumderischen Attacke wider inich aus . Er
glaubte , seiner Sache sicher zu sein . Und das Resultat ?
Auch hier oder vielmehr gerade hier mutzte er die
innere Lüge seiner Politik enthüllen . Es ist ihn , in dieser
Diskussion ein Geständnis entschlüpft , wie er eS öffentlich bisher
noch nicht hat verlauten lassen . Der Streikerfolg ist ihm so stark zu
Kops gestiegen — besonders nach den bösen Tagen der Pariser
Arbeiternretzelei — , daß er unversehens seinen gouvernementalcn
Standpunkt in der Frage der Truppenverivendung bei Streiks ver -
raten hat .

Dieses Ergebnis verleiht für sich allein der gcgenlvärtigen
Polemik ein allgemeines Interesse . Und es entschädigt mich hin -
länglich für die Unannehmlichkeiten , die mit einem Kampf gegen
Waffen der Fälschung und Entstellung verknüpft sind .

Im übrigen ist an der verleumderischen Attacke des Herrn
Jaures vor allem empörend der Versuch , sich an einem Gegner seiner
Politik zu rächen unter der biederen Maske der morallschen Ent -

rüstung über angeblich erlittenes Unrecht . Mich persönlich aber

fechten seine Verleumdungen nicht an . Im Gegenteil , sie gereichen
mir zur Genugthuung ; sie beweisen , daß ich meine socialdemo -
kratischen Pflichten nach Kräften erflillt habe .

Paris , 3. Dezember .

_
B. K r i t s ch e w s k y.

partei - f�acbncbtcn .
DaS Strafconto der Parteigenossen beziffert sich in den Monaten

Oktober und November auf 7 Jahre , 3 Monate , 1 Woche und 6 Tage
Gefängnis und 3110 M. Geldstrafe .

Sociales .
AuSführungSanweifung zum Kiiidcrschich - Gcsctzc .

Die beteiligten preußischen Ministerien haben zu dem am
i . Jaimar in Kraft tretenden Gesetze über die Kinderarbeit in

gewerblichen Betrieben eine Ausführuimsanweisnng erlassen . Für
die bein , Austragen von Waren ec. bis 31 . Dezember 1305 zu -
gelassenen Ausnahmen von den gesetzlichen Vorschriften über die

Zeit , während welcher die Arbeiten nur verrichtet werden dürfen ,
wird bestimmt :

„ Die unteren Verwaltungsbehörden haben von der ihnen hier -
nach zustehenden Befugnis nur für solche Orte und für solche Gc -

werbszweige Gebrauch zu machen , in denen schon bisher die Früh -
beschästigung von Kindern mit dem Austragen von Zeitungen , Back¬
waren oder Milch üblich war . Sie haben ferner bei der Zu -
lassung von Ausnahmen darauf zu sehen , daß nirgends
über das zur Eingewöhnung in die neuen gesetzlichen
Borschristen unbedingt erforderliche Rkaß hinausgegangen wird , und

daher die Ausnahmen grundsätzlich nicht im voraus für die ganze
zulässige Zeit , sondern nur für einen beschränkten Zeitraun , zu ge -
währen . Nur soweit sich demnächst ergeben sollte , daß sich trotz
ernstlicher Bemühungen der beteiligten Gewerbetreibenden ein

ausreichender Ersatz fiir die Frühbeschäftigung der Kiuder noch nicht

hat beschaffen lassen , ist die AuSnah » , cbcwilligung demnächst ent -

sprechend zu verlängern . "
Für die Zulassung von Ausnahmen hinsichtlich der Beschäf -

tigung von Kindern in Gast - und Schankwirtschasten ( § 16 des

Gesetzes ) heißt es in der Anweisung :
„ Die unteren Verwaltungsbehörden sind hinsichtlich der Alters -

grenze , bis zu der herab sie Ausnahmen in der Beschäftigung der

eignen Kinder zulassen wollen , durch das Gesetz nicht beschränkt , doch
wird grundsätzlich nicht unter das Alter von zehn Jahren hcrabzn -
gehen sein .

Die unteren Verwaltungsbehörden haben Ausnahmen nur für
solche Orte und für solche kleinere Wirtschaftsbetriebe zuzulassen , Ivo
nach Lage der Verhältnisse von der erweiterten Beschästigung der

eignen Kinder sittliche Gefahren oder sonstige Nachteile für diese
nicht zu befürchten sind und durch die angezogene Verbots -

bcstinnnung ungerechtfertigte Härten hervorgerufen werden würden .

Für die Vororte der größeren Städte ist in der Regel von der Zu -
lassung einer erweiterten Beschästigung der Kinder abzusehei, .

Die Ausnahmen können auch allgemein für alle Gast - oder

Schankwirtschastsbetricbe der bezeichneten Art (d. h. solcher , die in
der Regel kein fremdes ' Personal zur Bedienung der Gäste ver -
wenden' ) zugelassen iverdcn . Sie sind sogleich zurückzunehmen , wenn

sich Mißstände infolge der crweitcrtcn Beschäftigung der eignen
Kinder herausstellen . "

Vor der Zulassung aller eventuellen Ausnahmen von den gesctz -

lichcn Bestimmungen soll die Schulaufsichts - Behörde — das ist der

Kreis - Schulinspektor — gehört werden . Das ist ungenügend ; es
müßte mindestens der Schulleiter gehört tverden .

Es ist ferner angeordnet , daß alle Betriebe , welche fremde Kinder
im Sinne dieses Gesetzes beschästigen , mindestens halbjährlich einmal
einer ordentlichen Revision zu unterziehen sind neben den
etwaigen außerordentlichen , die vorzunehnien sind , sobald der Ver -
dacht einer gesetzwidrigen Beschäftigung von Kindern vorliegt .

Gcwerbcgerichtlichcr Schutz der Verletzung der Bäckereiverordnuug .
Von einen , seltsamen Urteil des Münchener Gewerbegericht !

wird berichtet . � Danach hatte ein Bäckergeselle vereinbarungsgemäß
bei seinem Prinzipal an zehn Tagen je zwei Ueberstunden über die
vorgeschriebene Maxin , al - Arbeitszeit von zwölf Stunden gearbeitet .
Da der Meister sich weigerte , hierstir Zahlung zu leisten , so citicrte
ihn der Gehilfe vor das Gewerbegericht . Dieses wies jedoch die
Klage mit der Begründung kostenpflichtig ab : Nach der Bundesrats -
Verordnung darf für Bäckereien die zlvölfftündige Arbeitszeit nicht
überschritten werden . Haben trotzden , Kläger und Beklagter lieber -
stunden vereinbart , so ist ein solches Rechtsgeschäft nichtig , weil es
gegen ein gesetzliches Verbot im Sinne des § 134 des Bürger -
lichen Gesetzbuches verstößt . Es besteht vielmehr überhaupt kein
rechtliches Verhältnis und demgemäß kann der Kläger auch keinen
Anspruch an den Beklagten erheben .

Wäre dies Urteil zutteffend , so wäre ein durch die Bäckerei -
Verordnung oder durch irgend eine andre Verordnung geplanter
Arbciterschutz völlig illusorisch : es würden die Arbeiter infolge des
lvirtschastlichen Drucks , unter dem sie leiden , unter Uebcrtretung der
Schutzbestim », ungen zu gesetzwidrigen Ueberstunden gezwungen
werden ; der „ Schutz " würde nur darin bestehen , daß sie in . Gegen -
satz zu früher keinen Lohn erhielten . Das Urteil ist aber unhaltbar .
Freilich ist die gegen das Verbot einer zwölf Stunden über -
schreitenden Arbeitsschicht gerichtete V e r c inb a r un g nichttg . Aber
daraus folgt nicht , daß der Geselle nun seines Lohnes verlustig
ginge . Daraus folgt vielmehr zunächst strafrechtlich , daß der
Arbeit g e b e r nach §§ 120o und 147 der Gewerbe - Ordnung zu bestrafen
ist , und civilre chtlich , daß dem Arbeiter trotz der Nichtigkeit
der Lohn zu zahlen ist . Der Arbeitgeber hat durch Annahme der
Arbeit gegen das gesetzliche Verbot der Bäckereiverordnung verstoßen
und ist deshalb nach K§ 307 bis 303 und 813 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs zur Bezahlung der Arbeit verpflichtet . Da der Arbeit -
geber durch die mehr als zwölfstündige Arbeitsschicht einer strafbaren
Handlung sich schuldig gemacht , so ist er nach tz 823 des Bürger -
lichen Gesetzbuchs zu vollem Schadensersatz verpflichtet . Diese
Schadensersatzpflicht ist dort insbesondere den , ausgelegt, der gegen
ein den Schutz eines andren bezweckendes Gesetz verstößt . Freilich
inag bei eng formalistischer Gesetzesauslegung ftir diesen Schadens -
ersatzansprnch nicht das Gewerbegericht , sondern das ordentliche
Gericht zuständig sein . Keinesfalls ist die Deduktion des Gewerbe -
gerichtS , daß dem Arbeiter kein Anspruch zusteht , zutreffend . Es
hätte sich schlimmstenfalls für unzuständig erklären dürfen .

Die Arbeiterbeisitzer uwgen in ähnlichen Fällen dahin wirken ,
daß durch eine derartige Rechtsprechung nicht der den Schutz des
Arbeiters anstrebende Zweck des Gesetzes in sein Gegenteil verkehrt
wird , und darauf dringen , daß entweder Arbeitgeber , welche Schutz -
Vorschriften übertreten , verurteilt werden oder daß das Gewerbe -
gericht sich für unzuständig erklärt , iveil kein gültiger Arbeits -
vertrag vorliege ; die direkte Verurteilung entspricht dem Gesctz
am besten , weil ein Arbcitsv ertrag , wenngleich ein nichtiger ,
vorliegt , und das Gesetz als Folge dieser Nichtigkeit nicht die Ab -
Weisung des geschädigten Arbeiters , sondern die Verurteilung des
das Gesetz verlachenden Beklagten vorgesehen hat .

Reichs - Vcrsicherungsamt und arztliche Gutachten .
DaS Reichs - Versicherungsamt hat seiner Zeit darauf hingewiesen ,

daß die Rechtsprechungsinstanzen gegenüber den ärztlichen Gutachten
nicht auf die freie Selbstprüfung der vorliegenden Umstände und
Thatsachen verzichten sollen , damit nicht am Ende der Arzt faktisch
über Gewährung der Rente entscheidet . Man nahm an . daß
sich diese Anweisung gegen den Mißstand des Systems der
Vertrauensärzte loende und fand sie sehr erfreulich ; es entspricht ja
auch durchaus den Aufgaben der Schiedsgerichte , daß auch die Gut -
achten der Aerzte der freien Würdigung des Gerichts unterliegen .
Jüngst hat aber ein Senat des Reichs - Versicherungsamtes unter
Vorsitz des Geh . Reg . - Rats Stolz mann diesen Grundsatz in
einer Weise selbst angewandt , die schwere Bedenken erwecken muß .
Es handelte sich um eine Entscheidung darüber , ob eine Arbeits -
thätigkeit , über deren äußere Beschaffenheit volle Klarheit vor -
Händen lvar , auf eine innere Erkrankung , deren Thatbestand gleich -
falls unbestritten ist , einen solchen Einfluß ausgeübt hat , daß die

Erkrankung als Unfall aufzufassen und demnach entschädigungspflichttg
ist . Die ärztlichen Gutachten bejahen diesen Zusanimenhang aus -
nahmslos ; das Schiedsgericht erkannte danach auf Unfall und ver -
urteilte die Berufsgenossenschast zur Rentenzahlung . Das Reichs -
Versicherungsamt aber erklärt entgegen den übereinstimmenden
ärztlichei , Gutachten den Zusammenhang für nicht wahrschein -
lich und hebt die Verurteilung der Berufsgenossenschast aus.

Der Sachverhalt ist kurz folgender : Der Streckenarbeiter W. bei
der Großen Berliner Straßenbahn mutzte eines Tages init einein
Kollegen zusammen auf einen , Handlvagcn , der aus Veranlassung des
Aufsehers besonders schwer beladen war , Kupferringe transportieren .
W. zog den Wagen mit Hilfe eines ZichbandeS , das über Achsel und
Brust gelegt wird . Der andre Arbeiter schob und bei Steigungen
des Weges schob auch der Aufseher manch » , al mit . ES wurden

mehrere Fuhren gemacht . Bei der letzten Fuhre empfand W. Stiche
und Schmerzen in der Brust ; er arbeitete zunächst noch bei leichterer
Arbeit auch am nächsten Tage lveiter , obwohl er mehrmals
Blut hustete und sich auch dem Kollegen gegenüber über Schmerzen
in der Brust beklagte . Am darauffolgenden Tage mußte er zum Arzt

ehe ». Dieser verordnete Bettruhe . Dadurch wurde zwar der Bluthusten
eseitigt, aber das Leiden verschlimmerte sich bald so, daß W. in

eine Lungenheilstätte kam , aus der er nach drei Monaten als ge -
bessert entlassen Ivlirde . Jetzt beantragte er die Gewährung einer
Unfallrente . Die Straßenbahn - Berufsgenossenschaft lehnte jedoch die
Rente ab , weil kein Zusanunenhang zwischen der erwähnten Arbeits -

leistung und dem Lungenleiden bestehe .
DaS Schiedsgericht , an das W. sich wandte , holte das Gut -

achten des Kreisarztes Geh . Med . - Rats Dr . B e ck e r ein und
dieser auf dein Gebiete der Unfallbegutachtung erfahrene Arzt gab
sein Gutachten dahin ab , daß der festgestellte Vorgang als Unfall
anzusehen sei, der in , stände war , eine Verletzung der Lunge und

Bluthusten hervorzurufen .
„ Die Lungen des Verletzten sind vor den , Unfall schon nicht

völlig unversehrt gewesen , vielmehr in denselben Reste ( Verlvachsungen
und Narben ) der früher beim Militär überstandenen Lungen¬
entzündung zurückgeblieben , welche das Entstehen des Blut -
Hustens begünsttgten . Nach den , ausführlichen Krankheitsberichte des

Herrn Dr . Piorkowski , der den W. zuerst behandelt hatte , hat sich
dam , an den Unfall in ununterbrochener Folge die Entwicklung des

jetzigen KrankheitSzustandeS angeschlossen und dadurch i st der

ursächliche Z u s a m n, e n h a n g g e g e b e n. "
Aus dieses Gutachten verurteilte das Schiedsgericht die Berufs -

genoffenschaft zur Rentenzahlung . Vor dem Reichs - Versicherungs -
amte , das voi , der Bcrufsgenosienschaft angerufen lvurde , fand eine

Zeugen - Beweiserhebung über den Arbeitsvorgang statt , wodurch der

Thatbestand außer Zweifel gestellt wurde . Der vom Reichs -
Versicherungsamte ans Grund dieser Bclveiserhebung nochmals
befragte Dr . Becker erklärte , daß danach für ihn kein Grund

vorliege , sein Gutachten zu ändern . Darauf holte das Reichs -

Verfichcrungsamt ein Obcrgutachtcn des Geh . Medizinal - Rats

Professor R e n v e r s ein . Dieser beobachtete den Verletzten durch
neun Tage in , Krankcnhause in Moabit . Danach lautete sein Gut -

achten in Uebercinstünmung mit den andern Aerztcn dahin , daß das

Lungenleiden des W. infolge des Unfalls verschlimmert worden sei .
ES iiege deshalb ein rentenberechtigter Unfall vor . Das Lungenleiden
ei jetzt wieder geheit , aus diesem habe sich aber eine hypochonderische

Neurasthenie entlvickclt , die gleichfalls als Unfallfolge anzusehen sei .

Während der Zeit des Limgenleidens wurde von beiden Gutachtern

eine ErwcrbSbceinträchtigung von zwei Dritteln , für die jetzige
Neurasthenie von Dr . Renvers eine solche von einem Drittel
anaenonnnen . Dieses Arztes Gutachten lvar besonders ausführlich
wissenschaftlich begründet und ließ über den Zusammenhang zwischen
der Arbeitsleistung und dem Leiden sowie über den Charakter der

Entstehung des Leidens als eines Unfalles gar keinen Zweifel .
Ueber alles dies setzte sich daS Reichs - VersicherungSamt hinweg ,

erklärte , daß die Arbeit nicht so anstrengend gewesen sei , uin d,e

zugegebene Verschlimmerung des Leidens hervorzurufen und daß es

deshalb n i ch t lv a h r f ch c i n l i ch f e i , „ d a ß g e r a d e sie ( I )
d a s L c i d e n des Klägers verschliinmcrt habe ; vielmehr ist an -
zunehmen , daß es sich a u ch ohne die f r a g l i ch e A r b e i t S »

leistung in der Weise , wie es geschehen ist , entwickelt hätte . "
W. erhält also überhaupt keine Rente .
Um diese Weisheit von sich zu geben , hätte das Reichs -

Versicherungsamt nicht erst noch einen Obergutachter zu in -
kommodieren brauchen . Gewiß ! Warum soll gerade die erwähnte
Arbeitsanstrengung den Bluthusten hervorgerufen haben ! Er kann

doch auch so entstanden sein !
Klassisch einfach ! Wozu dann überhaupt Giltachten von Sach -

verständigen über Vorgänge , die der Laie nicht ohne weiteres be -
urteilen kann I Man brauch ja zu solchem Einlvande gegen das Gut -

achten eines Sachverständigen nicht einmal Laienverstand .

Die Löhne der preußischen Bergarbeiter .
AuS den soeben veröffentlichten Nachweisungen über die Berg -

arbeiterlöhne in Preußen in , dritten Quartal 1333 geht zunächst
hervor , daß die Zahl der beschäftigten Arbeiter gegen das zweite
Quartal wieder etwas gestiegen ist . Sie stieg in Oberschlesien
um 703 , in , Dortmunder Revier um 2325 , in den Saarbrückener

Staatsbergwerken um 525 , bei Aachen um 153 , im Halleschen Salz¬
bergbau un , 225 , im Erzbergbau um 242 . Gefallen ist sie in ,

Halleschen Braunkohlenbau um 533 und in Niederschlesien um 143 .
Die Zahl der verfahrenen Arbeitsschichten per Arbeiter schwankt in ,
dritten Quartal zwischen 74 und 82, während sie im zweiten Quartal

zwischen 67 und 76 schwankte .
Die reinen Schichtlöhne sind gegen den Durchschnitt des Jahre ?

1332 um eine Kleinigkeit gestiegen . Die Steigerung schwanst
bei den unterirdisch beschäftigten eigentlichen Bergarbeitern
zwischen 2 und 18 Pfennig . Die geringste Steigerung fällt auf
Niederschlesten , die größte auf den

'
nassäuischen Erzbergbau . Im

Dortmunder Revier beträgt sie 13 Pfennig . Bei der Gesamtheit
der Arbeiter ( ohne Scheidung in Berufsgruppen ) geht die Steigerung
( nach Revieren ) nicht über 12 Pf . heraus .

Eingegangene DrucKMmften .
Von der „ Neue » Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben da ?

10. Heft des 22. Jahrganges erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes hebe »
wir hervor : Justizbcdicnte . — Die Erfolge der Landtags - Wahlbeieiligung in
Preußen . Von Paul Hirsch . — Die gegcnwärlige Lage des sranzösischc »
SvcialismuS . Von Hubert Lagardelle ( Patts ) . — Die Revision deS Kunst -
schutz - Gesctzcs und der kunstgewerbliche Urheberschutz . Von Hugo Hillig . —
Der Niedergang der britischen Jndusttie . Von Th. Rothstein - London . ( Schluß ) .
— „Lieder aus dem Rinnstein . " Von Franz Diederich . — Die nächste
Berusszähluug im Deutschen Reiche . Von Adolf Braun . — Littcrarischc Rund -
schau : Zur Hebung der Seefischerei Ocstrcichs . Von F. W.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preist von 8,25 M. pro
Quartal zu beziehen . In der ZeitungSpreislistc der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit " unter Nr . 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 22 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Kommunalen Praxis " , Zeitschrist sürKom munal -

Politik und G e m c i n d e - S o c i a l i S m n s , herausgegeben von
Dr . Albert S ü d c k u in ( Redaktion und Verlag Berlin IV. 12) ist Nr. 23
des 3. Jahrganges erschienen . Sie enthält u. a. : „ Zur Grundwert -
besteuerung " von Eduard David ; einen Artikel über die letzte Konferenz
deutscher Städtestatistikcr ; Notizen über alle Gebiete des Gemeinde -
lebcns ; eine Darstellung des Schwebebahn - Projektcs sür die Stadt Ham -
bürg u. a. m.

Die ' „ Kommunale Praxis " erscheint am 1. und 12. jeden
Monats und kostet im Vierteljahr 1,50 M. Probenummern können jeder »
zeit vom Verlage kostenlos bezogen werden .

Annaleu des Deutschen Reiches 1S03 . Nr. 12. München .
I . Schweitzer Verlag ( Arthur Sellier ) . Inhalt : l . Betrachtungen zur
Rcichs - Finanzrcsorm von Dr . Fritz Kestner in Halle a. S. H. Die
Aenderunge » des deutschen EisciibahnttanZporttechts durch die Einsührung
des neuen deutschen Handelsgesetzbuches vom 10. Mai 1897 und der
Eifenbahn - Verkehrsordnung vom 26. Oktober 1899 von Dr . Georg Eger ,
Rcgierungsrat in Berlin . HI . Die Versicherungspsticht des Bühnenpersonals
von Rechtsarnvalt Dr . Fuld in Mainz . IV. Skizzen und Notizen . V. Aus
den Gesetzblättern . VI . Alphabetisches Gesamtregistpr über die Jahrgänge
1868 —1903 der „ Annalcn " . VII . Titel und Inhalt zum Jahrgang 1903.

Marktpreise von Berlin am 7. - Dezember 1933
nach Ennitteluiigen des kgl. Polizeipräsidiums .

- Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

- Roggen , gut
mittel
gering

fGerste , gut
« mittel

gering
fHascr , gut

mittel
gering

Richtstroh
5c, ,

rbsen
Speisebohnen
Linsen

- ab Bahn .

16,20
16,12
16,04
13,05
13. 03
18,01
14,30
13,10
11,90
15,70
14,30
13,00

4,00
7,80

40,00
50,00
60,00

16,16
16,08
16,00
13,04
13,02
13,00
13,20
12,00
10,80
14,40
13,10
11,80

3,50
4,80

25,00
25,00
20,00

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch

mttor
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 üff

per Schock

+ srei Wagen und ab Bahn .

6. 20
1,80
1,20
1,60
2,00
1,80
2,80
5,00
2,20
2,80
2,60
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

Was die Familie
über Katl/reiners Malzkaffee sagt !
„ K et t l) r c i n c r s M (i l z k n f f e e ist mir der liebste

M o r g e n t r u n k ! " sagt der Vater .

„ Ka th reine rs Malzkaffce enthebt mich
mancher Sorge um die gute Ernährung der
Kinder ! " — sagt die Mutter .

Und die Kinder selbst ? — die sagen immer nur : „ M a m a .
bitte , noch eine Tasse ! "

Zur probe !
ciups. gegen Nachnahme ob. vorh . Kaffai
FrN » «nnxnrsfaho . Loch » . Solingen ,

Siahlwarcnsabrik und Berianb .
Viamantstahl - Rasirlnesscr M. 3 —,

desgl . Silberstahl
M e . —mit ttui .
Streichriemen mit
PastaM IM. PWIcl
u. Napf a 0. 50, Seift
0. 26, Abziehstein M.
2. 60. Kompl . Rafir -
garnitur in feinem

0tui M. 8. —.
Katalog mit Uber

6000 Gegenständen , wie : Meffer. Schee»
reu, Scnfen , Waffen . Leber», «oib » u
Silberwaren , erhält jeder frco . um¬
sonst . Bitte zu perlangen . Für wieder -
vorkäufer beste Bezugsquelle .

Nochdrnch verboten .

Monatlich
. — 10 Mark —

liefere Anzüge
Paletots

nach Matz .
Per Kasse auch billigste Preise .

schneidennstr . ,
Prinzcnstr . SS .

Anzüge*
nt

' Herren u Knaben
gröffte Auswahl in in - u. aus -
landischen Stoffen für Paletots .
Anzüge , Beinkleider tc », werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus d i l l i g c n Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgcschäst

be- A. Karle, Waidemarstr . 66 .

MA6END0CT0R
isf das

B6Sf6 fürdenMtJJJßn

„ Viktoria - Säle *
Moabit . Pcrlebcrgerstraste 14 ,

l an einigen Sonnabenden noch steil



Abreisskalender

Färb . Kalender 1 8 pr .
mit Frauenkopf

Färb . Kalender 28 pr .
Kopf n. van Dyck in Gravüre auegeftlhrt .

Bauernhaus 55 pr ,
durch elektr . Trockcnbatt . innen i
erleuchtet , im Karton verpackt ■

Mit Spiegel u. Pendeluhr 1 . 35
gutgehend , farbenpr . Ausfuhr , im Karton .
Spemann - Kunetkalender 2 Mk.

Meyers hlstor . geogr . Kaiend , 1 . 75

Buchkalender 1 904

Daheim - Kalender 2 Mk.

Gartenlauben - Kalender 1 Mk.

Flotten - Kalender 1 Mk.

Payne - Famlllen - Kalonder 50 Pf .

Globus - Jahrbuch 1904 50 Pf .

Flieg . Blätter - Kalender 1 Mk.

Trowitzsoh - Volkskalender 1 Mk.
Kinder - Kalender 65 Pf .

Bilderbücher

Märchenbücher

Knabensehriften

Mädchenschriften

Werke alter Meister
100 Reproduktionen in Photographie *
druck ( Bildgr . ca. 19X25 cm) , n. Origin .
d. Kgl. Museums zu Berlin ,
Hocheleganter Ganzleinen -
band ( Grösse ca . 27X35 cm) �

Rembrandt - Album
ÜOgr. Reprod . n. d. Orig . d Meist . ,
Gr . ca . 27x35cm,eleg . gebund . |

van Dyck- AIbumaogr . Reprod .
n. den Originalen des Meisters , i
Grösse 27/35 cm. , elegant gebd . I Mk.

RÜCkert , Liebeafrühl . O
qk

30 III. v. Ed. Brüning , statt 10 M. �

2 - 50

Mk.

Mk.

Jos . Kürschner
Univ . - Konservations - Lexikon

— Weltsprachen - Lexikon O
antiqu . . 50

Grosser klarer Druck — gutes Papier

Chamisso Werke 1 Bd. 1 . 75

Goethe „ „ « Bde . Gwk.
- .. „ YBd- . 1 5 Mk.

„ 4 Bde. 6 Mk.

„ 2 Bde. 3 . 50

„ 4 Bde. ÖMk.

„ 1 Bd. 1 . 75

.. 1 Bd. 1 60

„ i Bd. 1 . 75

„ 3 Bde. 5 Mk.

4 Bde. 6 Mk.

, 4 Bde. 6 Mk.

. i Bd. 1 . 75

Hebbel
Hauff

Heine

Kleist

Körner

Lenau

Lessing
Schiller

Shakespeare
Uhland

Roth , E. U. Töchtern Q rw - .
Weiterbild . n. d. Aus. a . d,Schule

Undine a r \
v. de la Motte Fouquä I Mk.
E. Märchen - Dicht , lllustr . v. Jul . Höppnet

Chamisso , q oe .
Frauenliebe und Leben KD - dO
Mit lg lUu. tr . v. G. Scbfibel , Prachtband

Goethe , Fauat I Q 9 =
M. 38lUu. tr . vürüning , Praehtb , * —» ■£

Goethe , q . .
Hermann und Dorothea O . � - O
M. 17 lllustr . v. Georg Schöbet , statt IV' Mk.

Heine , Buch d. Lieder q os .
50 IU,v. Ed. Gruning , statt 10Mk . V- > - �O

Postkartee - Albiam ;
Für 500 Karten i ? Ä .

Deckelzeichnung u. Innen¬
dekoration v. Georg Tippel

ein. geb .
2 . 50

Für 400 Karten
in Halbleinenband i OK

gebunden I

Für 300 Karten XÄ' u. Innendekor
- - - - - -- - -jehen

eleg . Halbleinenbd ,
von Hans Looschen QQ p�.

yln den beiden leisten Sonntagen vor sind

unsere Geschäftshäuser nur von 1 bis 5 Uhr geöffnet

sik die nächste Uummer müssen bis 3 Wr nnchtmttngs in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

Jedes
Wort ! '

Pfennig .
_ Ifuf daa ernte

Wort fett Wortj mit mehr Gl3
Iß Btichetaben aahten doppelt , "' A /deine /inzeigen . D

Anzeigen ~ffr ~ e " äciu " e
rummer werden

in den A n nah nt esietlen für Berlin
2 Uhr , fü r die Voror te bis J Uhr ,

in der Uauptexpedition Lindcnstr . 69.
öi * 4- Uhr anf/enommen *

Verkäufe .

KnrdinettliauS Große Franksurler -
straße S, parterre . _ _ _ t37 :

Hochvornchme Herrenanzüge ,
Winter Paletots , feinsten Maßstoffen
lierrührcnd , 3S,<X>. Beinkleider
8 —tt Mark , Deutsches Bersandbalis ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe . 1S38A�

Wintcriiderzicher , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgardcrobe
von 6 Mark an. Große Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider¬
meister Fürstenzelt . Roscnthaler «
straße l.'> III . Auch Sonntags den
ganzenTag . _ _ 102/12 *
Wiiiterpalotots , Ptaninos , Rcmon -
loiruhrcn , Uhrkcltcn , spottbillig Leih -
hauS , Ncandcrstraße S. 40/t2 *

Teppiche , Vorleger , Gardinen ,
Stores , Portieren , spottbillig Leih -
Haus , Neaudcrstraße 6.

_ 40/13 *
Betten . Steppdecken , Tischdecken ,

Wäsche , spottbillig , Leihhaus Neauder -
straße 6. 40/14 »

Spiegel . Bilder , spotlbillig Leih -
Haus , Ncandcrstraßc 6. 40/la *

r . Opern -Regnlatore » „ . . . .
gläser , spottbillig , Leihhaus Neauder
straße 6. 40/15 *

Teilzahlung , spottbillig Teppiche ,
Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Spiegel , Möbel , Remontoirnhren
Leihhaus Neandcrftraße 6. 40/15 *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Trppichlagcr Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse .

Damenjackctts billig
PeterSburgerstraße 34, Iv

03/2
Megciin ,

201b *

GelcgeiiheitStäufe : Paletots , An -
zöge , Joppen , Hosen , Koffer , Har¬
monika , Geigen spottbillig . Lücke,
Oranienstraßee 13L

_
1796 *

Operngläser . Kessel , Revolver ,
Teschings , Reißzeuge , Zithern , Schirme
spoltbiltiip Lücke, Oranicnstraße 131.

Goldsachen , Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe , Regulatoren , passende
Weihnachtsgeschenke spottbillig . Lücke,
Orantenstraßc 131. _ _ 1796 *

Kanaricnroller , 5 und 6 Mark .

J Tpeichcrmödel� Kleldcrspinde ,
Betlslellcn , Gardcrobenspind , Chlinder -
bureau » , Schreibtische , Pancelsofa .
Prinzenstraßc 31.

_ f72 *
Teppiche mit Farbensehlern Fabrtl -

niederlnge Große Franksurtcrstraße 9,
parterre . _ _ _ __ _ f37 '

Musitwerte , selbstspielende , Teil
Zahlungen . Jnvalidenslraßc 148 ( Ein
gang Bergstraße ) , Skalitzerftraße 40. '

Weistnachtsfrcnde . löclegcnheits -
käufe in Phonographen 3 Mark ,
Walzen 50 Pfennig , Grammophone
45 Mark , elektrische Taschenlatcrnen
65 Psennig . Ncuhcitenhaus Jerusw
lemcrstraße 64, drei Häuser von Vor -
wärts - Druckerct . _ _ _ tSöb *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots auS besten Maßstoffen 25 —40
Mark . Verkauf « onnabcnd und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1981K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurtcrstraße 9, parterre f37 »

Bobbin - Rähmäschine , fast neu .
tadellos , umständehalber sofort Ma -
riannenstraße 51 III . �251b

Weihnachtsgeschenk » das nützlichste ,
ist eine gute Nahmaschine . Auch ohne
Anzahlung , wöchentlich 1, —. Samt -
liche Systeme . Specialgeschästc :
Turmstraßc 39 ; Brunnenstraßc 138 ;
Oderbergcrftraße 7.

_ 203251 *
Pfandleihe Krebber , Küsttlner -

platz verkauft täglich freihändig
Betten , Bettwäsche , Leibwäsche , Herren -
und Damenuhren , Ringe und sonstige
versallenc - Gegcnständc , spottbillig . *

Restauration zu verkaufen Wiener »
straße 43.

_ _ f8
Gutgehendes Fisch , und Obst -

gcschäst verkaust sosort , auch Teil -
zahtung , Markgrasendamm 32. 2496

Restaurant , billige Miete , günstig
für Anfänger , verlaust Fischerstraße 34.

Waggon Weihnachtsbäume um -
ständchatbcr zu verlausen Schöne -
bcrg , Kolonnenstraße 28, Restaurant .

Möbel , alt und neu , Spiegel mit
und ohne Stufe , mahagoni und nuß -
bäum sowie Schicbertische mit Per -
btndung , Küchen - Einrichtung , auch
einzeln , Bettstellen und Fcdcrbodcn ,
Wascktoilctten mit Marmor vcrkanst
billigst Gräsestraße 12, Hos in der
Böttcherei . f8

rden
lin

M
Saat , Vercinszimmcr , Kegel¬

bahnen sind zu den Feiertagen zu
vergeben Alte Jakobstraße 83. 230b

Vermietungen .
Zimmer ,

Leere Stnbc vermietet anständi !
Frau Watdstraßc 25, Seitenflügel t

Schlafstellen .
—

- - - - -

—

Schlafstelle Fiedler , Cadinerstraße 22,
Restaurant . _ f 4 1

Schlafstelle ( separat ) zum LT,
7 Mark monatlich , Skalitzerftraße 58,
parterre bei tzirschmüllcr . +41

Mietsgesucheb

Gemütliches Heim wünscht älterer
Herr bei alleinstehender Frau dauernd .
Offerten Partei - Spedition Lausitzer -
Platz 14/15 . fS

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Volks - Humorist
Rügenerstraße 10.

. Schmcltzer " .

Stellenangebote .

Verstlbcrer und Verstlbcrin sowie
einen ArbeitSburschen verlangt
B. Bicrlng , Koloniestraß « 5. fvl

Isolierer und Rohrumhüllcr sucht
sür dauernde Arbeit Georg Türk ,
Eharlottcnburg , Galvanistraße 6.

Gesangverein sucht Dirigent sür
Donnerstag . Meldung Donnerstag
Badstraße 42, 9 Uhr . Abendroih . f 102

Tüchtiger Llunslschmied aus Gitter -
bau , Paul Heinrichs , Hauptstraße 149.

Glaser , der aus Massenciurahmungen
von Bildern eingearbcilct ijl , verlangt
sosorl L. Lcchncr , Franjeckistraße 6. f64

Nchtige MaurtrgestllkN
werden sofort nach Marienfelde ,
Lankioitzerslr . 65, Klosier - Neubau ,
verlangt . Fahrgeld wird vergütet

Held &. Franeke -

Stailjkllschlojskr
tüchtige , selbständige , sür eine clektrotcch -
nische Fabrik , werden sür sofortigen
Eintritt gesucht . MonaiSgehall
fix 200 Kronen . Offerte sud B . I »
an Rndolt Bosse , Budapest .

Metalldrucker
der auch das Mclallschlcifen versteht ,
wird sür eine elektrotechnische Fabrik

dringend gesucht .
Offerte sud „ Betalldeaeker * '
an Rodoir Bosse , Budapest

M>iilg,Äl »Ili >rbe!ter !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei SelimtUlag /
& Barta , Thüringcrstr . 18.
88/9 Die Ortsverrvaltunjf .

Achtung, Hcharbeiter !
In der Möbeltischlerei von

3 . Kraus , Weißenser , Langhaus -
straße 22 , sind Differenzen ans -
gebrochen . Zuzug ist streng sernzii -
halten . 88/ II

Gesperrt ist scrner Datin 4t
Metzltow , König - Chaussee 71.

Tie Ortsverwaltung .Zorndorserstraße 17.
_ mojat - �junujctct . _ | O uluhc r - i cnoigreuu - _ m* u rruce ao. _ saip | otori� . r : cn) nct , psranicaiinage v. for yete rjrtsti
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Bcrlincv partci - Hngelcgcnbeitcn .
Zweiter Wahlkreis . Zur Agitation für die Stichwahl im fünften

Kominunal - Wahlbezirk findet heute Mittwoch , den 9. Dezember ,
abends 8' / « Uhr , in Zühlkes Salon . Dennewitzstr . IS , eine öffentliche
Wählerversammlung statt , in der Genosse Paul Singer sprechen
wird .

Dritter Wahlkreis . Heute Mittwoch , abends 8>/z Uhr , im
„ Märkischen Hof " , Admiralstr . 18c : Versammlung d es W a h l -
Vereins . Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Steiner : „ Die
astronomischen Entdeckungen seit Eopernikus " . Diskussion . Gäste
willkommen . >

Moabit . Morgen Dom crstag . den 19. Dezember , findet abends
8V „ Uhr , in den Arminiushallen , Bremerstraße , eine Volks -
Versammlung statt . Referent : ReichstagS - Abgcordneter Goldstein -
Zwickau . ( Siehe heutiges Inserat . ) Um zahlreichen Besuch ersucht

Die Vertrauensperson .
Groß - Lichtcrfcldc . Die Genossen werden auf die heute abend im

Lokale von Richter , Chansseestr . 194 , stattfindende Versammlung des
Wahlvereins hiermit besonders aufmerksam gemacht .

Treptow - Baumschulcnwcg . Morgen Donnerstagabend 8' / » Uhr :
Bczirksversammlnng im Restaurant Bock , Kiefholzstr . 6. Tages -
ordiiiing : Bericht und Neuwahl der Funktionäre . Reger Besuch wird
erwartet .

Erkner . Sonntag , den 13. Dezember , uachnnttags 2 Uhr , findet
im Brodtschen Gesellschaftshaus eine Mitglieder - Versamm -
l u n g des sorialdeinokratischen WahlvcreinS statt mit der Tages -
ordnung : 1. Warum beteiligen wir uns an den Gemeindewahlen ?
2. Verschiedenes . _

Lokales .

Nochmals Bernau .
( £5 wird ein Pflock zurückgesteckt . Unsre Leser wissen , dag das

Gezeter grost war . das sich ob der Vorgänge bei der Abgeordneten -
wähl zu Bernau in der Scharfmacherpresse erhoben hatte . Eine
Kirchenschändung, von einer ganzen Reihe von Socialdemokraten
verübt , das war ein zu famoser Bissen , den man sich nicht so leicht
entgehen lassen durfte . Wir wiesen nach , mehrfach sogar , das ; an
den angeblichen Greuelthaten in der Bernauer Kirche nicht nur
Socialdemokraleu , sondern auch konservative und liberale Staats -
stützen beteiligt waren , das ; sowohl Freunde als Gegner der heute
noch bestehenden Ordnung in der Kirche geraucht und mit den zur Er -
leuchtuug des Raumes dienenden Stalllaternen in einer Weise hantiert
hatten , die den Beteiligten im Kirchenraum selber zwar keineswegs
unziemlich erschienen war , die aber ein eifriges Christengemüt gleich -
falls als Gotteslästerung auszulegen das Bedürfnis hatte . Wir
iviesen ferner auf die animierte Stimmung hin , in der konservative
Wahlmäuncr mit brennender Cigarre im Munde in die Kirche
zurückgekehrt waren , nachdem sie eben in einer Damenkneipe eine
nicht zu knappe Stärkung zu sich genommen hatten . Ferner bedeuteten
wir den heulenden Derwischen , daß eine Kirche während der Zeit ,
wo sie als Wahlraum benutzt wird , keine Kirche , sondern ein
profanen Zwecken dienender Ort ist . und das ; daher nicht allein die
socialdemokratischen, sondern auch die liberalen und die konservativen
Wahlmänner gegen den Vorwurf des Religionsvergehens nachdrück -
lich in Schutz genommen werden müßten .

_
Dies alles führten wir den Scharfmachern zu Gemüte . Selbst -

verständlich mußten sie die Richtigkeit unsrer Argumente anerkennen ,
aber ebenso selbstverständlich lvar es , daß sie dies frommerweise nur
im stillen Kämmerlein thaten , in der Oeffeutlichkcit aber geflissentlich
unsre Richtigstellungen übersahen . Stur ein Blatt , die „ Tägliche
Rundschau " , nahm schüchtern Nrtiz von unsren Entgegnungen ;
„ Reichsbote " und „Krcuz - Zeitung " aber thaten , als sei der „ Vor -
ivärts " plötzlich in der Sprache der Jnka - Jndianer geschrieben , und
schwelgten weiter in gemeinem Lug und Trug .

Aber nun geschah etlvas Unangenehmes . Auch etliche liberale
Blätter besahen sich die Beruauer Angelegenheit bei Licht , und ob -
gleich diese Blätter der Socialdemokratie nicht im geringsten griin
sind, fanden sie doch die konservative Heuchelei ein bißchen arg und
w cn auf unsre Einwendungen hin . Das war nun nicht mehr gut
zu ignorieren , und so kam denn die „ Kreuz - Zeitung " in die wider -
wärtlge Lage , sich mit einem von uns nicht gelesenen Artikel der
. . Magdeburgischen Zeitung " beschäftigen zu müssen . Das Organ
für Ritterlichkeit antwortet darauf :

Ob eine Untersuchung der Bernaucr Borgänge , von der in
der Presse die Rede gewesen ist , nachträglich ihren Zweck erfüllen
würde , muß der Beurteilung der beteiligten Behörden überlassen
bleiben . Jedenfalls aber hätte sie sich auf alle Beteiligten zu
erstrecken , nicht etwa nur auf die Socialdemokraten , wenngleich
eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür spricht , daß die Schuldigen in
ihren Reihen zu suchen sind . Sollen sich gleichwohl , wie die

„ Magdeburgische Zeitung " andeutet , auch bürgerlicheWähler
ungehörig benommen haben ( durch Rauchen ) , so müßte das doppelt
scharf getadelt , nicht etwa mit dem Mantel der parteipolitischen
Liebe bedeckt werden . Die „ Magdeburgische Zeitung " möchte
das Rauchen der bürgerlichen Wähler zlvar entschuldigen ,
indem sie sagte , man solle „ von 1499 Wahlmännern
nicht verlangen , daß sie sich viele Stunden lang in
einem Räume aufhalten , ohne zu der dock, gewiß den meisten von
ihnen , namentlich in beschäftigungslosen Stunden zur Gewohnheit
gewordenen Cigarre oder Pfeife greifen zu dürfen . " Wir lassen
das von unsrem Stanppunkte nicht gelten . Selbst wenn aber
mildernde Umstände zugestattet werden könnten , wäre das ein
Grund mehr , die Kirchen profanen Zwecken zu verschließen , denn
mir zu leicht kommt eins zum andern .

Wenn auch hier davon die Rede ist , daß der Mantel der Partei -
politischen Liebe den konservativen Wählern nicht zum Schutz dienen
soll , so klingt die Klage diesmal doch wesentlich milder , als ehedem .
Wir stellen uns den weiteren Verlauf der Sache nun so vor . Der
Skandal einer einseitig gegen die Socialdemokraten geführten Unter -

suchung wäre zu arg , denn diese Racker würden in solchem Falle
ihre konservativen Mitsünder gar zu rücksichtslos bloßstellen , ganz
abgesehen davon , daß es Unsinn fit . die Vorgänge bei der Ab -

gcordnetenwahl etwa unter den Gottcslästcrungsparagraphen zu
bringen . Der Staatsanwalt wird sich also keine Verdienste er -
werben können . Wir Socialdemokraten sehen in der Bernauer An -

gclegcnhcit im großen ganzen ebenfalls nichts , was uns zu
einem Borgehen gegen unsre Parteigenossen veranlassen könnte .
Wohl aber ivird in christlich - kouscrvativen Kreisen an dem Benehmen
der Wahlmänner erheblich Anstoß genommen . Möge daher die
konservative Partei - Organisation ihre Leute einzeln vors Brett
n e h m e n und sie gehörig inquirieren . Es ivird dort bei dem Eifer
für die gute Sache nicht an Lust zum Denunzieren fehlen , und so
könnte dann �a Klarheit geschaffen , könnten am Ende so und so viele
Sünder unwürdig befunden werden , der christlichen wie der kouser -
vativen Gemeinschaft noch ferner anzugehören . Ein solches Massacre
an reudigeu Schafen mag Verluste mit sich bringen . Aber : Wenn
dich dein rechtes Auge ärgert , so reiße eS aus und wirf eS von
dir — und welche Opfer bringt man nicht der guten Sache !

Die Stadtverordneten - Vcrsammlung hat sich in ihrer Sitzung am
Dounerstagnachmittag 5 Uhr u. a. mit folgenden Gegenständen der

Tagesordnung zu befassen : Vorlagen betreffend den Verkauf einer
an der Stralauer Allee , Ecke der Straße am Warsche . uer Platz , jbe -
kegenen Bauparzelle . — das Projekt der Fußgängerbrücke im Zuge
der FleuSbnrgerstraße , — die Genehmigung des Vertragsabschlusses
mit der Schlachtvieh - Versicherung vereinigter Vichkonnnissionäre
Berlins über den Betrieb der Freibank , — die Erwerbung des

Straßenlandcs Kleine Markusstr . 20, — den Neubau der Insel -
brücke , — die Festsetzung des Feuerkassen - Beitragcs für das Geschäfts-
jähr 1. Oktober 1992 — 1903 , — den Erwerb des zur Freilcgung
der Straße 31 , Abteilung XII , erforderlichen Teiles des Grundstücks
Schönhauser Allee 94 — und die Gewährung des TiensteinkominenS
einer verstorbenen Gemeindeschullehrcrin für Oktober d. I . als
Gnadenbcwilligung an deren Mutter . — Berichterstattung betreffend
die Wahl eines Bürgerdeputierten für die Schuldeputation , eines
bürgerlichen Mitgliedes für die Hilfs - Ersatzkommission II , sowie der
Taxatoren beziu . "Stellvertreter für die Pferdc - AushebungSkommission
Nr . 11 .

Die Schuljugeud Berlins vermehrt sich von Jahr zu Jahr , aber
ihr Anteil an der Berliner Gesamtbevölkerung ist nun bereits feit
anderthalb Jahrzehnten in fast ununterbrochenem Rückgänge . Im
Schuljahr 1887/38 waren in sämtlichen Schulen Berlins 295 994 Schüler
und Schülerinnen gezählt worden , wovon 191 699 im Alter bis zu
14 Jahren standen . Auf je 19 999 Personen der GesamtbevLIlerung
kamen damals 1454 Schüler und Schülerinnen , davon 1356 im
Alter bis zu vierzehn Jahren . Im Schuljahr 1992/93 dagegen stellte
sich in Berlin die Zahl der Schüler und Schülerinnen zwar an sich
sehr viel höher , aus 258 832 , Ivorunter sich 241314 im Alter bis zu
vierzehn Jahren befanden . Ihre Vermehrung hatte aber doch nicht
Schritt gehalten mit der Zunahme der Bevölkerung ; denn auf je 19099
Personen der Gesamtbcvölkerung kamen jetzt nur noch 1344 Schüler
und Schülerinnen , davon 1253 im Alter bis zu vierzehn Jahren .
Der Anteil der Schuljugend an der Gesamtbevölkerung war im
letzten Schuljahre um etwa 8 Proz . niedriger als in der zweiten
Halste der achtziger Jahre . Die Mehrung der Schuljugend ist ver -
langsamt worden durch die Minderung der Geburtenziffer , die in der
zweiten Hälfte der siebziger Jahre begonnen hatte und seitdem
ziemlich ohne Unterbrechung fortgedauert ' hat.

Arbeitsnachweise in den Vororten . Die Centralstelle für Arbeits -

Nachweis in Berlin , deren Leiter Dr . Freund ist , hat ihre Ans -

dehnung auf die Berliner Vororte beschlossen . Die erste Vororts -

Zweigstelle des Ccntral - Arbeitsnachweises soll noch in diesem Monat
und zwar in Rummelsbnrg eröffnet werden . Die dortige Gemeinde¬

vertretung hat beschlossen , die nötigen Räume im Rathause zur
Verfügung zu stellen und der Centralstelle außerdem noch zu den
laufenden Unkosten 290 M. jährlich zu zahlen . Besonders die großen
Fabrikbesitzer in Rummelsburg haben sich anerkennend über die Ab -
ficht der Centralstelle für Arbeitsnachweis ausgesprochen . Im nächsten
Jahre soll dann auch in einem großen nördlichen Vororte eine Zweig -
stelle eröffnet werden .

Auch eine Polizeiwidrigkrit . Wie leicht die heilige Ordnung nach
Ansicht der Polizei gestört werden kann , das hat gerade in letzter
Zeit das polizeiliche Vorgehen gegen streikende Arbeiter bewiesen .
Aber auch andre Leute , wie Rosselenker . Straßenhändler usw . wissen
ein Lied davon zu singen , daß man , ohne es zu ahnen , die Muster -
haste preußische Ordnung auf der Straße stören kann , und daß
solchem Frevel ein polizeiliches Einschreiten nebst Strafmandat folgt .
Daß man die heilige Ordnung sogar durch ein achtlos hingeworfenes
Zettelchen verletzen kann , mußte die Frau des Arbeiters St . kürzlich
erfahren . An einer sehr belebten Stelle der Brunnenstraße wurden
der Frau einige Reklamezettel in die Hand gesteckt , von denen schon
hunderte , die von andren Passanten fortgeworfen waren , ans dem
Straßenpflaster lagen . Frau St . gab die erhaltenen Zettel einem
Kinde , welches danach verlangte und ging ihres Weges . Plötzlich
wurde die Frau von einem Schutzmann angehalten , der sie ersuchte ,
einen im Straßenschmutz liegenden Zettel , den sie fortgeworfen
haben sollte , aufzuheben . Frau St . meinte , sie habe keinen

Zettel hingeworfen und werde deshalb auch keinen aufheben . Dieser
an sich unbedeutende Vorgang veranlaßte den Schutzmann , die Frau
zur Feststellung ihrer Personalien nach der Wache zu führen . Dem
Transport folgte eine große Schar Skeugieriger . Diese Sistierung
machte auf die Frau , welche sich in gesegneten Umständen befindet ,
einen solchen Eindruck , daß sie noch einige Stunden später weinend

zu Hause saß und nicht fähig war , ihrem Manne Mitteilung von
dem zit machen , was ihr passiert war . — Das Strafmandat , welches
diesem Vorfalle jedenfalls folgen wird , dürfte ein bei lveitcm

geringeres Uebcl sein , wie die seelische Erregung , unter der die

fistierte Frau längere Zeit gelitten hat . Diese schwere Folge Polizei -
lichen Einschreitens ist ja nicht dem einzelnen Beamten zur Last zu
legen , sie liegt in dem System, wonach bei den geringsten wirklichen
oder vermeintlichen Verstößen gegen irgend eine Vorschrift gleich mit
der ganzen polizeilichen Forsche vorgegangen werden muß . Der

Reckefche Schießerlaß m kleiner Ausgabe .

Absicht und Zufall . Ein Selbstmordversuch und ein schwerer
Unfall auf dem Spittelmarkt veranlaßten gestern morgen um T' /o Uhr
eine größere Menschenansammlung . Auf einer Bank am Sptttel -
markt saß schon Montagnachimttag lange Zeit ein junger Mann , der
durch sein eigentümliches Wesen aufsiel . Gestern morgen saß er
wieder da . Da er fast den Eindruck machte , als ob er schliefe , so

ging ein Schutzmann der Bezirkswache I an ihn heran und wollte
ihn veranlassen , aufzustehen . Leise erwiderte er nun , daß er nicht auf -
stehen könne , da er sich geschossen habe . Nun sahen der Schutzmann und
andre Leute , die dazu kamen , auch einen Revolver neben ihm liegen . Einer
der Umstehenden nahm mit dem Bemerken , daß er damit Bescheid
wisse , die Waffe an sich, um sie zu entladen . Vorsichtig hielt er die

Mündung auf den Erdboden gerichtet . Während er eben nun die

Entladung vornehmen wollte , kamen noch eine Menge Leute heran -
gelausen und drängten sich vor , um zu sehen , was es gebe . Hierbei
erhielt er einen Stoß , der ihm den Arm mit dem
Revolver aufrichtete ; ein Schuß krachte und in den Kopf
getroffen sank ein junger Mann , der neben dem Schutz -
mann stand , zu Boden . Der Lebensmüde sowohl , der sich in
die linke Brustseite geschossen hatte , als auch der andre Verwundete
wurden nach der Unfallstation in der Brüderstraße und von dort
mit einem Koppschen Rettungswagen nach der Charit » gebracht .
Beide leben noch , doch wird der Verunglückte schwerlich durchkommen .
In dem Selbstmordkandidaten hat man den ehemaligen Kanzlei -
beamten Waber aus Bahn erkannt , der zuletzt in der Dresdener -

straße als Hausdiener angestellt war und sich zu erschießen versucht
hat , weil seine Braut , ein Dienstmädchen am Spittelmarkt , ihm den

Abschied gegeben hatte .
Die Person des Verunglückten ist bis jetzt noch nicht festgestellt .

Er ist etwa 23 Jahre alt , hat dunkelblondes Haar und einen kleinen

Schnurrbart und trug einen schwarzen Winterüberzieher , einen Jackett -
anzug von sogenannter Pfeffer - und Salzfarbe , schwarze Krimmer -

Handschuhe mit Ledeibesatz , einen braunen Hut und schwarze Schnür¬
stiefel . In den Taschen hatte er ein braunes Portemonnaie ohne
Inhalt und ein Taschentuch mit dem Zeichen J . oder F. JIj .

Eine weitere Meldung besagt , daß der beim Entladen des
Revolvers angeschossene junge Mann gestern nachmittag im Kranken -

hause gestorben ist . Wer er ' ist , weiß man auch jetzt noch nicht . Der
Entlader der Waffe , ein 22 Jahre alter Kaufmann Paul Angcrstein ,
der in der Knesebeckstraße 60 in Rixdors bei seinen Eltern wohnt ,
hat sich freiwillig auf das Bureau des 40 . Reviers begeben und den

Vorgang dargestellt . Nachdem er seine Angaben gemacht hatte , �wurde
er wieder entlassen . Der Schutzmann hatte ihm die Waffe zum
Entladen gegeben . Da er in der That mit einem Revolver um -

zugehen weiß und ihn so hielt , wie die Vorsicht es verlangte , so
fällt ihm nicht einmal Fahrlässigkeit zur Last . Lediglich die Neugier
des drängenden Publikums hat das Unglück Herbeigefiihrt .

Dem deutsche » Nationalkoinitee zur Bekämpfung des Mädchen -
Handels ist von amtlicher Stelle eine Mitteilung über einen neuen

Fall von Mädchenhandel zugegangen . Im Frühjahr d. I . wurden

durch Inserate in Essener Zeilmigen „ junge , talentvolle Mädchen zur
kostenlosen Ausbildung als Cham vn netten " : c. gesucht . Es meldete

sich darauf eine ganze Reihe fast ausschließlich minderjähriger Mädchen
bei dem Aufgeber des Inserats , dem Direktor Fritz Gloria ans

Hagenau ( Elsaß ) . Ohne die Zustimmung der Eltern einzuholen und
ohne die Mädchen ans ihre Veranlagung zu prüfen , schloß er mit
fünf von ihnen die Verträge , nach denen sich die Mädchen ans ein
Jahr verpflichteten , in allen von der Direktion zu veranstaltendeil
Vorstellungen� ivann und Ivo diese auch stattfinden , mitzuwirken .
Als Gegenleistung wurde ihnen freie Station und 10 —15 M.
Monatsgage zugesagt . Allerdings hatten die Mädchen auch die Ver -
pflichtung , von dieser Gage die Kosten der Bekleidung zu bestreiten .
Die Essener Polizei �

wurde auf den Direktor aufmerksam gemacht ,
nnd eS gelang ihr , in zwei Fällen die Eltern von der beabsichtigten
Flucht ihrer Kinder zu benachrichtigen . Zwei Mädchen traten freiwillig
von dem Vertrag zurück . Auch die 16jährlge H. wurde , als sie im Begriff
war , mit Gloria abzureisen , angehalten und durch die Polizei der
Mutter zugeführt , die geglaubt hatte , daß ihre Tochter eine Stelle als
Dienstmädchen in Essen antreten wolle . Gloria begab sich, nachdem
seine Personalien auf der Polizei festgestellt ivorden Ivaren , sofort
zur Mutter der Hedwig H. , erklärte dieser , daß er Hausbesitzer
und verheiratet sei und das Mädchen nur für Haus - und Küchen -
arbeit engagieren wolle . Mit einem Zehnmarkstück wußte er die
Mutter unizustimmen , so baß diese die Erlaubnis zur Abreise gab .
ES gelang ihm , noch zwei andre Mädchen zu gewinuen , und um
nicht wieder die Aufmerksamkeit der Polizei zu erregen , ließ er die
Mädchen auf einem andren Bahnhof in den Zug einsteigen und
gesellte sich erst später zu ihnen . — Nach den in Hagenau statt -
gehabten gerichtlichen Vernehmnngen der Mädchen ging die
künstlerische Aasbildung unter Mißhandlung vor sich. Die Mädchen
mutzten nach GloriaS Diktate Briefe nach Hanse schreiben , in denen
die Wuschimg weitergeführt wurde , daß sie Dienstmädchen seien und

zwar in einem „ frommen Hause , in dein viel gebetet werde " . Als
eines der Mädchen aus Essen , an dem sich G. in unsittlicher Weise
vergangen hatte , heimlich einen verzweifelten Brief an die Eltern
schrieb , fing er diesen ans nnd zerriß ihn ; als sie eines Tages
flüchten wollte , holte er sie ein und führte sie zwangsweise zurück .
Er schüchterte die Sechzehnjährige dadurch ein , daß er ihr drohte , sie
wegen eineö Diebstahls — der , wie aktcmnäßig feststeht , gar nicht
vorlag — der Polizei zu übergeben . Die Mutier halte inzwischen
von dem wahren Leben der Tochter Kenntnis erhalten nnd erzwang
schließlich die Zurückführling des Mädchens . Diesen Fall von
Mädchenhandel etwa dein Artistenstande zuschieben zu wollen , wie
es von mancher Seite wohl geschehen dürfte , wäre übel angebracht .

Ein Rnubmordverstich
in dem benachbarten Buch an der Nordbahn beschäftigt die hiesige
Kriminalpolizei . Ein 23 Jahre alter Stallschweizer , Andreas Eisen -
mann , ein mehrfach , zuletzt wegen Sittlichkeitsverbrcchens bestrafter
Mensch , der in AdlcrShpf in Stellung gewesen und dann beschästigungs -
los nach Berlin gekommen war , lernte hier in einem Vermittelnngs -
bureau in der Eichendorffstr . 18 den Stallschweizcr Johannes
von der Alm kennen und erfuhr , daß dieser sich ein schönes Stück
Geld verdient und gespart hatte . Da er selbst keine Mittel hatte ,
so ließ er den BenifSgenossen nicht mehr ans den Augen nnd lag
ihm ans der Tasche , Ivo er nur konnte , von der Alm erhielt dann
durch daS Bureau Stellung in Buch . Dorthin fuhr am vergangeucii
Sonnabend auch Eisenman » , nachdem er in der Herberge noch
Billard gespielt hatte , um ihn anzuborgen , von der Alm , den er
ans offener Landstraße traf , schlug ihm seine Bitte um Geld

rundweg ab . Als Eisemnann sah , daß er nichts aus -
richten konnte , griff er zmn Revolver , schoß seinen
Bcrnfsgcnosscn nieder , plünderte ihn aus und ergriff dann
die Flucht . Groß war seine Beute nicht , da von der Alm seine
Ersparnisse zu Hause gelassen hatte nnd nur ein Taschengeld bei sich
trug . Der Verwundete wurde nach Bernau ins Krankenhaus ge -
bracht , wo er auf den Tod daniederliegt . Eiseinann kehrte nach
Berlin zurück , kam aber nicht lvieder nach dem Vermittelungsbnrean .
Am Sonntag wurde er noch in der Stadt gesehen , aber nicht an -
gehalten , da man von seinem Verbrechen noch keine Kenntnis hatte .
Der Verfolgte , der sich jetzt wahrscheinlich in Berlin verborgen hält ,
ist am 29. Oktober 1389 in Joachimsthal geboren , 1,75 Meter groß
und untersetzt . Er hat dunkles Haar und ein bartloses Gesicht und

trägt einen dunklen Jackettanzug , einen weißen Sweater nnd einen

schwarzen Hut . Aus seinen Aligen tritt das Weiße stark hervor .

Eine schwere Schlägerei , die wahrscheinlich einem Menschen
das Leben kosten wird , gab eS Montagnachmittag vor dem Hanse
Bruunenstr . 192 . Hier hielt der 57 Jahre alte Kutscher Franz
Meyer auS der FriedrichSbergerstr . 13, der in dein Geschäft von

Behrend in der Mühlenstr . 12/13 angestellt ist , um für die Dampf -
Wäscherei „ Diamant " Kohlen abzuladen . Ein Fuhrmann vom
Weinbergsweg , der für den Schuhmacher Hollnb in der Neuenburger -
traße 39 ans der Handlung von Grelfenhagen Möbel aufladen

wollte , geriet mit ihm des Platzes wegen in Streit . Da der Kohlen -
kutscher mit seinem Wagen nicht weiter vorrücken wollte und der

Fuhrmann auf seine ! » Verlangen bestand , so wurden die beiden
Männer bald handgemein . Die Schlägerei endete damit , daß der

Fuhrmann seinen Gegner mit dem Kopfe so lvuchtig gegen die Wand

chlug , daß er mit gebrochenem Schädel besiminngslos hinfiel und
mit einem Koppschen Rettnngslvagen nach dem St . Hedwigs -
Krankenhause gebracht werden mußte . Dort liegt er noch bewußtlos
danieder . Der Fuhrmann wurde nach der Revierwache gebracht ,
nach Feststellung seiner Persönlichkeit aber wieder entlassen . Die

Schlägerei erregte einen so starken Anflanf , daß der Straßenbahn -
verkehr zehn Minuten lang stockte .

Am 7. d. M. ist im Tegeler Forst ein nnbekalinter Mann , 63 bis
79 Jahre alt , 1,69 —1,65 Meter groß , graues Kopfhaar und de ? -
gleichen Vollbart , höhe Stirn , graue Augenbrauen , untersetzte Gestalt ,
erhängt aufgefunden worden . Er trägt granbrauneS Jackett ( kariert ) ,
blau - und schwarzgestreifte Weste , darüber eine braune wollene Weste ,
blaue englischlederne Hose , ziemlich neue Schaftstiefel , grau - und
chwarzgestreiftes Halstuch , graubraunen Hut mit hellbrnunem Bande .

eine silberne Remontoir - Uhr Nr. 43 477 mit Doppelnickel - Kette » nd
ein Petschaft mit dem Buchstaben A. Rekognoszentcn wollen sich
chlcimigst ans dem Ämtsbureau zu Tegel einfinden eventuell zu

1549 IV Dep . I . 03 der Kriminalpolizei , zweiter Stock , Zimmer 331 ,
Nachricht geben .

Die Betriebsverwiiltiing der Großen Berliner Straßenbahn hat
Ar den diesjährigen Winter die Anordnung getroffen , daß das Salz -
treuen bei Schneefällen nach Möglichkeit vermieden werden soll .

Bei Schnecfüllen , die in der Nacht eintreten , wird die Räumung der
Strecken durch mit Schiiseräumem versehene Motorwagen bewirkt
werden , während bei Schneefällen , die innerhalb der Betriebszeit
eintreten , bei dem vorhandenen starken Verkehr der Schnee zum
Schmelzen gebracht werden dürfte . Nur in dringendsten Notfällen
nnd auf Anordniing seitens der Direktion werden die Salzmaschincn
zur Anwendung kommen .

Weihnachtsbaum - Transporte sind am gestrigen Tage auf dem

Görlitzer , Stettiner nnd Lehrter Bahnhofe eingetroffen . Speciell auf
dem letzten Güterbahnhofe ist eine besondere Lagerstelle für Weih -
nachtsbäuine eingerichtet , die für den am gestrigen Tage beginnenden
Engroshandcl freigegeben ist .

Fcucrbericht . Ein größeres Feuer kam in der Nacht zum DienS -

tag i » der Schillingstr . 12 —14 aus und beschäftigte die Wehr über
wci Stunden . Hier hat im ersten Stock des Ouergcbäudes die
berliner Schuhfabrik von F. Haase ihr Lager untergebracht . In

diesem entstand gegen 19 Uhr auf noch nicht ermittelte Weise der
Brand und fand an den großen Ledcrvorräten reiche Nahrung .
Ein großer Teil des Lagers ist vernichtet ; auch daS darunter liegende

ager der Mchlhandlung von Gebr . Fink wurde durch Wasser stark

cschädigt . — Zur selben Zeit ging An der Spandauer Brücke 9 der

Inhalt eines Schaufensters in Flammen auf , während in der Reinicken -

dorferstraße 21 ein Schornsteinbrand beobachtet werden mußte . I »



ber Alten Schöichauserstr . 4<; hatte in einem Keller allerlei Geriimpel
und VerpackungSmateria l Fener gefangein Ein zweiter Kellerbrand
beschäftigte deii lt . Löschzng in der Urbanstrafic 22/23 längere Zeit .
Decken und Möbel waren gegen Abend in der Oranienbnrgerstr . äi )
in einer Wohnung in Brand geraten : in der Wcddingstr . 3 brannte
der Fußboden . Außerdem hatte die Wehr in den letzten 24 Stunden
noch von der Mariaimcnstr . 4, Raumerstr . 53 . Köpnickerstr . 53, Dorf -
ftraße 105 zu Lichtenberg und noch von verschiedenen andren Orten
Alarniierungen zu verzeichnen ; cd handelte sich aber in allen diesen
Fällen um ganz unbedeutende Anlässe .

Auf Veranlnffung des „ Deutschen Vereins für Bolkshygiene , Orts -
gruppe Berlin " , c. B. . und des „Zweigvereins Berlin des Vater -
ländischen Fraucnvereins " spricht Freitag , den II . Dezember , abends
3 Uhr , im Bürgersaal des Räthauses Herr Professor Dr . Wassermann
über „ Die Erhaltung und Stärkung der natürlichen Schutzmittel des
Organismus gegen die Bakterien und ansteckenden Krankheiten " . —
Der Zutritt steht jedermann unentgeltlich frei .

Ein Adrcstbuch der westliche » Vororte ist im Verlag des „ Grüne -
wald - Echo " , Berlin - Grunewald , Königs - Allee 6, erschienen . Das
Buch umfaßt die Orte Grunewald , Halensee , Wilmersdorf ,
Schmargendorf , Dahlem , Schlachtcnsec , Nikolassee , Wannsee und
Grunewald - Forst . Ed enthält cinen Pharusplan der westlichen Vor -
orte und ciiicn �- eparatplan von Wminscc . Inr Text bringt c-i eine
lui -ze Geschichte der Vororte und die auf Grund amtlicher Listen
bearbeiteten Adressen ihrer Einwohner . Der Preis des gebundenen
Buches beträgt 2 M.

Theater . Das Schiller - Theater giebt auch in diesem
. Fahre die bekannten Weihnachtshcfte aus . Dieses Fahr erscheint die
Weihnachtsgabe des Schiller - TheaterS in zwei Gestalten . Ein Heft ,
das nenn Eintrittskarten für neun bestimmte SonntagnachmittagS -
Vorstellungen enthält , gewährt den Eintritt zu einein Schillcr - Chklus .
Dieser umfaßt sämtliche Stücke Friedrich Schillers , mit Ausnahme
des „ Fiesco " . Der Preis dieser neun Eintrittskarten , einschließlich
Garderobe und Zettel , ist , je nach dem Platz , 2,5 ( 1 bis SM M. für
die gesamten neun Vorstellungen . Neben diesem auf bestimmte Tage
lautenden AbonnementSheft giebt das Schiller - Theater ein zweites
Heft aus , das fünf Anweisungen auf Eintrittskarten zu fünf beliebigen
Vorstellungen enthält . Auch der Preis dieses Heftes ist niedrig
( 5 M. für fünf Vorstellungen , einschließlich Garderobe und Zettel ) ,

Die hiesige Zahlstelle des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes hat
am Sonntag cinen vortrefflich besuchten K a in m e r m u s i k - A b e n d
veranstaltet . Das vom Musikdirektor Franz Hollseldcr zusammen¬
gestellte Programm tvar mit Geschmack ausgewählt und fand vielen
Anklang : vor allem ernteten Herr Severin für seine Gesangs -
keiftungen sowie die Herren Kämpf und Wittenberg für ihre
Harmonium - und Violin - Soli loohlverdientcn Beifall . Auch das
Streichquartett bot tüchtige Leistungen . Mit besonderem Interesse
nahmen die Zuhörer Ertcls „Wallfahrt nach Kevlaar " auf .

Hua den Nachbarorten .

Charlottenburg Der Magistrat hat der Stadtberordnetcn - Ber -
sammlung eine Vorlage betreffend die an der weite Zu -
s a in m e n s e tz u n g der A r m c n d i r c k t i o n und die Neu¬
bildung einer Deputation für die Waiscnpflege
unterbreitet . Die Armendirektion soll künftig aus 16 Mitgliedern
bestehen , und zwar fünf Mitgliedern des Magistrats und zehn von
der Stadtverordneten - Versammlung zu lvählcnden Mitgliedern . Von
letzteren muß die Hälfte Armenkommissions - Vorsteher sein . Ihre
Wahl erfolgt aus einer Vorschlagsliste , die doppelt so viele Namen
enthält als Mitglieder zu wählen sind und die von der Versamlung
der Annenkonnnisfions - Vorstcher aufgestellt wird . In ähnlicher
Weise soll die Deputation für die Waisenpflcgc gebildet
werden ; sie setzt sich zusammen aus Pier Mitgliedern
des Magistrats und acht von der Stadtderordneten - Versamm -

lung zu wählenden Mitgliedern , von denen vier Waisenräte sein
nn' isten . Bei der großen Bedeutung der Thätigkcit der Waisen -
Pflegerinnen in der Waiscnpflege hält es der Magistrat für erwünscht ,
auch ihren Rat in der Deputation nicht zu missen . Sie als stimm -
berechtigte Mitglieder mitlvirken zu lassen , ist jedoch nach den gesetz -
lichen Bestimmungen unzulässig . Der Magistrat beabsichtigt deshalb ,
drei Waisenpflegerinnc » zunächst für je ein Jahr ständig mit
beratender Stimme zu den Sitzungen der Deputation abzuordnen .
Die Deputation für die Waisenpflege soll die Leitung der gesamten
Waisenpflege haben und in allen grundsätzlichen Fragen , m denen
bisher der Decernent allein unter unmittelbarer Zlufficht des Magistrats
zu entscheiden hatte , gehört werden . Die Zuständigkeit der Armen -
direktion soll dieselbe bleiben wie bisher .

Bei den neue » Kanalbauten in der llingebung Berlins hat der
Frost den Arbeiten jetzt etwas Einhalt gethan . Auf dem fertig -
gestellten Teil des Teltowkanals , zwischen Albrechts - Teerosen und

Gricbnstzsee . werden trotz dcS Eisganges die elektrischen Treidel -

versuche fortgesetzt , und zwar werden jetzt Vorbeifahrten mehrerer
sich cutgegenkaminender Kähne ciugeübt . Zwei Kähne wurden von
der elegischen Lokomotive , zwei entgegenkommende von einem
elektrischen Boot geschleppt . Das Ausbicgen und die Borbeifahrt
der Fahrzeuge ging anstandslos von statten , so daß dem -

nächst die Versuche mit je vier und dann mit je
sechs Kähnen fortgesetzt werden sollen . Die Brücke bei

Albrcchts - Teerofen ist im linterbau noch nicht vollendet ,
und die Kälte hält die Arbeiten zurück . Dies ist auch bei dem
Kanal , welcher den Wannsce mit deinGriebnitzsce verbinden soll , der

Fall , da hier die Maurerarbeiten bei den Brückenbanten eingestellt
werden mußten . Dagegen gelang es , die im Zuge der Chaussee
Potsdam - Spandau liegende neue Brücke über den Kanaldurchstich
bei Nedlitz noch rechtzeitig fertig zu stellen , so daß diese am Sonn -
abend dem Verkehr übergeben werden konnte .

Schöneberg . Die letzte Sitzung der Stadtverordnctcn - Bersamm -
lung brachte zunächst die Einführung des im 10. Bezirk an Stelle
des bisherigen Stadtverordneten Maurenbrcchcr gewählten Stadt -
verordneten Turnlehrer Zobel . Nach einer Ilebersicht über die
Frequenz untrer Volksschulen zählen dieselben zur Zeit 10 449 Kinder ,
die in 213 Klassen von 229 Lehrern , darunter 64 wissenschaftlichen
Lehrern und 5 technischen Lehrerinnen , unterrichtet werdeil . Ans -

schließlich drei Hilfskassen , in oenen je 25 Kinder unterrichtet werden ,
entfallen mithin auf eine Klasse 43,7 Schüler gegen 49,6 im Borjahr ,
50,26 in 190t , 52,09 in 1901 und 52,27 im Jahre 1899 . Da iin letzten
Jahre die Zunahnie der schulpflichtigen Kinder 752 betrug , so ist , bei

Annahme einer ebensolchen Steigerung im kommenden Jahre , nach
der Magistratsvorlage die Errichtung von 11 Lehrer - und 8 wffsen -
schaftllcheil Lehrerinnenstellen erforderlich , und zwar schon zum
1. April 1904 bezw . 1. Oktober 1904 . — Ohne nennenswerte Dis¬

kussion gelangte die Magistratsvorlage zur Annahme . — Dem Etats -
ciusschuß gehören von unfern Vertretern Genosse M a s u ch . dein
Ausschuß betreffend die Errichtung einer Baugewerksschulc gehört
Genosse K ü t e r und dein Ausschuß zur Beratuug des Anträges
betreffeud Ausschließung von Stadtverordneten an der Uebernahme
voll Arbeiten und Lieferungen Genosse H o f f m a n n an .

Steglitz . Im Jahre 1901 gelang es der Hausbesitzer - Mehrhcit
unsreZ GemcindeparlameiltS , allerdings nur mit Hilfe des von
Nkieterii gewählten Herrn Fischer , der mit seiner Stimme
den Ausschlag gab , eine Verschlechtermig des Wahlrechts der Gemeinde¬

wähler der dritten Klasse durchzudrücken , indem beschlossen wurde ,
statt des einfachen den l ' /z fachen Durchschnitt der Gesan,tstener -
smmne bei der Dreiteilung der Wählerlisten zu Grunde zu legen .
Damit trat eine beträchtliche Vermehrung der Wähler der dritten

Abteilung ein , was selbstverständlich für die erste und zweite Ab -

teilung eine Verminderung bedeutete , so daß heute ein Wähler der

ersten Klaffe soviel Wahlrecht besitzt wie 5 Wähler der zweiten oder
45 der dritten Klasse . In der letzten Sitzung d c r G e m c i n d c -
Vertreter beantragte nun Gemcindcvertreter W e i n h a n s e n ,
in Zukunft wieder den einfachen Durchschnitt zu Grunde zu legen .
Ter Antragsteller appellierte nach ausführlicher Begründung an
das Gerechtigkeitsgefühl der Hausbesitzer - Mehrheit ,
um den Wählern der dritten Klasse zu ihrem Rechte

zu verhelfen . Bon dieser Mehrheit Gerechtigkeit erwarten ,
das hieße denn doch Feigen von den Disteln pflücken .
Durch die Abstimmung wird wohl auch Herr Weiilhansen von seinem
Köhlerglauben kuriert worden sein . Der Antrag wurde in » ament -
licher Abstimmung mit elf gegen fünf Stimmen bei vier Stimm -

enthaltungen abgelehnt , und zwar ohne daß man in eine Debatte
eintrat . Die Hausbesitzer ließen durch Herrn Barsekow einfach er -
klären , daß für sie kein Anlaß zu einer Aeuderung vorliege . Daß
der von Mieters Gnaden in der Gemeindevertretung sitzende frei -
sinnige Reichstags - Kandidat für den Wahlkreis Merse -
bürg , Herr Fischer , in holder Eintracht mit den Hausbesitzern
gegen die Verbesserung stimmte , nachdem er vergeblich versucht
hatte , die namentliche Abstimmung zu vereiteln , sei hier gebührend
registriert zur Nachachtung für unire Genossen in jenem Wahlkreise ,
falls dieser Freisinnsheld in Versammlungen wieder für
„ Erweiterung der Volksrechte " schwärmen sollte . Auch die

sogenannte „ Opposition " hat jetzt andre Schmerzen , als
fiir solche Verbesserungen einzutreten . Herr Eckart erklärte z. B. ,
daß er vor zwei Jahren auch gegen die Verschlechterung gestimmt
und sogar nachher noch gegen den Beschluß protestiert habe , trotzdem
halte er eS jetzt für das beste , wenn Herr Wcinhauscn seinen Antrag
zurückziehe und lieber dafür eintreten würde , daß bei den bevor -
flehenden Wahlen sämtliche bürgerlichen Parteien ge -
schlössen vorgehen , damit jic die Sitze in der dritten Kiassc

behaupten und früher verlorene tvicder gewinnen ! — Was kümmert
es die Herren , ob die Rechte der Wähler beeinträchtigt werden —

wenn nur die Wahl von Socioldemokraten verhindert wird .
Von den übrigen Verhandlungen ans dieser Sitzung sei noch er -

wähnt , daß das Schulgeld für die neu zu errichtende höhere
Mädchenschule auf 110 M. für die neunte , achte und siebente
Klaffe, für die übrigen Klaffen auf 130 M. festgefetzt wurde .

Köpenick . Verloren gegangen ist die Liste Nr . 45 249 für die
ausgesperrten Erimmitschauer : gezeichnet tvar noch nicht daraus . ES
wird ersucht , dieselbe anzuhalten und au Karl Bewart , Köpenick ,
Lindenstr . Id , zu senden .

Gerichts - Zeitung
Eine sonderbare Polizeibcleidiguug sollte sich unser Parteigenosse

F r a n tz aus Tempelhof schuldig gemacht haben , der sich vor dem
Schöffengericht II vor einigen Tagen zu verantworten hatte . In
einer Versammlung , die der Wahlverein von Mariendorf am
t . August abgehalten hatte , forderte Frantz die Anwesenden auf . die
zahlreiche » am Ort beschäftigten Bäcker zur Organisation heran -
zuziehen . Eine Beteiligung an politischer Arbeit fei auch für diese
Leute besser als wenn sie wie jetzt im Glücksspiel , das ibnen an -
scheinend unter den Augen der Polizei gestattet werde , ihre Zeit ver -
trödelten . Frantz wurde angellagt , durch die Behauptung , daß die

Polizei das Glücksspiel dulde , diese Behörde beleidigt zu haben . Tic
vom Angeklagten geladenen Zeugen Kleist und Beyer bekundeten in der
Verhandlung , daß sie Bäckergesellen beim Glücksspiel gesehen hätten ;
der Ziachtwächrer des Ortes hätte dabei gestanden und ans eine An -

frage bemerkt , daß er von vorbotenem Spiel nichts sehe . Trotz alle -
dem wollte der Staatsanwalt den Angeklagten zu 50 M. Geldstrafe
verurteilt wissen . Der Gerichtshof folgte den Ausführungen der Ber -

teidigung und sprach den Angeklagten frei .
Die reiche Polin . Als eine ganz raffinierte Diebin entpuppte

sich die Köchin Katharina SteffanSka , die sich wegen wiederholten
Diebstahls vor der 3. Strafkammer am Landgericht II zu verant -
Worten hatte . Die Angeklagte diente seit zwei Jahren bei dem
Kauftnann Kühl in Groß- Lichterfelde . Herr Kühl besitzt hier eine
Villa , in deren Parterregeschoß sich ein Geschirrzimmer befindet , in
dessen Wand zwei Kassetten angebracht sind , von denen die eine
Frau Kühl , die andre Herr Kühl benutzte . Der Reserveschlüssel des
Herrn Kühl befand sich in der Kasse der Frau Kühl . Am 20 . Oktober
loaren die Eheleute Kühl zu einer Feier geladen und kehrten erst
gegen ' ,1 Uhr des Nachts nach Haifle zurück . Gegen ' II Uhr legten
sich dieselben zur Ruhe , nachdem kurz vorher sich die SteffanSka und
daS andre Dienstmädchen auch nach oben begeben hatten . Am
21. Oktober früh gegen 1,' .ß Uhr erschien plötzlich die SteffanSka
vor dem Schlafzimmer der ' Herrschaft und erzählte unter größter
Bestürzung , daß in der Villa eingebrochen sein müsse , die Fenster
des Geschirrzimmcrs seien eingeschlagen . Herr Kühl fand die

Doppelfenster eines Flügels eingeschlagen ; aber in der Weise , daß
dies nicht von außen , sondern nur von innen geschehen sein konnte .
Die sofort benachrichtigte Polizei war der Meinung , daß das Fenster ,
tvelcheS zwei Meter vom Erdboden entfernt ist , und vor dem keine

Spuren von Fußtritten bemerkbar waren , nur von innen zer -
schlagen sein konnte und nur ein Hausdieb in Betracht kommen
könnte . In der Kasse fehlten circa 600 M. Kriminalkommiffar
Mohr aus Groß - Lichterfelde schloß aus verschiedenen Umständen , daß
nur ein Hausdieb in Frage kommen könnte und veniahm zuerst das

Dienstmädchen Gerschow , und als diese ihm unverdächtig erschien die

Angeklagte Steffanska . Diese gab an nur 60 M. Geld zu besitzen .
verwickelte sich dann aber so in Widersprüche — zuletzt wollte sie
sogar 260 M. haben — , daß sie verhaftet wurde . Bei der Durch -
suchung ihres Schlafzimmers fand man noch eine bedeutende Anzahl von

Wirtschaftsgegenständen . die sie ihrerHcrrschaft entwendet halte . Die An -
geklagte gab zu, die Wirtschaftsgegenstände gestohlen zu haben , bestritt aber
den Einbruch fingiert und die Kassette beraubt zu haben ; das Geld ,
welches bei ihr gefunden worden sei , habe sie sich gespart . Ter
Staatsauivalt war der Meimmg , daß , wenn die Angeklagte Geld

gehabt hätte , sie nicht bei der Schneiderin : c. geschuldet hätte , fremde
Diebe könnten es nicht gewesen sein , sonst hätte man vor dein

Fenster Spuren finden müssen , er beantrage ein Jahr Gefängnis .
Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte zu neun Monaten Ge -

fängnis . Bei der Abführung ins Gefängnis machte die Verurteilte
einen solchen Skandal , daß man ihr Geschrei weithin hören konnte .

Der gebildete Förster . Am 7, d. M. hatte sich der Hilfsförstcr
Henning vor den , Amtsgericht EberSwalde wegen Beleidigung zu
verantworten . Wie ans der Beweisauftiahme hervorging , hat der

Beklagte zu den Zeugen und dem Privatkläger folgende Aenßerungen
gethan : „ Ihr seid Strolche . im „ Auguste Biktöria - Heim " sind
weiter nickits als Strolche . Ihr seid nicht krank , Strolche seid J3hr . "
Das Gericht belegte� den Beklagten mit der überaus milden Strafe
von 6 M. Welche Strafen hätten wohl die Arbeiter bekommen , die
einen Förster mit diesen Ausdrücken belegt hätten , ganz zu schweigen
von den Strafen , welche gegen streikende Arbeiter verhängt werden .

Versammlungen .
Ein Kouflilt in der Strohhntfabrik von Engel ». Eo . bildete

den Gegenstand der Besprechung in einer Mitglieder - Versammlung
des Eentralvercins der Hutmacher , die am Sonntag abgehalten
Ivurdc . Es handelt sich um Lohnstreitigkeiten der Strohhut -
Arbeiter . Der Fabrikant will , um mit den in Breslau

hergestellten Erzeugnisien konkurrieren zu können , nicbt höhere
Preise zahlen , als sie in den Breslauer Fabriken üblich sind .
Die Arbeiter der Engeischen Fabrik fordern aber etwas höhere Preise ,
weil sie hier unter ungünstigeren Berhältuiffen arbeiten müssen , wie

ihre Breslauer Kollegen . Den letzteren komnic der Ilmstand zugute ,
daß sie von ein und derselben Sorte große Posten anzufertigen haben ,
während in der Engelschcn Fabrik in der Regel mir kleine Posten
von derselben Sorte angefertigt werden . Der fortwährende Wechsel
der Sorten erschwere die Arbeit und bedinge höhere Preise . Eine

Einigung mit dem Fabrikanten konnte nicht erzielt werden ,

auch den Vorschlag , einstweilen in Wochenlohn arbeiten

zu lassen , bis man sich ein sicheres Urteil über den

festzusetzenden AccordpreiS bilden könne , lehnte die Firma ab .
Sie kündigte sämtlichen Arbeitern , die nunmehr nach Ablauf der

Kündigungszeit entlassen sind . An Stelle der Entlassenen sind bis

jetzt drei Arbeiter aus Breslau eingestellt , die zu Breslaucr Preisen
arbeiten . Diese Arbeiter waren auch zur Versammlung eingeladen .
Sie verwahrten sich dagegen , daß man sie als Streikbrecher ansehe .
Sie hätten nicht geivußt , daß hier ein Konflikt vorliegt ; die von der

Firma Engel bezahlten Preise seien auch derart , daß sie (die Arbeiter )

bis jetzt ganz gut dabei zurechtgekommen seien . — Von ein «
Verhängung der Sperre über die Enzelsche Fabrik sah die Ber -
sammlung ab , da eine solche Maßregel in der gegenwärtigen
flauen Zeit keinen Erfolg habe . Man werde die Saison
abwarten und sehen , wie dann die Verhältnisse liegen .
Die jetzt in der Fabrik beschäftigten Arbeiter aus Breslau per -
sprachen , bei eintretendem Bedarf an wcitercii Arbeitskräften sich an
die hiesige Mitgliedschaft der Himnachcr - Organisation zu wenden .

Steglitz . In der letzten Versammlung des WahlvcreinS
gab der Barsitzendc , Genosse Krause einen Bericht über die

Landtagswahl , wellber durch einige Wahlmänner noch ergänzt wurde .

Anschließend daran tvieS er darauf hin , daß anfangs März nächsten
Jahres die Gcmeindewahlcn stattfinden , und cS sei geboten , schon
jetzt mit den Vorarbeiten zu beginnen . Auf seinen Antrag wurde
ein Komitee von seckis Genossen gewählt , welches sich mit der
Kandidatenfragc beichästigcn und dem Verein Vorschläge machen
soll . Zu wählen find sieben Gcmeindcvertrcter ; es scheiden
aus in der 3. Klasse oie Herren I a ch in a n n und B r i e t s ch c , in
der 2. Klaffe Don s 5 und Ellar t und in der 1. Klasse Klein
und B a r s e k o w , außerdem muß eine Ersatzwahl für den au ? -
geschiedenen Genossen Rapp stattfinden . Die Vertreter der 2 und
3. Klaffe müssen Eingesessene sein , in der ersten Klasse kann ein
Richteingefessener gewählt werden , ebenso in der dritten Klasse als

Ersatzmann für Genossen Rapp . — Unter „Verschiedenes " wurden
die Mißstände in den hiesigen Waschanstalten zur Sprache gebracht .

ßriefkaTten der Redaktion .

Z. M. Aus dem eingesandten Bericht geht die Prozejflags nicht klar
hervor . Weswegen ist der Mann verurteilt worden 'i Keimen Sie uns

näheres mittcUm V
Warschaucrstroffe . UuS ist der Allgemeine Berlinschc Untcrstütziings -

verein nicht bekannt .
S . Hirschbach . Die Gemeindevertretung einer Landgemeinde in den

sieben östlichen Provinzen besteht nach tz 49 der Landgemciiidc - Ordnung ouS
dem Gemcmdcvorstchcr und den Schössen , sowie den gewählten Gemeinde -
verordneten , deren Zahl mindestens das Dreisache der Zuerstgenannten bc-

tragen muß und durch LrtSstatut aus 12, 15, 18, 24 erhöht werden kann .
Die Gemcindevcrlretmig ist beschluhfähig . wenn mehr als die Hälfte der
Ritglieder anwesend sind. Die Bcschlüsic werden nach Stimmenmehrheit
der Anwesenden gefaßt . Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des
Vorsitzenden . Die der Stimmabgabe sich enthalicnden Mitglieder werden
als anwesend betrachtet , die Stimmenmehrheit jedoch nur nach der Zahl der
abgegebenen Stimmen sestgestellt . — BS. M . 1000 . Ist nicht möglich .

A. E . 700 und A. M . 101 . Berein gegen Verarmung , deutscher
Dom , Gendarmenmarkt ; Nikolai - Sfistung ; ferner Friedrich - Wilhelms- Anstalt
und Biedersee - Stiftung i die letzteren drei im Rathaus , Bürgcr - Rcttungs -
. Institut , Große Präfidcntcnstr . 7, uachmittags 4 —6 Uhr , eine DarlchnSkaste .
Ein Verzeichnis der DarlehnSlasscn im zweiten Band , zweiter Teil , Seite 163
des Adreßbuches .

Fimftikcke ' ' Cell .

Die juristische Sprechstuuvc findet »»glich mit Ausnahme de ? Tomiabends
vo » ?>/ , bis i>>,2 Uhr abends statt . IScLstnet : 7 Uhr .

P . It . 137 . t Va. 2. Nach der herrschenden Ansicht ja. im
— H. M . 62 . Wird ein Haus im Wege der Zwangsvollstreckung
( Subhastation ) veräußert , so kann der Ersteber ( nicht ater der Mieter )
den Mietsvertrag unter Emhattung der gesetzlichen KundigungSsrist ausheben .
also bis am 3. des ersten Monats kündigen , der aus das Quartal solgt , in
dem der Zuschlag crteiit ist. Ist der Zuschlag in diesem Quartal erfolgt , so kann
demnach der Eigentümer des Hauses bis am 3. Januar zum 1. April kündigen .
— Martha 50 . Der Wirt ist im Recht . Sie können nur zum t . Oktober
1904 kündigen . — P . H. In beiden Fällen kann Strasbarkeit als vor -
liegend angenommen werden . — P . 2ch . Klagen viie beim Gcwerbegericht
auf Herausgabe oder Schadeusersatz . Der Erfolg der Klage hängt davon
ab. ob das Verhalten des EhesS nach Ansicht des Gerichts ein ' Verschulden
enthält . — B. «. I . 1. und 2» Ja . F . K. Sie müssen sich von der
Polizei einen Schein geben laiscn . — C. S . Verjährung liegt nicht vor :
sie wäre mit Ablauf des 31. Dezember 1903 eingetreten , wenn der Zahlungs¬
befehl nicht zugestellt worden wäre . — ZI. F. 78 . Eine Klage auf Aus -
Hebung des Vertrages aus dem von Ihnen erwähnten Grunde hat nicht viel
Aussicht aus Erfolg . Anders steht es mit einer Schadensersatzklage .
— Zwei Streitende . Sechs Wochen hindurch hat die Herrschaft für die
Kurkosten auszukommcii , kann aber den Lohn in Abzua bringen . —
St. BS. 100 . Ihre Frau müßte eine » Autrag au das Vormunotchasts »
geeicht einreichen . Siamint das Kind von Ihnen , so ivird es durch Ihre
Anerkennung ein eheliches . — R. R . 1. Nochsordcrung ist süns Jahre lang
zulässig . 2. Sic kömien lediglich Ihren Wirt auffordern , die Reparaturen
vorzunehmen , ihm androhen , falls er dies innerhalb einer bestimmten Frist
nicht thut , würden Sic die Reparaturen aus seine Kosten vornehmen lassen
und Ihre Drohung ausführen . Ein Grund zum Rücktritt voni Vertrage
liegt nicht vvr . 3. Da Ihre Frau minderjährig ist, hastet sie nicht für den von
ihr unterschriebenen Vertrag . — Alb . H. Nein : Berufung wäre daher zwecklos .
— Z. H. 100 . Stein . — Ottman » , Manteuffelstraste . StandesauilS -
zcugen erhalten keine Gebühren . — Bäinincki . Die Gegenpartei ist bc -
rcchtigt , die ihr entstandenen Kosten ersetzt zu verlangen . Verjährung ihreS
Anspruchs liegt keineswegs vor . Hat Ihr Anwalt bereits die Kosten be -
zahlt , so kann die Zahlung nicht nochmals gefordert werden . Hat Ihr
Anwalt die Zahlung unterlassen , so kann die Gegenpartei von Ihnen
Zahlung begehre ». Erkundige » Sie sich bei Ihrem ' Anwalt ob und in
welcher Höhe Zahlung an den Gegner erfolgt ist. Bei einem Objekt von
9 M. können bis zum Erlaß des Urteils nicht gegen 70 M. Kosten entstehen ,
cs sei denn , daß die Zeugengebühreu ungewöhnlich hohe sind . Die Anwalts -
und Gcrichlskosten ( ohne Zcugengcbühren und sonstige Auslagen ) können
insgesamt kaum 25 M. erreichen . — BSilh . Schmidt . Das Gehalt ist bis
zur Entlassung zu zahlen . — H. A. SO. Bei dem Gericht des Wohnorts
des Verkäufers können Sie auf Rücknahme der Ziege und vollen Schadens -
ersatz klagen . Gerichtskostcnvorschuß und die Gebühren für Ihren Anwalt
haben Sic zu verauslagen , der unterliegende GegnerZist zum Ersatz verpflichtet .
— A. B. » Bcust ' clstrastc . Die Kasse ist nach Ihre » Darlegungen im Recht .
— H. B . 40 . ' Nein. Sie müsse » die Papiere sich selbst beschaffen . Die
Schwiegereltern können überdies Mitteilung über die Höbe der Erbschajt ?c.
als Miterbe » verlangen . — BSetstemec . Zwecks ' Ausscheidens aus der
Landeskirche richten Sic an das Gericht Ihres Wohnsitzes die Mitteilung ,
daß cpic aus der Landeskirche ausscheiden wolle » und erkläre » dann inner¬
halb vier bis sechs Wochen nach Eingang dieses Antrages zu Protokoll des
Gerichts Ihren Austritt . Eine Vorladung erhalten Sie inchi . Formulare
können Sie bei Hoffman », Bluinenstr . 11, erhalten . — Der Austritt kostet
3 M. und Schrelbgebührenersatz . — Krankenversicherung 1904 . 1. Ja
( nach tz 43 K. - V. - G ). 2. Es ist nur Beschwerde zulässig , aber falls die
Gemeinde auf ihrem Beschluß beharrt , aussichtslos . . 3. Im Gnttentagichen
Verlage ist das Ä. - V. - G. nebst Novelle erschienen . 4. Wiederholen Sie Ihre
Angabe unter Ergänzung , um lvclchen Staatsbürger und uni lvclchen Staat
eS sich handelt . — H. T . 30 . Sic haben die Zeit verstreichen lassen , für
die Zeit vom l. Oktober 1901 bis t . Oktober 1903 ist nichts mehr zu mache ».
Wenn Sie nunmehr eine neue Karte sich geben lassen , innerhalb zwei
Jahren mindestens 10 Marken llcbeii und die Karte umtauschen , so lebt
Ihre Anwartschaft wieder aus . — Bs . P . Leider nicht mehr möglich .
— BS. R. lO . Eine in England zu schließende Ehe muß nach Wahl der
Eheschließcndcn vor einem Standesbeamten ( reg - istrsr ) oder vor einem
Geistlichen geschlossen werden . Der Ehe hat ein ' Aufgebot von drei Sonn -
tagen vorauszugehen . Dieses Aufgebot kann durch den Erzbischof von
Eantcrbury ( special licence , Kostenpunkt etwa 29 Pfund und 8 Schilling )
oder durch den Bischof des Sprengels ( common licence , Kostenpunkt etwa
die Hälfte , oder durch den Standesbeamlen erfolgen . Der letzte Fall ist der
billigste ( 30 bis 50 Schilling ) . Gegen diese Gebühr stellt der reflistrer ein
registrars certiiicate aus , welches besagt , daß bei ihm das Eheschließungs »
Geiuch eingereicht ist und der Ehe nichts im Wege steht , sowie daß er die
dreiwöchentliche Frist aus 24 Stunden herabsetzt . Notwendig ist Geburts -
zeugnis sowie die Heirats - und Todesnrkunde betr . des ersten Mannes .
Den Gütervertrag können Sie vorher hier in Deutschland notariell oder ge-
richltich errichten . Ein Beispiel zu solchem Vertrage finden Sie S. 225 des
dem „Arbeiterrecht " bcigesügtcn Führers . Das Buch liegt in den öffentliche »
Lesehallen aus . Der rezistrer kann Ihnen eidesstattliche Versicherungen
abnehme » . Liegt etwa für Deutschland ein Ehcschcidungsgruud vor , so ist die in
London geschlossene Ehe , auch locnn sie formell richtig geschlossen ist, nichtig .

Wittcrungsüberficht von , 8. Dezember 1903 , morgens 8 Uhr .

BSctter - Prognoie für Mittwoch , den 9. Dezeoibcr 1903 .
Vorherrschend wolkig mit geringen Niederschlägen , ziemlich lcbhaste «

südlichen Winden und wenig vcrandcttcr Temperatur .



Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zhcatcr .
Mittwoch , 9� Dezember .

Slnsang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Manon .
Schauspielhaus . Othello , der Mohr

von Venedig .
Sicues « önigl . Opern - Theater .

Weh' dem. der lügt .
deutsches . ; rtoic Verud .
Berliner . Alt - Heidelberg .

Rachnr . ' ! Uhr Die sieben Raben .
Scssing . Zapfenstreich .
Westen . Der Kcllelsiudcnt .

Nachm . 3 Uhr : Rotküppchcit .
Neues . Früchte der Bildung .
Resideiiz . Ein Seitensprung .
Central . Ter Rastelbinder .

Rachm 4 Uhr : Der geftieselte Kater .
Thalia . Ter Hochtourist .

' Ansang 8 Uhr :
Schiller O. tWallncr - Theater . ) :

Liebelei . Littcratur .
Schiller »i . (Friedrich -Wilhelmstädt . )

Aasanlaicna .
Belle - Alliancc . Los vom Manne .
tkarl Weift . Der Pfarrer von

Kirchfcld .
Rachin . 4 Ubr : Wilhelm Tcll .

Luisen . Maria Stuart .
« lcines . Elcktra .
Triauon . Biscotte .
Deutsch - Nmerikaiiisches . Uebcr ' n

großen Teich .
Casino . Weihnachlsolocken . Der

vcrtauichtc Sohn .
Mctropol . Durchlaucht Radieschen .
Apollo . Frühlingslust .
Palast . Wünsche und Träume .
Winter - Garten . Spccialitätcn .
Passage - Theater . Specialitäten .
Reichshallcn . Stcttincr Sänger .
Ilrnuia . Taubenstrafte

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen OberitalienS .

Jnvalidenstrafte 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
Ins 1t Uhr.

Sentrai - Nleater .
Heute nachm . 4 Uhr . halbe Preise , jeder
Erwachsene ein Kind frei , ilindervorst .

Ter gestiefelte Kater .
Märchcnspicl in 4 Bildern mit Gesang

und Tanz .
AbendS 7' / , Uhr :

Oet « k�astelbincler .
Ed. Sleinberger a. G.

Neues Theater.
Schissbauerdamm 4a - 5.

Zum erstenmal :

fsiiÄlö der Bildung.
Ansang 7,/i Uhr .

Tonnerstag : Salome . Logik des
Herrens .

Luisen - Theater .
? lbendS 8 Uhr :

Maria Stuart .
Donnerstag zum erstenmal : Reis -

Reislingen .
Freitag : Reis - Reiflingcn .
Sonnabend : Atpcnlönig und Mcn -

schenseind .
Somitagnachniittag : Romeo und

Julia . — Abends : Rcis - Rcisiiiigen .
:Roylag : Reif - Reisliiigcn .

»eii !
kturlooko �u- iptsttunAlsposso mit
tleoanzh nnä Dans in 4 öilüsrn

von llnlius b' rsunä .
blusilr von Victor Holländer .

In Sceno gesetzt vorn Direktor
Kiohard Schultz .

_ _ _ _ _Im 4. Bilde ;
IM <» rosse » Ballett �9

Wie damals im Monat Mai .
Anlang 8 Uhr .

— Hauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Um 8 Uhr :

Frühlingsluft
mit dem Ballett Bliitenhochzeii .

Um 9' / , Uhr : Mit grossem Orchester :
Vision nueh dem Balle .

Patitomimc , Musik von „Drei Kroneu " .
Um 19 Uhr : Die neuen glänzenden
Specialitäten : Ivan TschernufT ,
ein Morgen auf dein Sport - Stallhof .
Kelly and Ashby X Francois - Truppe
amcr . ErecntricS . Equilibrlstcn .

Ibe Passparts . lanz - Ouett .
Kosmoxeapl » und Biophon .

Sanssouci .
Kotibuscr Thor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

BokTinanns

ktOTillleulzehe
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzcheu .
Fcden Dienstag :

Idestersbevll .
Sonuabcnd , den 12 Dezember er. :

Wünsche und Träume .
Wcihnnchts - Lebensbild in 4 t ' lllen .
Nach der Porstellmig : ranzkränzoben .

Borzngskarlcii haben Gültigkeit .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

An den Seen Ober- Italiens .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

IPANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Der Indianer - Riese
| Mianko Karoo vom Stamm der

__ F " Sioux - Indianer . - WWg

Lebend ! " • " SSir
Schwestern Rosa und Josefa .

Grosses Promenaden - Konzert
I d. Wiener Elitekapelle Forsch -
Ineritsch vorm . , nachm . , abds .

! \ LT - CHlNfj

Kunst-JlusstetlNng
r�ip21B£R'

Täglich geöffnet 10 - 8.
Entree 1 M. . Sonntag 50 Pf .

Kleines Theator.
Unter den Linden 4 t.

Nachtasyl .
Anfang S Uhr .

Don nerstag : Elek t ra .

Deutseh - imerikanisehes Theäk
r. 67. Etat . Fam
»lel Vi » . PN

1 03�

ftopnictcrftr . 67. stat . Fannowidbrücke .
« astspiel AD . PHIEIPP .

Zum

,IJebera grossen Teich . '
Ansang 8 Uhr .

RekdkN!-?hklittt
Direktion S, Lauicnburg .

Ansang "i' j.j Uhr .

Ein Seitensprung .
Schwank in l! Akten von G. Berr ,
Dchere lind Guilleinaud . Deutsch von

Max Schönau .
Morgen und jolgcnde Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Das

grofte Geheimnis .

_ _

Trianon - Thealer .
Georgenjtrasie , zwischen Friedrich -

und Universitätsstrasie .

kisvvU « .
Zlnsang 8 Uhr .

Sonntaqnachmittag : Die Notbrücke .

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .

8 Uhr : Weihnachtsglocken .
8' /, : Nuscha Melitta — Uro - Quartett .

Corradiut .

9' / , uhr - Der vertauschte Sohn.
Sonntagnachm . 4 Uhr : km Altar .

tar \ Weiss - Theater .
Grofte Kronkfnrter Strafte 1ZS .
Nachm . 4 Uhr : Schüiervorstcllung :

10, 25, 40 Ps.
Wilhelm Teil .

Schauspiel in 3 Akten v. Fr . v. Schiller .
AbendS 8 Uhr :

Gastspiel des Lberbahrischcn Bauern -
Theaters . ( Schlierjccr u. Tegernsecr . )

Der Pfarrer von Kirchfeld .
Morgen : Tie Kreuzelschreiber .

Fröbel ' Allerlei-Theater
jr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm Frttbel .

Heute Mittwoch 3 Uhr :
« rosser Extra - dtplelahen « !

der beliebte » Zimmermanns

Norddeutsclieii Sänger
Nach der Vorstellung : Frel - Tanz .

Eintritt inkl. Tanz 30 Pf .

Somilag von 5 —lO Uhr :

Ztorälieutsoke Langer .
Nach der Bvrstcllimg um 10 Uhr :

« rosser Extrahall .
Dienstag 80 . Uhr : Gastspiel des

Städlsbund - Tbsatsrs .

Schiller - Theater ,
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Thcater ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

Eiebelei .
Schauspiel in 3 Akten vonA . Schnitzler .

Hieraus : I - ltteratnr .
Lustspiel in 1 Akt v. Arthur Schnitzlcr .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Der Bibliothekar .

Freitagabend 8 Uhr :
Vasankasena .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - Silhelmstädtischcs Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Vasantasena .

Drama in 5 Akten nach einer Dichtung
des Königs Sudraka . Frei bearbeite !

von Emil Pohl .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ble Ehre .

Freitagabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Cirkns Sehnmann .
. Heute Mittwoch , den 9. Dezember , abends 7' / , Uhr :

_
Zum 8. Male : - WE

pr w Bab « i - wm " m
ober : Die Pracht , der Untergang und die Wiedererweckung des Welt¬

reiches von Babylon .
Eine Wanderung durch acht Fahrlausendc in Form einer grotzcn Aus -
stattungs - Pantomimc in 11 Abteilungen . Nach einer Idee von A. Moszkowski .

In Scenc gesetzt vom Direktor Alb. Schumann .
25 männliche Abessinier - Lowen des Hcrni . ? >, I >» » Seeth .

Mllc . Onfrlcii phniioinenal . Retordspriing , 50 F/uft mit dem Fahrrad .

üenMta - Theatei
Gesundbrunnen , Badstrasic 58.

Mittwoch , den 9. Dezember 1903 :

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller .

Ansang 8 Uhr .

Passaxe - Tkester
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Berlin hat wieder
seine Sensation !

Rortonellos

Enthaaoptyng
einer lebenden Dame !

Ausserdem
14 neue erstklassige Nummern .

Pertina . Lucia della Sera .
Hasson u . Jenny etc . etc .

I
DireJction : Roberl Dill .

Brnnnenstrasse 16 .

Bit litder des Mufikonten .
Lcbrccht Winter : Dir . Robert Olli .

Anfang 8 Uhr . Entrce 30 Pf .
Donnerstag :

Einer vou unsere seut' .

Palast - Theater
Burgstrafte 23 , früher Feen - Palast .

Heute und folgende Tage :

» » 66 « « SSS » 6V « 6 « 0 » » SO

Steidi-�Theatef
a. Oranicn - amOranien
burger Thor burger Thor .
Täglich 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Jer grosse Lohn!
Tingcltangel - Burieske v. F. Stcidl .

Vorher :
Am Weihnachtsabend .

Lebensbild von Fr . Stcidl .

iGermaniaPraclitsäleil
Chausseestr . 103. Arnold Scholz . ,

Jeden Mittwoch : i

&
f ® 2 *
5 » : Z

Im Nachtasyl .
>Posse von Wilhelm W o l s s.' Anfang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
. Borzugskarten gelten .
SOSO « SO « « » OG » « « « » OG

Grosie Zaubcrposse mit Gesang und
Tanz in 8 Bildern .

Rentier Semmel : Dir . Rich. Winklcr
Dazu das

gposstiptige DezeinlieF -Prograinni.
Hedwig DUrlng , der Liebling

der Berlincr
>st

wieder
dal II

Anfang 8 Uhr . Enlree 50 Ps.

Etablifsemeut Kultgenhagen
Horltzplatz .

Dienstag , Donnersstag , Sonnabend
und Sonnlag im Kaisersaal :

Rudolf Schauss '
Künstler - Ensemble

„ Xordsterne " .

Nach jederVorsiellung :
Tanz .

Bous haben an den -.
Wochentagen Gültigkeit
In den unteren Sälen

> täglich
Militär - Konzert .

: - 4eWÄH £
Wäsche - Fabrik

Z. Alexander ,
1 Grosse t *
■ "

Frankfurterstr . - a . " * - *

� Enorni billige Preise
für tüe besten iualitäten

Bitte auf die Firma zu achten !

Ein fettes Weihnachtsgeschenk !
MV* Allen Lesern dieser Zeitung , die von der

Wm *

Allen Liescrn dieser Zeitung , die von der
OUte n . Billigkeit meiner Fischkonserven u.
Heringe noch keine Kenntnis erhalten haben ,
liefere für nur sage und schreibe 2,05 H. ( Zweck :

meine Firma soll immer mehr bekannt worden )
1 Dose 25 Stück ff. Fett - Rollmöpse in Senf - Sauce - MF
1 „ 25 „ {{. Delikat . - Bismarckh . i. fein . Sauce - ch »©
I r Prima Oel - Sardinen , prachtvolle Oualität ~ WC2
I Stück ff. Rauch - Lachs milde u. zart im Fleisch und - �WF

1 ganzen fT fetten Ranch - Aal
Bedingung ist sofortige Bestellung , da diese Extra -

Vergünstig . nur einmal ersch . Verpackung u. Dosen werden
wicht berechn . Ernst Aapp \ uchf . , 8wlneniUnde Xo . 108 .
Ost - und Nordsee - Fischerei - Export .

i IX. Berliner Saiten .

Cirkns Büsch .
Mitsiooch , den 9. Dezember er. ,

abends 7' / , Uhr :
Karl Hasenhecks

gröftte Raubtier - Schau .
<i ausgewachsene Königstiger ,
noch nie in dieser Vollkeinmenheii

gezeigt ! ! I
3 Riesen - Löwe » ,
2 Riesen - Eisbären ,
3 schwarze Baren .

vorgeführt von dem rühmlichst be-
kaiinien Dompteur Herrn

Eilte H i r s d> j a g d , geriiten mit
20 Voll - und Halbblutpferde ».

Herr IZustav Loehe ! aus Berlin ,
Schiilreitör , Schüler des bemhniteii

lamss Fillis .
Mademoiselle de Holstein ,

Schulreiterin .

Berliner Winterfreuden
huinoi ist. Manege - Schaustüik .

141/2 »

WmgZtAM - KASmo
Holzmarktstr . 72. Ecke Atcranderstrasie .

Täglich :
Eranz Sohanski .

Das grossartige Dezember - Programm
mit : Melly Verch , The Klatt ' s usw.

Gein Patent .
Dicbcskotnödir in 1 Akt.

Nach der Vorstellung :
Mittwoch . Sonnabend , Sonntag : Tanz .

Keues frograram :
Salerno Meistoriongleur .
Johnsen u. Dean Oake - Walk - Tänzer .
Wood u. Bates Amerik . Excentrics .
The Saphos Keckturnkünstler .

0ÜO Reuifer Humorist ,

Little Fred KomischeHundedressur ,
Kremo Familie Ikarische Spiele .
Piwitt Pierrot .

Anuetle Gillard e�enn
von der Opera Comique in Paris .
4 Schwestern Merkel Equilibristm .
Bckken Lassan Strassensängerln .
„Pariser Lufl " Ballettdivertissem .
Biograph mit neuen interess . Aufu

Baiener Lotterie
zur Hebung der Zucht VON

Wagenpferden .
4565 Oewlnne L W. ▼. Mk.

100 . 000
Loose A 1 M. — 11 Stück 10 M.

( Porto und Liste 20 P/g . )

Oscar Brauer S Co. Back!..
Q. m. b. H. , Bank - Geschäft ,

Berlin W. , Frledriohatr . 181 .
Filialen : [11035«

N1V. . Wilsnackeratr . 63 .
O. . Antlreaaetr . 40 » .
SO. . Oranienstr . 177 ,

Stoff-Beste
für Herren - Anzüge , Winter -
Paletots , Kinder - Anzüge ,

Damen - Kostüme usw .
Hamen - Tuche , s

Berlin C. , Ross - Mtrasscä
Koch & Seeland .

Musik - Instrumente
Geigen , Eellos , Bässe . Zithern , Man -
dolinen , Ätarinetien , Flöten , Bogen ,
alle Blechinstrumente bill . Gr . Posten
Zieh - u. Mundharmonikas f . Prill .
und Händler sehr billig . 341 IL *
Itotlnriesscr . Skalitzerstr . 24a .

Sngwsüaus

Simon Westmann
Damcnmäntct , Jacketts ,

Röcke , Kostüme
Haupt -Geschäft; W. , JYiohreustrasse 37a ,

an der Jerusaleraerstrasse ,
Filiale: 0. , ( frosse frankjurterstrasse 115,

an der Andreasstrasse ,
verkauft , soweit der Vorrat reicht , ihre berühmten Fabrikate , im Haupt -
Geschürt sowie Eillule , von einfachsten bis zn eleganten Genres in

Jacketts , Capes , Paletots , Kostüme , Abendmänfel , Modelle , Reisemuster und Kopien
letzt nach beendeter Engros - ftiaison an das werte Publikum

6 , 8 , » , 10 , I » , 15 , 18 , SO . SS , S4 , » O. 35 , 40 15tzu - 156 Mk. ,

welche früher weit über das Doppelte gekostet haben .
Tür starke Damen

elegante Trauenmäntel inZibeline, Sshimo n. Seidenpliiseh
UM " weit unter preis ! " WU

Grosse Auswahl in jileidern , Mtsn , Kücken, Kostümen ete .
zn sehr billigen Preisen .

In der
Trauer - Abteilung :

13661- *

Ohne irgend welche Kauiverpflichtung ersuche ich höflichst mein Angebot zu prüfen .

Sonntags gefilfnet .

nach auswärts für ein deutsches Halls
gesneht !

Dieser mühte in der Herstellung
von Relies - Prägedrmfplatten ein -
gearbeitet sein und leichtere sigurelle
Teste ohne Schlvierigleiten gravieren
können . Fertigkeit im Stahlstich
erwünscht , doch nicht Bedingung .

Günstigste Aussicht zu leitender
Stellung und demenisprechenderHono «
rierimg . Fleih , Geschicklichkeit und
solider Lebenslvandel Voraussetzung
und Bedingung . 43/5 *

Offerten unter Angabe der Gehalts »
ansprüche , des jetzigen und früheren
Engagemenis , Alters , ob mit geord -
neten Militärangelegenheiten . durch
die Amionccii - EiPedition Rudolf Messe ,
Berlin SW. , sub J. N. 7577 .

Berfilberer »erlangt Barnimstr . 41.

SW . ginbeiiflraftc 69 , Lade » .

Wir empfehlen

ZMtnvonZMßKM :
Die staiser - Reden im Reichstage

und die Soeialdemokralie . M. — ,20
Attentate und Soeialdemokratie .

M. - . 10
Nicht stehendes Heer , sondern

Bolkswehr . M. — ,30
Die wahre Gestalt des Christen »

tuniS ( Etudo sur los doctrinos
sociales du christianisme ) . Voit
BveS Guy ot und SigiSmondLaeroix .
ilebersetzt von einem deuffchen Soeia -
listen . M. — ,50

Glossen zu UveS Guüots und
Tigismond Laeroix ' „ Die
wahre Gestalt des Christen -
tumS " . Nebst einem Anhang :
lieber die gegenwäriige und künftige
Stellung der Frau . M. —,30

Tie Handhatung des Bereins -
und Beriamiulungsrcchts im
Königreich Sachsen . M. 1, —

Der September - Knrs vor dem
Reichstage . M. — ,l5

Christentum und Socialismns .
Eine religlöjePolemik zwischen Herrn
Kaplan H o h ö s s in Hüffe und
Bebel . " Neue Auslage mit einem
neuen Vorwort . M. —,10

Die Soldatcnmifthandlungen .
Verhandlungen des Reichstages vom
10. und 21. März 1903. Nt. — ,25.

Charles Fourier . Sein Leben und
feine Theorien . Mit einem Porträt
Fouriers und einer Abbidung des
Phaianfföres . Gcbd . M. 2,50

Die F- ra » und der Soeialismus .
M. 2, —: gebd . M. 2. 50

Zur Lage der Zlrbeiier in Bücke -
rcien . M. 1, —

Gewerkschaftsbewegung und polt -
tische Parteien . M. —. 15

Doeialdemokratie und Centrum .
234/2 * iVl. —,20

Album - und Lederwaren - Fabrik

Oskar Qmtdau ,
Ora nie n Strasse 80 ,

Ecke Adalbertstrasso .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Preisen .

Sias ?
♦

ist das schSnste
8M9 £ «

Weihnachts -
Geschenk ?

teppdecken
tauft man am vreiS -
wertesten » » r dirc »
In der Fabrik , 72 W all »
strafte 72 , wo auch alt »

Steppdecken aufgearbeitet werden ,
KL Strohmandel , Berlin 14 .

Illustrierter Preiskatalog grast ».
Sannlage vor Weihnachten geeltnet .

Ftn
� in allAit nnn

für dicke

Portieren
in allen gangbaren Farben , !

Breite 130 cm 160 cm

priUtrZjOO-SjSO, 2,S0-4,25j
Raster - Kollektion

franco !

Abge -
passtc
Fries -
3503L *

in all . Farben 3,50, 4, 5 u' 6 M|
" T Emil Lefevrel
" " " " Oranienslr . 158. 1

FensteH



ttr
" Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Donnerstag , den 10 . Dezember , abends 8' /z Uhr :

im Nolls haute , Rosiucnstraße 3.
T a a c S - O r d n u n g :

1. Bericht des Gewcibcgerichts . Bcisihcrs und Ausstellung eines Kandidaten
zur Gcwcrbegcoichts - Wahl .

L. Die Lohiibeivegung der Gürtler und Drücker .
Rcserent : Kollege Svkettlor .

3. Bericht der Bezirksleitung und Neuwahl derselben .
Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Donnerstag , den 10 . Dezember , abcndS SVs Uhr :

Ktetallarbeiter-Versatninlnng
bei Keller , Koppenstraße 29 .

TageS - Ordnung :
1. Der Streik der Gürtler und Drücker . Referent : Kollege vodon .
2. Diskussion .

Es ist Pflicht der Kollegen , in der Versammlung zu erscheinen .
161/18 Die Ortsverwaltung .

Vorwärts- Snehhandtung
Lindenstr . 69 ( Laden ) .801 ,

WßtT Zum Weihnaehtsfest :
15 Pf . bis Mk.
20 * * „
" 0 „ „ „

n n n

!
♦
❖
♦
♦
♦

I
1
i
\
♦

f
♦

I
t

Seidene Steppdeeken

Bilderbücher mit und ohne Text
BUrchcnbUcher

. . . . . . .

Jugendschrlften für Knaben . .
do . für Mädchen . .

Heise - u. Erdbesclirelbungen ,
naturwissenschaftliche Werke für Kinder ,
in plaudernder Form mit Fragen u.
Antworten zum Preise . . . . .von Mk. 2,50 bis Mk. 4, —

Romane , ICrxilhlnngen , IVovellen in jeder Preislage .
sowie billige Ausgaben sämtlicher 231/8 * ,

K 1 a s s i k e
Heines prosaische Werke , illustriert zu dem ausserordentlich (

billigen Preise . . . . . . . . . . .. . von Mk. 2, —.

ADV Die im Gewerkschaftshanse ausliegenden , von den '

vereinigten deutschen Prüfungs - Ausschüssen ausgewählten 1

Werke , sind alle in der

VonoärlS' Buehhandlnttg , üindenstr . 69 im Baden
zu haben , beziehungsweise schnellstens zu besorgen .

; . ! ■/ � �
M . ' 5: ' yr

/ !>■
i' ■1 . Afl (t T

i 1 (. /- ' ■ / ! ' < v<

« . ■ / | �! -

0 %, k!
RV/X ' V- - iavv / >■ ■ ■ ; i

t . > f<<1' M' a,J r
f-J' -T V y

�s- ■' 4- 's

Steppdeckenfi
Motee S

alle Farben ,
Grösse 150/200 cm ,

15 . - , 1 » . - ,
Daunen » Decken ,

40 . —, 3 « . - , SS - ,
Wollatlas ,

10 . — , 8 . — , 0 . —, 5 . —,
Excclslor - Cloth ,

O . —, S . - 6 . 50 ,
Meldenart . Lastlng ,

14 . - , IS - , 0 - ,
Satin , gemusteitj �

Purpur , echt rot ,
5 . - , S . SS ,

Tttrklsch - Cretonne ,
4 . 50 , 3 - ,

10 Mk.

18 Mk.

4 Mk.

175
* Mk.

7 50
1 Mk.

4 SO
Mk.

250Mk.

2 « 5
Mk.

Vorjährige Muster

fast für die »Sitte des Preises .

abrik JB . HurwitXf
ChlOSS , vla - k- vli dem Natlo &al - Denkmal .

_
Telephon*! . 8811 . ' '

Achtung S Achtung !

Weihnaditsbaum - Kleinhändler ! !
Der Engrosverkanf findet auch in diesem Jahre in

AUmbk , Quitzowstr . 11 —17 , statt . 257b

Achtung ! Moabit . Achtung !
Genossinnen nnd Genossen !

Donnerstag , de » ID . Dezember , abends 8' / , Uhr , in de » . - krmlnlusballen , Bremerstraste 70/71 :

Holks - yersammEung .
Tagesordmuig : i . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen

Goldstein ( Zwickau ) über : Die Frau in der hentigen GeseAdjaft . 2. Diskussion .
Ilm recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersticht

Mittwocii , de » 9. Dezeiier

Donnerstag, de » 10. Dezember

Freitag, d° » II. Dezember
stellen wir mehrere Posten

vorjühriger oder nicht ganz moderner oder fehlerhafter

zu susushmsweise stark herab¬

gesetzten Preisen zum Verkauf .

Herren-Paletots © ÄÄ « Mk. 8. - 9 . -

Hotienzollern-Mäntel, bSfÄ Mk. 12 -

Men-Paletots , 1 . 2. ? - ». 4. 50

für starke Herren . . . . Mk. 8. 00
Wir bitten höflich , dem betreffenden Verkäufer zu

sagen , falls zurnckgefestte Kleidung verlangt wird .
— Die Preise sind aus jedem Gegenstand in
Zahlen aufgedruckt und streng fest .

kerlin , Oranienstr . 40/41 .
Illustrierter Prclscourant gratis u . franco .

ist und bleibt
3948L *

Amor
Metall « Putz - Glanz . |
Ueberall zu haben in Dosen a 10 Pf .

Achtung auf Schutzmarke „Amor" .
Lubssynskl & Co . , Berlin .

r - Damen erhalten
elegante Garderoben

nach Mast Bei nur geringer
Teilzahlung . [ 32632 »

J. Kurzherg , KanÄV
■ H Direkt a. Alexanderpl .

Die Vcrtraueusperson . ( 1/16 »

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und Vaters

Barl Pasewaldt
sagen allen , insbesondere dem Gesang -
verein „ Thpographia " , unfern herz -
lichslcn Dank . 263b
Ww. Marie Pasewaldt , Karl Pasewaldt .

Orts - Krankenkasse
der

Messerschmiede
Schwertfcgrr und Lerferiiger

chirurgischer Jiistriiuirntc zu Berlin .
Mittwoch , den 16. Dezember 1303 ,

abends S1/, Uhr , in den »Borussia -
Sälen " , Aikerslr . 6/7 :

Ansscrordcntllehe

General - Versammlung
Tages - Ordnu n. g :

1. Abänderung und nochmalige Ab-
stimmung über die in der ordcnt -
lichen Generalversammlung vom
21. November 1903 gcsajzten Be-
schlüsse.

2. Verschiedenes . 2566
Die Herren Arbeitgeber sind hier -

mit eingeladen .
Um pünktliches und zahlreiches Er -

scheinen ersucht Tor Vorstand .

enWgann
Kiiidcnvaxeii ,

Kinderbeltstcllen ,
Puppenwagen ,
Triumplistülile ,

Kindermöbcl etc .

rösstes Spezialgesciiäit
Benin o. , Andreasstr . 23 .
IL Gesohält : Brunnen , Ir. 95,

IIL . Bausselslr . 67.
IV. , Lelpzlg «rslr . 5<l - 9S.
Verkauf Hof , FAbrik�obKud «,

mm1000 IHark lieloliDonn a.
ZHblejedsm , dermir in Berlin ein
zrüf iere , Spesial�esohaft m dar
Brnncbe , al » d moln » nacbw « i,t
Bllllgsta Prtlie . Katalog gratis

35022 '

Dr . Schilnemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Aevdclstr . 0 .
' /,l » - >/zS , 8, Sonnt . S - ll

Dr . Simmel , �r" " '
Specialarzt für ftt/10 »

Bant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Riesemumtil aller Qualitäten.
Wolle -

Plüsch '

Muster bei nfiherer Angabe franco .

Emil Lefevreto " aÄ. 158 .

e' Dooio f ) V,ociuelts '
th - iludlu l Satteltaschen .

Am 8. b. Mis . starb nach langem ,
schtvcrem Leiden mein heiß¬
geliebter Mann . unser Herzens -
guter , ireusorgcnder Vater , Schmie-
ger - und Großvater , der Schrift -
scher

Oswald Keif
im vollendelen 61. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 18. d. MtS. , nach¬
mittags ■i ' U Uhr , von der Leichen -
Halle SeS st . Georgcn - ilirchhoses
in Sicu - Weigensee aus statt .

Um stilles Beiicid bittet im
Namen der Hinterbliebenen
255b Marie Kell geb. Kuneri .

Am 8. Dezember starb nach
langem Leiden unser lieber Kollege

Oswrald Reff
im 62. Lebensjahre .

Wir verlieren in ihm einen
imjrer besten Kollegen . Sein
biederer Charakter , seine Gc -
sinnungSircue , sein stets kollegiales
Wesen sichern ihm ein treues ,
ehrendes Andenken .

Berlin , den 8. Dezember 1903.
Das Bersonal

der Buchdruckcref Hempel 4 Ca.

_Sie Beerdigung findet am
Sonntagilachmittag 3J/2 Uhr von
der Leichenhalle des St . Georgen -
Kirchhofes ( Neu- Weiffenlcc ) aus
statt . 2666

Soeialdemokratlseher Watilvereln

Rixdorf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Mitglied , der Vergolder

Rudotf Richert
(7. Bezirk )

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donncrstagnachmittag 21/, Uhr
von der Leichenhalle deS neuen
RIxdorser Kirchhofes ( Maricndorscr
Weg ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
235/12 Ter

'na ersucht
Vorstand .

Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , dag unser
Sohn und Bruder

kemttoill Mmann
am 7. b, M. gestorben ist. Die
Beerdigung findet Donnerstag ,
den 10. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
vomKrankenhaus Moabit aus nach
dem Friedhof der FrtcdcnS - Gc-
gemeinde , Schönhauscn , statt .

G. Hoffmaun und Familie .

BeerdigungsYereinl
Berliner Zimmerleute .

Am 5. Dezember starb nach
schwerem Leiden im Atter von
58 Jahren unser Mitglied , der
Zimmerer Herr

neinriedDiws
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet Donners -
tag , den 10. Dezember , nachmittags
2' ! , Uhr , von der Leichenhalle der
kgi. Charit « aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
2546 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme sowie

für die Kranzspenden bei der Be -
crdigung meines lieben Mannes ,
unsres nuten Vaters und Sohnes

IVllneltn Schuhmacher
sagen wir allen Verwandten , Frcun -
den , Bekannten sowie den Kollegen
und Vereinen unfern herzlichsten Dank .
Die trauernden Hinterbliebenen .

4TC

Mark per s�j - Rutc , neues
Parzellicrungsterrain , prima
Gartenboden , Stragenland
gratis . 2' /,M . v. Berlin ,
Bahnhof , herrliche Lage , vcrk.
Schuir , Rixdorf , Lenauftr . 12

( Zünstixe ( Zelexenkeit , billig zu kaufen ! !

-
- Bis zum 15 . Dezember

gewähren wir auf alle unsre Artikel

Spjelwaren� Wanshalt - nnd �esehenh- flrtihel
Wir bitten unsre Schaufenster

zu beachten ! 10 % Extra » Rabatt . Wir bitten unsre Schaufenster

zu beachten !

L . KATZ & Co
Ecke König ; « und Spandauerstrasse ,

gegenüber dem Rathause .

Verantivorll . Redalteur : Julius Ralisti in Berlin . Inseratenteil vermitwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruferei und Verlagsanstalt Paul «ingerSt Co. , Berlin 3 W.
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